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d durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabakt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzelgenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Was wollte die engliſche Flotte? 


Als die erſte Nachricht von der Seeſchlacht 
am 31. Mai eintraf, glaubte man an eine Be⸗ 
gegnungsſchlacht. Beide Flotten waren ausge⸗ 
laufen auf gut Glück, und ſo ſtießen ſie aufein⸗ 
ander. Andere erinnerten an die Angſt der 
Bewohner vor neuen Angriffen unſerer großen 
Panzerkreuzer auf die engliſche Küſte. Ihnen 
hatte der Marineminiſter Schutz zugeſagt und 
jo ſei denn die englöſche Flotte darum aus der 
ſicheren Stellung im Norden Schottlands nach 
Süden gedampft, um bei jedem deutſchen An⸗ 
griff zur Stelle zu ſein. 

Aber in Wirklichkeit hat der deutſche Seeſieg 
viel weitergehende Pläne zerſtört. Man wird 
ſich entfinnen, daß vor etwa zehn Wochen mit 
einer engliſchen Landung in Holland gerechnet 
werden mußte. Von Vliſſingen und der Inſel 
Walcheren aus wollte man verſuchen. auf Ant⸗ 
werpen vorzuſtoßen. Doch die niederländiſche 
Regierung, gewarnt durch die Leiden Griechen⸗ 
lands, nahm eine ſo ablehnende Haltung ein 
und ließ ſich ſelbſt durch den angedrohten Ver⸗ 
luſt der indiſchen Kolonien fo wenig einſchüch⸗ 
tern, daß man in England Abſtand nahm. An 
der Abſicht, Deutſchland auch von Norden her 
anzugreifen, hielt die engliſche Regierung aber 
feſt. Wahrſcheinlich ſollte nun der Angriff von 
Dänemark ausgehen. An der jütiſchen Nord: 
ſeeküſte findet ſich kein geeigneter Hafen, alſo 
wollte die Flotte wahrſcheinlich die Durchfahrt 
durch den Sund erzwingen, vielleicht den An⸗ 
griff auf den Kieler Hafen verſuchen. vielleicht 
auch einen Druck auf Schweden ausüben, einen 
der ſehr wenigen Staaten, die nicht ohne weite⸗ 
res die althergebrachte engliſche Seeherrſchaft 
anerkennen wollten. Man ſteht, welche Möglich⸗ 
keiten offen lagen, wenn erſt die Flotte ihr 
Ziel erreicht hatte, und „Queen Mary“ und 
„Indefatigable“ auf der Reede von Kopenha⸗ 
gen ſchaukelten. Man begreift, daß unſere 
Admiralität kein Mittel unverſucht laſſen 
durfte, um dieſen Plan zu durchkreuzen. Der 
Erfolg iſt bekannt. Wenn die Enaländer be⸗ 
haupten, die letzten auf dem Schlachtfeld ge⸗ 
weſen zu ſein und alſo Sieger geblieben zu 
ſein, — die Fahrt nach Kopenhagen war ge⸗ 
ſcheitert. 

Unmittelbar nachdem gute Nachrichten über 
dieſe in London eingelaufen wären, wollte 
Kitchener mit ſeinem Stabe ihr folgen. Aber 
auf die Kunde von der Niederlage mußte er 
ſeine Pläne ändern. Auf die Reiſe verzichten 
konnte er nicht, man wartete in Rußland ſehn⸗ 
ſüchtig auf den großen Organiſator. And jo 
beſchloß er denn, von einem kleinen Hafen des 
nördlichen Schottland aus nach Archangelsk 
ins Eismeer zu fahren. Auf dieſem Wege 
glaubte man vor den Deutſchen ſicher zu ſein. 
Aber das Schickſal hatte es anders beſchloſſen. 
Wohl war die Nacht jo ſtürmiſch, daß, wie wenig⸗ 
ſtens von engliſcher Seite behauptet wird, kein 

Unterſeeboot hätte ſich an der „Hampſhire“ her⸗ 
anſchleichen können, aber außer dem Torpedo 
haben ſie noch eine andere Waffe. die ſo 
außerordentlich wirkungsvollen Minen, und 
auf ſolche lief das Schiff, das die Hoffnung 
Rußlands und des Vierverbands trug. Beide 
Ereigniſſe, die Schlacht am Skagerrak und der 


Schiffbruch des „Hampfhire“, bedeuten furcht⸗ G 


bare Schläge für die Politik des Vierver⸗ 
bandes. 

Seitdem geht der Kampf in alter Weiſe 
weiter. Ruſſen, Italiener, Franzoſen führen 
ihre Kriege auf ihren Kriegsſchauplätzen wei⸗ 
ter und können auf Hilfe von England nicht 
rechnen, da dieſe Hilfe ja nur in dem Druck auf 
neutrale Staaten beſtehen ſollte, ſich dem 
Bunde gegen Deutſchland anzuſchließen, dieſer 
Druck aber nun wegfällt. England aber arbei⸗ 
tet fieberhaft an ſeiner Flotte, eine zweite 
Seeſchlacht muß folgen. Wix können ihr mit 
Ruhe entgegenſehen. 


Der 


er deutscher Heeresbericht. 


Berlin den 17. Juni. (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 17. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Ein franzöſiſcher Patrouillen⸗Angriff bei Veaulac (nördlich der 
Aisne) wurde leicht abgewieſen. — Im Maasgebiet hielt ſich die 


Artillerietätigkeit auf erheblicher 


Stärke und fteigerte ſich in den 


frühen Morgenſtunden teilweiſe zu beſonderer Heftigkeit. — In 
den Vogeſen fügten wir nordöftlih von Celles durch eine Sprengung 
dem Gegner beträchtliche Verluſte zu und ſchlugen weſtlich von 


Sennheim eine kleinere feindliche 


gehend in unſere Gräben hatte eindringen können. — Die Flieger⸗ 
Unſere Geſchwader belegten mili⸗ 


tätigkeit war beiderſeits rege. 


w + 


Abteilung zurück, die vorüber⸗ 


täriſch wichtige Ziele in Vergues (Franzöſiſch⸗Flandern), Bar-le- 
Duc, ſowie im Raume Dombasle⸗Einville⸗Luneville⸗Blainville aus⸗ 


giebig mit Bomben. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei der Heeresgruppe Linſingen haben ſich in dem Stochod⸗ 


und Styr⸗Abſchnitt Kämpfe entwickelt. 


Teile der Armee des 


Generals Grafen von Bothmer ſtehen nördlich von Przewloka er⸗ 


neut im Gefecht. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Abgeſehen von erfolgreichen Angriffen unſerer Flieger auf 
feindliche Anlagen iſt nichts weſentliches zu berichten. 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 16. Juni gemeldet: 
Nufſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Südlich des Dnjeſtr ſchlugen unſere Truppen 
feindliche Kavallerie zurück. Sonſt in dieſem 
Naume nur Geplänkel. — Weſtlich von Wisniow⸗ 
czyk dauern Anſtürme ruſſiſcher Kolonnen gegen 
unſere Stellungen fort. In der Hand der Ver: 
teidiger blieben zwei ruſſiſche Offiziere und vier⸗ 
hundert Mann. — Bei Tarnopol keine beſonderen 
Ereigniſſe. — In Wolhynien entwickeln ſich an der 
ganzen Front neue Kämpfe. Am Stochod⸗Styr 
wurden abermals mehrere Übergangsverſuche abge⸗ 
ſchlagen, wobei der Feind, wie immer, ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Zu dem Einfall der Nuſſen in rumäniſches Gebiet d 


bei Mamornitza berichtet das Budapeſter Blatt 
„Ac Eſt“, derſelbe habe Sonnabend Nacht Be 
funden, und erſt Montag Abend hätten die Ruſſen, 
wahrſcheinlich auf 8 Weiſung, das rumäniſche 
Gebiet geräumt. Sie hatten eine Brücke über den 
Pruth geſchlagen und die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen angegriffen. Als ſie zurückgeſchlagen wor⸗ 
den ſeien, hätten ſie die Brücke nicht mehr 8 
können und ſeien auf rumäniſches Gebiet über⸗ 
etreten, von wo aus fie den f gegen den 
eind fortgeſetzt Pot Das Zollgebäude der 
Grenzpolizei, das Poſt⸗ und Telegraphenamt, das 
emeindehaus und Schulgebäude ſeien von ihnen 
beſetzt und von dort ein heftiger Kampf gegen die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen eröffnet worden. 
Auch mehrere rumäniſche Staatsbürger ſeien ver⸗ 
wundet worden. 


Neutrales Urteil über die ruſſiſche Offenſive. 


Der militäriſche Mitarbeiter des „Svenska Dag⸗ 
blad“ behandelt heute die ruſſiſche Offenſive und 
ſchreibt: Der Moment der Überrajgung iſt jetzt 
vorbei. Wenn die ruſſiſchen Feuerrachen die für 
dieſe lange vorbereitete Offenſive angeſammelte 
Munition ausgeſpieen und wenn die ruſſiſchen In⸗ 
fanteriemaſſen, von deren Verluſten man noch keine 
Ziffern hat, ihre Kräfte durch unaufhörliche Sturm⸗ 
läufe verſchleudert haben, dann bleibt das Ganze 
wie ein Wellenſchlag, der ſich legt, ſtehen. Es ſcheint 


noch zu früh zu ſein, ſich mit einer ſtrategiſchen 
e im Hindenburg⸗ oder Mackenſen⸗Stil zu 
rühmen. 


Peſſimiſtiſche Auffaſſung in London. 


Die „Neuen Zürcher Nachrichten“ melden aus 
Amſterdam: Trotz der ruſſiſchen. Siegesberichte 
herrſche in London eine peſſimiſtiſche Stimmung. 
Kein engliſcher Kritiker will daran N daß die 
in den letzten Kämpfen eroberten Gebiete gehalten 
werden könnten. Sogar der optimiſtiſche Oberſt 
Repington erklärt, daß nach dem Durchbruch der 
Schutzlinien und dem Vorrücken um 25 Kilometer 
im Verlauf von fünf Tagen ein Umſchwung durch 
einen allgemeinen Gegenangriff mit Hilfe deutſcher 
Truppen eintreten werde. Repington bereitet die 
engliſche öffentliche Meinung ſogar auf die Mög⸗ 
lichkeit eines kommenden Rückzuges vor. 


Kaukaſiſche Verſtärkung für die Ruſſen. 


Der bekannte ſchweizeriſche Militärſchriftſteller 
Stegemann ſchreibt m „Berner Bund“: Die unge⸗ 
heure Stoßkraft, die die Ruſſen am Styr und an 
der Strypa entfaltet haben, iſt nicht nur auf die 
Einſtellung durchgebildeter neuer Jahrgänge, ſon⸗ 
ern auch auf die Heranziehung kaukaſiſcher Streit⸗ 
kräfte e Es unterliegt kaum einem 
Zweifel, daß die 8 Gch ſich ſchon vor Wochen — 
vermutlich, als das ickſal Kut el Amaras nicht 
mehr abzuwenden war und die Franzoſen Ent⸗ 
laſtung forderten, — entſchloſſen haben, die ohnehin 
auf dem Kuliminationspunkt angelangte Offenſive 
in Hocharmenien nicht 15555 um jeden Preis zu 
fördern, ſondern die Entſcheidung neuerdings an 
der rumäniſchen Grenze zu ſuchen. Die Linie Tra⸗ 
a er konnten ſie 
doch nur dann mit Ausſicht auf weitere Erfolge 
überſchreiten, wenn ſie beſſere rückwärtige Verbin⸗ 
dungen und ſehr zahlreiche Streitkräfte beſaßen. 
Zu Einbrüchen ins Tigristal flußabwärts Moſul 
genügte überdies die geſicherte Poſition, die Bara⸗ 
tom in Perſien erkämpft hatte. Die engliſch⸗ruſſiſche 
Kooperation in der Richtung Bagdad aber mußte 
ſewieſo mehr von engliſchen als von ruſſiſchen 
Truppen geſpeiſt werden. Unter dieſen Umftänden 
ind vermutlich beträchtliche Kontingente aus 

ranskaukaſien zurückgeholt und Bruſſilow zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Kuropatkin war ja kaum 
in der Lage, Truppen abzugeben, nachdem er ſich 
durch die unglückliche März⸗Offenſive geſchwächt 
hatte. Trifft das zu, dann hatten die Türken leich⸗ 
teres Spiel, die nun in der Tat, wie wir vermutet 
haben, im Zentrum bei Erzingjan—Mamachatun 
einen ſo ſtarken Druck ausüben konnten, daß die 
Ruſſen von Mamachatun und dem Kopemaſſiv in 


der Richtung auf Erzerum ausweichen mußten. Da 


auch der rechte ruſſiſche Flügel nicht über Ardaſſa 
und das 20 Kilometer weſtlich Trapezunt an der 
Küſte gelegene Platana hinausgelangt iſt, kann 
man von einem Stillſtande der ruſſiſchen Opera⸗ 
tionen nördlich des Euphrat ſprechen. Nur bei 
Diarbekr und im Raume Moſul drängen fie noch 
vor, haben aber weder dort, noch am Djebel Ham⸗ 
rin in dem von uns ſchon früher beſtimmten Raume 
Chanikin operative Bewegungsfreiheit erlangt. Es 
bedarf wohl keiner Beweiſe mehr, daß der euro⸗ 
5 Krieg in ein kritiſches Stadium getreten iſt 
und die Ereigniſſe der nächſten Monate große Ent⸗ 
ſcheidungen bringen werden. 


Japaniſche Munitionslieferungen für Rußland. 

Japan ſoll in den letzten fünf Monaten an 
Rußland 40 Millionen Granaten für große Kaliber 
geliefert haben. 


* * 


* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Vericht. 

Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 15. Juni lautet: Ruhe auf dem 
größten Teil der Front. Bei Zillebeke iſt die Lage 
unverändert; nur gegenſeitiges Geſchützfeuer an 
der Front, die wir wiedergewonnen haben. 


Die Verluſte der Engländer bei Ypern 


werden übereinſtimmenden Meldungen zufolge als 
ganz außerordentlich ſchwer bezeichnet. 


Die franzöfiſchen Phantaſte⸗Lügen 

über die deutſchen Verluſte bei Verdun. 

n einem Briefe aus Tucuman, über deſſen 
handgreifliche Verlogenheit nur die ſelbſtgefällige 
Oberflächlichteit einer Pariſer Boulevard⸗Redaktion 
hinwegſehen kann, läßt ſich der „Temps“ vom 
13. Juni berichten, das Wolffſche Büro habe Ende 
Februar telegraphiſch nach Argentinien gemeldet, 
daß 800 000 Deutſche Verdun überraſchend genom⸗ 
men hätten Es wird hierdurch feſtgeſtellt, daß das 
Wolffſche Büro natürlich niemals eine derartige 
Meldung, nach welchem Punkte der Erde auch 
immer, verbreitet hat. 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 16. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Die Kämpfe am Südteil der Hochfläche von 
Doberdo endeten mit der Abweiſung der feindlichen 
Angriffe. Ebenſo ſcheiterten erneuerte Vorſtöße der 
Italiener gegen einzelne unſerer Dolomiten⸗ 
ſtellungen. — Auf der Hochfläche von Aſiago ſind 
lebhafte Artilleriekämpfe im Gange. Im Ortler⸗ 
gebiet nahmen unſere Truppen die Tukatt⸗ und 
hintere Madatſch⸗Spitze in Beſitz. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 

Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
16. Juni heißt es u. a.: Ein feindlicher unfrei im 
Lagarina⸗Tal in der Nacht zum 15. Juni gegen 
unſere Stellungen bei Serravallo und gegen die 
Conizugna wurde nach dreiſtündigem Handgemenge 
urückgeſchlagen. Auf der Front Poſing.—Aſtach be⸗ 
chränkte ſich der Feind geſtern auf eine kräftige 

en ae Auf der Hochebene von Schlegen 
griffen auf 18 Bataillone geſchätzte feindliche Maſſen 
mehrmals unſere Front von Monte Pau bis zum 
Monte Lemerle an. Die ſtürmiſchen Angriffe 
brachen ſich jedesmal an unſeren Linien, vor denen 
der Gegner Haufen von Leichen zurückließ. Ein 
Gegenangriff am Monte Lemerle brachte uns Ge⸗ 
fangene und ein Maſchinengewehr ein. Im Ver⸗ 
laufe dieſer Kämpfe nahmen wir dem Feinde 
254 Gefangene ab. 


HBeſchießung italieniſcher Bahnhöfe ze. 

durch öſterreichiſche Seeflugzeug⸗Geſchwader. 

Aus Wien wird amtlich weiter gemeldet: 

Ein Geſchwader von Seeflugzeugen hat in der 
Nacht vom 15. auf 16. die Bahnanlagen Porto⸗ 
gruaro und Latiſana und die Bahnſtrecke Vorto⸗ 
gruaro—Latiſana, ein zweites Geſchwader Bahnhof 
und militäriſche Anlagen von Motta di Livenza, 
ein drittes die feindlichen Stellungen von Monfal⸗ 
cone, San Canzian, Pieris und Beſtrigna erfolg- 
reich mit Bomben belegt, mehrere Volltreffer in 
Bahnhöfen und Stellungen erzielt, Starke Brände 
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wurden beobachtet. Alle Flugzeuge find troß 
heftiger Beſchießung unbeſchädigt eingerückt. 


Flottenkommando. 


vangſames, aber ſtetiges Fortſchreiten der öſter⸗ 
reichiſchen Offenſive. 

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz heißt es in 
der „Kölniſchen Zeitung“: Der Angriff auf den 
Monte 
leiten. Der Berg mußte in der Hauptſache von 
Infanterie genommen werden. Monte Cengio, 


Barco, Pannoci, Bel Monte und Lemerle wurden bewarf das Unterjeeboot mit einem Hagel von 
in acht Tagen erobert und ſind feſt in öſterreichiſcher Bomben. 
Hand. Kaum war die Kette geſchloſſen, als beim Feuer aus Kanonen und Gewehren gegen den Anz 


Grazer Korps auch noch der wichtige Meletta fiel. 


Die öſterreichiſche Offenſive 4 langſam, aber nicht erkennbar. Nach zehn Minuten hörte der 
Vorarbeiten vorwärts. Kampf auf. 


doch mit täglich ſichtbaren 


4 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 16. Juni meldet vom 
ſüdöſtiichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts von Belang. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Keine Poſtverbindung mehr zwiſchen Saloniki 
und Athen. 


Aus Saloniki wird verſchiedenen Berliner Blät⸗ 
tern gemeldet, daß ſeit dem letzten Freitag kein 
Schiff die griechiſchen Häfen verließ. Alle Poſt⸗ 
verbindungn mit Athen ſeien abgeſchnitten. 


* ® 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
15. Juni mit: An der Sraffront verſuchten die Eng⸗ 
länder auf dem Nordufer des Fluſſes Euphrat 
zwiſchen Korna und Naßrie zu landen, mußten aber 
nach einem Kampf von ſechsſtündiger Dauer in 
voller Auflöſung unter Zurücklaſſung von 180 Toten 
zurückgehen. Auf den übrigen Teilen der Front 
herrſcht Ruhe. 

ach dreitägigen Kämpfen mit ruſſiſchen Abtei⸗ 
lungen, die an der perſiſchen Grenze nördlich von 
Suleiman erſchienen waren, wurde der Feind in 
Richtung auf Bang (Berjien) zurückgeſchlagen. 
Unſere Truppen verfolgten den Feind im Zuſam⸗ 
menwirken mit perſiſchen Kriegern und verjagten 
ihn aus Bana, von wo er nach Norden zurück⸗ 
gedrängt wurde. Wir erbeuteten in dieſen Kämpfen 
ein Geſchütz, ein Maschinengewehr, eine große 
Menge Munition und Ausrüſtungsſtücke. An der 
Kaukafusfront war die Lage geſtern unverändert, 
Auf einigen Abſchnitten fand zeitweilig Artillerie⸗ 
feuer ſtatt. Am linken Flügel erbeuteten wir im 
Laufe von Vorpoſtengefechten zwei weitere Maſchi⸗ 
nengewehre. on den übrigen Fronten iſt keine 
wichtige Meldung eingegangen. 

Im amtlichen türkiſchen Bericht vom 16. Juni 
heißt es u. a.: Auf dem linken Flügel der Kauka⸗ 
ſusfront wurde der Angriff eines feindlichen 
gegen eine Ane vorgeſchobenen 
Stellungen zurückgeſchlagen. Zwei Flugzeuge und 
zwei Torpedoboote, Wach Seddul Bahr zu nähern 
verſuchten, wurden durch unſer Seen verjagt. In 
hen Gewäſſern von Smyrna beſchoſſen einige feind⸗ 
liche Fahrzeuge wirkungslos einige Punkte der 
Küſte. Infolge des wirkſamen Feuers unſerer Bat⸗ 
terien wurde der Feind in den letzten Tagen ge⸗ 
nötigt, die Inſel Keuſten zu räumen. Feindliche 
Flieger warfen ohne Erfolg einige Bomben auf 
El Ariſch. In Erwiderung dieſes Angriffes warfen 
unſere Flugzeuge Bomben auf den feindlichen Flug⸗ 
platz und griffen ihn mit Maſchinengewehrfeuer an. 
Sie kehrten unverſehrt zurück. 


Der feindliche Luftangriff auf Smyrna. 


Bei dem Luftbombardement am 11. Juni ſind, 
wie aus Smyrna berichtet wird, eine Griechin und 
zwei Armenierinnen getötet worden. 24 Perſonen, 
darunter einige Kinder, wurden ſchwer, 10 leicht 
verwundet. Zwei von den Verletzten ſind inzwiſchen 
geſtorben. Ein großes Gebäude und 12 Häufer 
wurden vollkommen zerſtört und mehrere beſchädigt. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
15. Juni heißt es ferner: 
Kaukaſusfront: Die Lage iſt unverändert. 


* * 
“ 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Engliſcher Vericht aus Oſtafrika. 


Das Londoner Kriegsamt teilt mit, daß nach 
dem Bericht des Generals Smuts die nördliche 
Kolonne akuyuni erreichte und Wilhelmstal jetzt 
in britiſchem Beſitz iſt. Tanga iſt, wie gemeldet 

rd, frei von Feinden. 


vom 


Die Kämpfe zur See. 
Über das kleine Gefecht in der Oſtſee 


meldet der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
15. Juni: Baltiſches Meer: In der Nacht vom 13. 
1 55 14. Juni griffen unſere Torpedoboote feind⸗ 
iche Dampfer an, welche unter militäriſcher Be⸗ 
deckung fuhren. Im Laufe des Gefechts mit den 
feindlichen Schiffen verſenkten wir zwei Geleitſchiffe 
vom Typ der kleinen Torpedoboote und einen 
Hilfskreuzer, deſſen Beſatzung wir gefangen nahmen. 
Wir erlitten weder Verluſte noch Schaden. Im 
le ns Gefechtes nahmen die feindlichen Schiffe 
ie Richtung nach dem ſchwediſchen Seegebiet, ſodaß 
wir ſie nicht verfolgen konnten. 

Hierzu erführt B. T. B. von zuſtändiger Seite, 
785 in obigein Bericht die üblichen ruſſiſchen Über 
5 ibungen enthalten ſind. Kein deutſches Torpedo⸗ 

dot oder dem Torpedoboots⸗Typ ähnliches Fahr⸗ 
det oder Ion ein Kriegsſchiff bis auf das gemel⸗ 
te Hilfsſchiff „Herrmann“, ſowie kein Handels⸗ 
ſchiff ſind verloren gegangen. Die im Bericht ge⸗ 
meldeten Überlebenden vom Hilfsſchiff „Herrmann“ 
von eigenen Fahrzeugen aufgenommen. 


Norwegiſche Opfer eines engliſchen Unterſeebootes. 


Aus Qmuiden wird gemeldet: Am 9. Juni ſind 
er „Orkedal“ und „Bure“ 


ſchen der Doggerban? und Terſchellingbank, wie 


| 
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es heißt, durch eine Mine abet einen Torpedo ver⸗ 
ſenkt worden. Die Beſatzung des Dampfers „Orke⸗ 
dal“ hat vor der Exploſion das engliſche Unterſee⸗ 
boot „V. 1“ geſichtet. Einige Zeit nach der Explo⸗ 
Het iſt dasſelbe Unterſeeboot wieder beobachtet 
worden. 


Flugzeug und Unterſeeboot im Kampf. 
Das Kopenhagener „Ekſtrabladet“ meldet aus 


Lemerle bot die allergrößten Schwierig⸗ Malmö: Heute fand in der Nähe der ſchwediſchen 


Küſte unweit Iſtad ein heftiger Kampf zwiſchen 
einem Unterſeeboot und einem Flugzeug ſtatt. Dies 


Das Unterſeeboot richtete ein kräftiges 


reifer. Die Nationalität der beiden Kämpfer war 
Beide Kämpfer waren augenſchein⸗ 
lich beſchädigt. 


Eine neue ruſſiſche Flottenſtation. 


„Politiken“ meldet aus Bergen: Es verlautet, 
die ruſſiſche Flottenſtation Kilden an der Murman⸗ 
küſte ſei jetzt fertiggeſtellt. Es ſollen dort leichte 
Kreuzer und Torpedojäger ſtationiert werden. Die 
meiſten dieſer Kriegsſchiffe ſind während des 
Krieges in England gebaut, das auch mehrere 
Unterjeeboote dorthin ſenden wird. Die Anlegung 
der Flottenſtation war mit bedeutenden Koſten 
verbunden, da He Sprengungsarbeiten 
notwendig waren. Der Hafen liegt am Halafjord, 
iſt das ganze Jahr eisfrei und ſteht in unmittel⸗ 
arer Verbindung mit der Murmanbahn. Lor 
Kitchener ſollte nach Semevada, dem Endpunkt der 
Bahn, fahren und von dort die Reiſe nach Peters⸗ 
burg mit der Murmanbahn fortſetzen. 


Zum Untergang der „Hampfhire“. 


Die britiſche Admiralität teilt folgendes über 
den a der „Hampfhire“ mit: Aus dem 
Verhör mit den zwölf überlebenden über den 
Untergang der „Hampfhire“ laſſen ſich folgende 
Sen über den Hergang des Unglücks ziehen. 
Der Panzerkreuzer fuhr längs der Weſtküſte der 


begaben 100 nach dem Halbdeck, Später ſah man 


Flößen herunter oder gingen an Erſchöpfung 
oder Kälte zugrunde; einige müſſen auch bei dem 
Verſuch, an der felſigen Küſte zu landen, umge⸗ 
kommen ſein. Andere ſtarben, nachdem ſie an Land 
gekommen waren. Jellicoe gibt am Schluß des 
Berichts dem Schmerz der Flotte über Kitcheners 
Untergang Ausdruck. : 


Der Geldwert der engliſchen Schiffs verluſte. 


Durch die Schlacht vor dem Skagerrak iſt, wie 
wir ſchon mitgeteilt haben, der den Engländern 
beigebrachte Verluſt an Kriegsſchiffen auf mehr als 
130 Gefechtseinheiten mit über 600 000 Tonnen ar: 
gewachſen. Das „Berliner Tageblatt“ macht über 
den Geldwert dieſer Tonnenzahlen folgende An⸗ 
aben: Engliſche Werften berechneten vor dem 
riege durchſchnittlich an Herſtellungskoſten moder⸗ 
ner Linienſchiffe 2000 bis 2200 Mark., deutſche 
Werften 2000 bis 2100 Mark für eine Tonne, 
Schlachtkreuzer 1800 bis 1900 Mark, geſchützte 
Kreuzer 2000 bis 2300 Mark und Torpedoboote 
3200 bis 3700 Mark. über die Baukoſten der 
i wurden verläßliche Angaben nicht 
ekannt. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 16. Juni 1918. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
geſtern in Begleitung der Hofdame Gräfin 
Keller die neuangekommenen Verwundeten im 
Potsdamer Orangerjie⸗Lazarett. 
— Der Regierungspräſident von Kaſſel hat 
die ſofortige Wiederaufhebung des Verbotes 
der Hausſchlachtungen für den geſamten Regie⸗ 
rungsbezirk Kaſſel angeordnet. 
— Der vortragende Rat im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium Geh. Baurat Mothes iſt zum Geh. 
Oberbaurat ernannt worden. 
— Das Geſetz über Erhöhung der Tabakab⸗ 
gaben, das vom Reichstag angenommen wor⸗ 
den iſt, wird nunmehr im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. Es tritt am 1. Juli d. J. in⸗ 
kraft. 
— Gegenüber der vom Druckpapierſyndika: 
ab 1. Juli in Ausſicht genommenen erneuten 
Erhöhung der Preiſe für Zeitungsdruckpapier 
kann feſtgeſtellt werden, daß die Reichsleitung 
inanbetracht des öffentlichen Intereſſes, das 
für die Kriegszeit an dem geſicherten Erſchei⸗ 
nen der Tagespreſſe beſteht, entſchloſſen iſt, die 
erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, die 
geeignet ſind, der Tagespreſſe das benötigte 
Zeitungsdruckpapier auf der derzeitigen Preis⸗ 
grundlage ſoweit als möglich ſicherzuſtellen. 
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Allgemeiner dauer Schuhmacher ⸗ 


nd. 
Berlin, 16. Juni. 

Auf Anregung des Bundes deutſcher Schuh⸗ 
macherinnungen traten heute vormittag Vertreter 
des Schuhmacherhandwerks aus allen Gauen des 
Reiches im Lehrervereinshaus zu einem allgemeinen 
deutſchen Schuhmachertag zuſammen. Das Kriegs⸗ 
miniſterium, das Reichsamt des Innern und die 
Handwerkskammer Berlin hatten zu den Verhand⸗ 
lungen Delegierte entfandt, Den Vorſitz führte 
Peſchel⸗ Berlin. Den Hauptgegenſtand der Be⸗ 
ratungen bildete die Neuregelung der Verteilung 
der freiwerdenden Lederbeſtände. Der Bundesvor⸗ 
ſitzende, Obermeiſter Bierbach, führte als Be⸗ 
richterſtatter über den Ledermangel und die Leder⸗ 
verteilung aus, daß der durch die lange Kriegs⸗ 
dauer hervorgerufene Mangel an Sohlenleder eine 
roße Notlage im Handwerk gebildet hat. Das 
eichsamt des Innern hat ſich auf eine Eingabe 
des Bundes dahin ausgeſprochen, daß das frei⸗ 
werdende Bodenleder in der Hauptſache kleinen 
Schuhmachern zugute kommen ſoll. Die Schuh⸗ 
fabriken beanſpruchen zwei Drittel des zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Leders und wollten das Hand⸗ 
werk mit einem Drittel abſpeiſen. Auf Veranlaſ⸗ 
ſung der Regierung gelang es, eine gleichmäßige 
Berteilu je zur Halfte er Fabrik und 
Schuhmachern durchzuſetzen. Am 8. Juni gelang es 
endlich, eine vorläufige Einigung dahin zu erzielen, 
daß eine neue Geſellſchaft zur Verteilung des 
Leders gebildet werden ſoll. 


Die Verſammlung beſchloß, die Gründung eines 


allgemeinen deutſchen Schuhmacherverbandes in die 
Wege zu leiten. 5 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 16. Juni. (Ein ungetreuer Beamter.) 
Verhaftet und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert 
wurde, nach Meldung des „Geſ.“, am Donnerstag 
der Magiſtratsaſſiſtent Albert Breitenbach aus 
Graudenz. Ihm wird Verbrechen im Amte (88 350, 
351 en Feld zur Laſt gelegt. B. hat den 
jetzigen Feldzug zunächſt als Feldwebelleutnant 
und ſodann als Leutnant d. L. e und iſt 
im Beſitze des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Er war 
bereits vom Truppenteil entlaſſen und ſeines 
Amtes vorläufig enthoben. 


r Graudenz, 16. Juni. ar Fahrraddiebſtähle) 
mehren ſich in auffälliger Weiſe. Es vergeht et 
keine Woche, aus der nicht mehrere Fahrraddiebſtähle 
emeldet werden. Allem Anſchein nach handelt es 
ſich Ru den Tätern um eine jugendliche Diebes⸗ 
ande. 


e Freyſtadt, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
vor 14 Dagen von der Stadtverwaltung feſtgeſetzte 
Eierhöchſtpreis, pro Mandel 1,80 Mark, iſt wieder 
aufgehoben worden, da keine Eier auf den Wochen⸗ 
markt gebracht wurden. — Von den Zinſen der 
Eychſchen Stiftung konnten geſtern wieder 30 arme 
Familien mit kleinen Geldbeträgen bedacht werden. 
Eyck war ein Bürger unſerer Stadt. — Zur Er⸗ 
füllung ſeiner Aufgaben, die durch den Krieg noch 
gewachſen ſind, ſind dem Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein von der Stadt 100 Mark und von der kirch⸗ 
lichen Armenhaſſe 50 Mark bewilligt worden. 


Danzig, 17. Juni. (Ein Großfeuer) entſtand 
heute Vormittag nach 8 Uhr in der weſtpreußiſchen 
Zucker⸗Raffinerie Otto Wanfried auf der Speicher⸗ 
inſel. Das inmitten der Fabrik liegende große 
Kochgebäude brannte in ſeinen oberen Stockwerken 
aus. Die benachbarten Fabrik⸗ und Lagerräume 
wurden nicht in Mitleidenſchaft gezogen. Gegen 
Mittag war das Feuer gelöſcht. 


r Argenau, 16. Juni. (Feuer.) Ein Raub der 
Flamnmen wurde heute früh die Wagner ſche Dampf⸗ 
mühle an der Thorner Chauſſee. Während das 
e der Mühle vollſtändig ausbrannte, ſind die 
eitengebäude wie Keſſelhaus und Speicher, nur 
beſchädigt worden, was dem ſchnellen Eingreifen 
der Feuerwehr und dem Vorhandenſein der Waſſer⸗ 
leitung zu verdanken iſt. Mitverbrannt find etwa 
30 Zentner Getreide und Mehl, das ebenſo wie die 
Mühle und die innere Einrichtung verſichert ge⸗ 
weſen iſt. Da die Mühle nicht im Gange war und 
der Eigentümer ſie ſeit dem vorigen Abend nicht 
betreten hatte, ſo liegt offenkundig Brandſtiftung 
vor. 


Gnejen, 16. Juni. ((Bei lebendigem Leibe 
verbrannte) in ihrer Wohnung hierſelbſt die 70 
Feber alte Witwe Konſtantia Majewska; das 

euer, welches in ihrer Wohnung ausgebrochen 
War, konnte zwar bald gelöſcht werden, doch wurde 
die Greiſin in der Nähe des Ofens ſchon tot vor⸗ 


gefunden; ihr Körper wies ſtarke Brandwunden 
auf. Vermutlich hat ſie vor dem lafengehen 


ein Licht angezündet, das brennende Streichholz 
achtlos auf den Fußboden geworfen und ſo den 
Stubenbrand verurſacht. Die Leiche wurde nach 
polizeilicher Beſtandsaufnahme nach dem kbatholi⸗ 
ſchen Hoſpital geſchafft. f 
Landsberg (Warthe), 16. Juni. (Verſtorben) iſt 
im 68. Lebensjahre der Wil. Kommerzienrat 
Schroeder, Gründer und Inhaber der weltbekann⸗ 
ten Firmen Kabelfabrik und Mechaniſche Netzfabril 
Sch., der in ſeinen Betrieben über 1000 Mann be⸗ 
ſchäftigte, hat es durch ſeine unenmſdliche Schaf⸗ 
enskraft vom kleinen Seilermeiſter bis zum mehr⸗ 
fachen Millionär gebracht. 


die Zeſtungsbeſtellung 


für das nächſte Vierteljahr wird wieder 
von den Orts⸗ und Landbriefträgern ent⸗ 
gegengenommen. Die auswärtigen Be⸗ 
zieher unſerer Zeitung „Die Preſſe“ bitten 
wir, die Neubeſtellnng für das nächſte 
Vierteljahr ſo frühzeitig wie möglich auf⸗ 
zugeben. Später kann durch die ſtarke 
Inanſpruchnahme der Poſtämter eine 
ſolche Beſtellung leicht verzögert, oder gar 
überſehen werden, woraus ſich dann Un⸗ 
regelmäßigkeiten in der Zustellung ergeben 
können. 


el 
vom Reſervelazarett Marfenwerder; G 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iR 
die Nr. 25 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 
rr —— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 17. Juni 1916. 


— (Der neue ftellnertretende kom: 
mandierende General) Zum Nachfolger 
des von Danzig ſcheidenden ſtellvertretenden kom⸗ 
mandierenden Generals Exzellenz von Schack iſt 
der Generalleutnant Wagner, im Frieden Kom⸗ 
mandeur der 38. Divifion in Erfurt, ernannt 
worden. Generalleutnant Exzellenz Ermt Wagner 
wurde am 16. Juni 1854 als Sohn eines Baurates 
in Lüneburg geboren und trat, nachdem er auf dent 
Domgymnasium zu Verden eine wiſſenſchaftl 
Ausbildung erhalten hatte, am 9. Dezember 187 
in das Rheinische Infanterie⸗Regiment Nr. 29 mit 
der Ausſicht auf Beförderung ein. Am 15. Oktober 
1874 Sekondleutnant geworden, avancierte er am 
14. Februar 1885 zum Premierleutnant und am 
15. Oktober 1889 zum Hauptmann in ſeinem Regi⸗ 
ment. Am 14. Oktober 1895 wurde er mit einem 
vordatierten Patente vom 14. Dezember 1887 in 
das Infanterie⸗Regiment Nr. 32 verſetzt und hier 
am 22, März 1897 Major. Am 17. Dezember des 
folgenden Jahres als Bataillonskommandeur in 
das Infanterie⸗Kegiment Nr. 138 verſetzt, wurde er 
am 22. April 1902 unter Stellung à la suite dieſe⸗ 
Regiments zum Kommandeur der Anteroffizier⸗ 
ſchule Weißenfels ernannt. Als ſolcher avancierte 
er am 11. September 1903 zum Oberſtleutnant und 
wurde am 21. Mai 1906, unter Beförderung zum 
Oberſten, zum Kommandeur des Weſtfäliſchen 
fanterie⸗Regiments Nr. 57 in Weſel ernannt. Am 
20. April 1910 erfolgte ſeine 3 zum 
Generalmajor und Kommandeur der 25. nfante⸗ 
riebrigade, die er dann mit der 38, Diviſion in Er⸗ 
furt vertauſchte. Er wurde 1913 zum General⸗ 
leutnant befördert und führte als ſolcher 1914 feine 
Diviſion vor den Feind. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Gutsbeſitzer, Hauptmann 
d. R. Arthur Erdmann aus Wilhelmshorſt bei 
Dt. Krone; Stabsarzt d. R. Guſtav Roſen dt 
Leutnant d. L. Alfred Stoer ner auf Groß ſo⸗ 
lowen; Unteroffizier d R. Euch Stahnke, Sohn 
des Kreisausſchußſekretärs Stahnke in Brieſen; 
Matroſe Bernhard Lazarsky aus Sarnowken, 
Kreis Graudenz; Oberheizer Emil Queitſch aus 
Lautenburg, Kreis Strasburg. 

Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Oberleutnant Kurt Kalmukow (Inf. 
Regt. 128). — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Lehrer, Leutnant 
d. R. Max Lipinski (Reſ.⸗Inf. 24), Sohn des 
Hausbeitters J. Lipinski in Thorn; Leutnant d. R. 
Wojahn (Landw.⸗Inf. 49, früher Inf. 140); 
Vizewachtmeiſter Erich Böchlke, Sohn des Be: 


Ines Böhlke in Klammer, Kreis Culm; Unter» 
fizier Joſef Speter, Sohn des verſtorbenen 
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Rentiers S. Speter in Brieſen; Gefreiter Johann 
Knodel (Hus. 1), Sohn des Beſitzers Jakob 
Knodel aus Pfeilsdorf; Gefreiter Hermann Fein 
aus Walddorf, Kreis Graudenz; Wehrmann Joh. 
Sitkiewitz aus Liedkesfelde, Kreis Schwetz; 
Wehrmann Anton Stelling aus Adl. Gremblin, 
Kreis Marienwerder, ſämtlich Landw.⸗Inf. 5: 
Unteroffizier Max Brüste (Inf. 61) und fein 
Bruder Grenadier Arthur Brüste (Reſ.⸗Inf. 61); 
Kriegsfreiw, Gefreiter Hans Schumacher, 
Sohn des Stadtſekretärs Emil ſumacher in 
Bromberg; Reſerviſt Heinrich Köplin aus Dt. 
Plaſſow, Kreis Stolp (Inf. 61). 

(Schont die Saaten!) Gefährlicher 
als Hagelſchlag wird mancherorts den jungen 
Saaten die Sucht von Kindern und Sonntags⸗ 
ausflüglern, mit Blumen aus den Getreidefeldern 
ihr Schönheitsbedürfnis zu ſtillen. Die Klagen 
über ſo verurſachte Schäden am Saatenſtand er⸗ 
tönen immer wieder von neuem. Die Ausflügler 
ſollten doch Rückſicht nehmen auf die ungeheuren 
Mühen, die die Feldbeſtellung den Landwirten, ſehr 
oft Frauen, auf denen die ganze Laſt der Arbeit 
ruht, bereitet, und ſollten bedenken, daß das Nieder⸗ 
treten von Halmen unſeren Feinden zugute kommt. 
Alle Schönheitswerte gepflückter Blumen ſollten 
In jeden weniger wiegen als vaterländiſches und 


oziales Pflichtgefühl, das die Saaten ſchont, weil 
hre onung ein lebenswichtiges Intereſſe für 
uns alle iſt. 0 

— (Eine 5 eee e 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung WE U. a.: Einführung des Stadtrats Dr. 
Goerlitz; Anlage eines Schulgartens für das 
Lyzeum; Bewilligung von 10 000 Mark für Hilfs⸗ 
e für die Straßenreinigung; Offenhaltung 
er Anſtalt auf dem Neuſtädtiſchen Markt bis 
12½ Uhr; . von Muſikinſtrumenten und 
u für die eee 8 

— 0 as Feſt der goldenen Hochzeit 
feierte am an den 12. Juni, Herr Heinri 
Goerz und Frau Lina, geb. Moeske, in Thorn⸗ 
Mocker, Spritſtraße 2 wohnhaft, im engeren Kreiſe 
der Familie. Beide, der 80jährige Jubilar und 
die 75jährige Gattin, erfreuen ſich noch ziemlicher 
Rüſtigkeit. Herr Pfarrer Heuer übermittelte in 
einer Anſprache die Glückwünſche der Gemeinde 
und überreichte die Ehe⸗Jubiläumsmedaille. 
Die Silberhochzeit) begeht am Diens⸗ 
tag den 20. d. Mts. der Goldſchmiedemeiſter Hans 
aße mit ſeiner Gattin, wohnhaft Coppernikus⸗ 
raße 37. > 

— (Todesfall.) Her Felden⸗Holz⸗ 
lechner, im vergangenen Winter als Komiker 
und Oberſpielleiter der Operette Mitglied des 
Thorner Stadttheaters, ſeit Mitte Mai — worüber 
heute in der Lokalplauderei berichtet wird — Mit⸗ 
glied des „Deutſchen Sommertheaters“ in Wilna, 
ein Mann von guter Bildung und ſtarkem Tempe⸗ 
rament, der ſeine wahrhaften Erfolge, die ihm die 
er der modernen Operette verſagte, im Luſt⸗ 
117 und Schauſpiel fand, iſt am Freitag im 
riegslazarett zu i Ina nach fünftägigem 
Krankenlager geſtorben. 
Vortrag über Früchte⸗Einkochen 
ohne Zucker.) Auf Anregung der hauswirt⸗ 
chaten Arisgeberatungsfielle wird die Gewerbe: 
chullehrerin Frl. Lanz am e nachmittags 
5 Uhr, im „Tivoli“ einen Vortrag über das Ein⸗ 
kochen der Früchte ohne Zucker und ohne Verwen⸗ 
dung teurer Konſervengläſer halten, wozu alle 
Hausfrauen freundlichſt eingeladen ſind. Der 
Eintritt iſt frei.. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen en j 15 
efunden) wurden ein Emailtopf u 

ein Pfund Butter. 
— Zugelaufen) ift eins graue Ziege. 


iche 
1872 


0 Aus dem beſetzten Nuſſiſch⸗Polen, 15. Juni. und in verschiedenen anderen Teilen des Landes 


Einen ſchönen Beweis christlicher Nächstenliebe 
und des treuen Zufammenwirkens mit unſeren Ver⸗ 
ündeten) nicht nur im Schützengraben, ſondern 
auch auf dem Gebiete der Tätigkeit des Roten 
Kreuzes gaben unlängſt in dem Seuchen⸗Geneſungs⸗ 
eim Ciechocine 
flegeſchweſter. Eine junge 


utter, Deutſch⸗ 


uſſin, wollte ihren kleinen Sprößling zur Taufe 
5 dem Orte völlig fremd 
und in ärmlichen Verhältniſſen ſich befindet und 


ringen. Da die Frau in 


der Vater des Knaben als deutſcher Feldſoldat ver⸗ 
wundet in einem Lazarett in Schleſien liegt, ſo 
wollte von den Ortseinwohnern niemand 9 

ſtelle bei dem Kinde übernehmen. 


ote Kreuz. e Bitten um übernahme der 
Patenſchaft verhallen nicht ungehört. Ein beim 
oten Kreuz ſchon ſeit über einem Jahre im 
Etappengebiet tätiger Krankenpfleger aus Heiligen⸗ 
tadt, ein geborener Sſterreicher, und eine Kranken⸗ 
ſchweſter erklärten ſich ſofort bereit, der Mutter 
einen 1 ona in die Arme zu legen. Der 
Taufakt hatte ſozuſagen einen gemeindeutſchen An⸗ 
ſtrich. Der Vater des Kriegsjungen ein Elſaß⸗ 
thringer, die Mutter eine Deutſch⸗Ruſſin, der eine 
von den Paten ein Hfterreicher, die Patin eine 
Reichsdeutſche Bann) und der Feldgeiſtliche, 
der den Taufakt vollzog, gleichfalls Neichsdeutſcher 
(Hannoveraner). 

Aus dem beſetzten Dftgebiet, 15. Juni. (Frei⸗ 
laſſung des Grafen Ronikier.) Viel Auffehen er⸗ 
tegte vor dem Kriege die Mordtat an dem Grafen 
C rzanowski, der angeblich von ſeinem Schwager, 
dem polniſchen Grafen Bogdan Ronikier, ermordet 
wurde. Das ruſſiſche Gericht nahm an, daß ig Ro⸗ 
nikier in den Beſitz der 85 det Güter ſeines Schwa⸗ 
Ps habe ſetzen wollen. Jetzt iſt, wie ein War⸗ 
Hauer Blatt meldet, Graf Ronikier aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſen worden, da die deutſchen Behörden 
Aufgrund einer von Ronikier beantragten Unter⸗ 
ſug ung 8 der Anſicht gekommen ſind, daß hin⸗ 
reichen eweiſe für eine Reviſion des Prozeſſes 
gegeben ſeien. Graf Ronikier wurde gegen eine 
Faß beg von 5000 Rubel einſtweilen auf freien 
'uß geſetzt. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Te find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 

Band 


die „Hilfe für kriegsgefangene Deutſche, Zweigſtelle 
Thorn“, Seglerſtraße 1 enden g er welche 
e nach dem Vermißten veranlaſſen 
wird. Sich direkt an das Rote Kreuz in Kopen⸗ 
hagen au wenden, ift unnötig, 

„ Zanditurmpfl. 

bücherei leiht Bücher unentgeltlich aus, an Fremde 
jedoch nur gegen Bürgſchaft eines Thorner Bürgers. 
Sprechen Sie auf der Redaktion vor, wo Sie 
näheres erfahren werden. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Fi 
Kommerzienrat Dietrich 100 Mark. 


Mannigfaltiges. 


(100 Jahre alt) iſt geſtern der Rentier 
Serner in der niederſchleſiſchen Kreisſtadt 
Sagan geworden, der am 16. Juni 1816 geboren 
wurde. 

(Schwere Unwetter), die über das 
Rieſengebirge und ſeine Vorberge niederge⸗ 
gangen ſind, haben ſtellenweiſe bedeutenden 
Schaden angerichtet. a 

(Das Teſtament von Anna Schramm), 
der im Alter von 82 Jahren verſtorbenen bekannten 
Berliner Hoſſchauſpielerin, bringt den Schau⸗ 
ſpielern ein großes Geſchenk, denn die gute Frau 
ſetzte die Genoſſenſchaft deu Bühnenangehöri⸗ 
ger zum Haupterben ihres ſtattlichen Vermögens 
ein. Dam Bühnenverein hinterläßt Frau Schramm 
100 000 Mark, eine Menge Kollegen und Kollegin⸗ 
nen ſind in rührendſter Weiſe mit Legaten bedacht. 

(Feuer im Kaufhaus des Weſtens.) 
Die Berliner Feuerwehr wurde am Freitag in 
ſpäter Nachtſtunde nach dem Kaufhauſe des Weſtens 


gerufen. Sie fand einen großen Teil der Lager⸗ 


räume im Keller in Brand und das ganze Gebäude 
völlig verqualmt vor. Um Mitternacht konnte die 
Gefahr als beſeitigt gelten. 

(Schwere Bluttat eines ruſſiſchen 
Kriegsgefangenen.) In Schillings⸗ 
dorf bei Boxberg griff ein kriegsgefangener 
Ruſſe, der von der Frau ſeines Arbeitgebers zu⸗ 
rechtgewieſen wurde, dieſe und ihre Tochter mit 
einer Kartoffelhache an. Der Tochter ſchlug der 
tieriſche Burſche den Schädel ein, der Frau hackte 
er einen Arm ab. Er wurde in das Ortsgefängnis 
eingeliefert. 

(Mord und Selbſtmord.) In Stein 
bei Säckingen hat ein Kaufmann den 
Kantonpoliziſten und dann ſich ſelbſt erſchof⸗ 
ſen. Der Poliziſt hatte den Kaufmann amtlich 
zur Räumung der Wohnung aufgefordert. 

(Zuſammenſtoß zweier franzöſiſcher 
Militärftugzeuge.) Nach aus Frankreich 
eingegangenen Meldungen erfolgte bei Luxeuil 
ein Zuſammenſtoß zweier Militärflugzeuge in der 
Luft. Beide Flugzeuge wurden gänzlich zertrüm⸗ 
mert, die vier Flieger fanden den Tod. 

(Drei Todesſtürze engliſcher Flie⸗ 
ger) Nach der „Times“ ſtürzte in Kent ein 


ein e und eine 


aten⸗ 

le be In ihrer Be⸗ 

Felge wandte 55 die Mutter des Kindes an 
* 


kann! 


ſturmmann Joh. W. Wenden Sie ſich an 


ax 5. Die Thorner Stadt⸗ 


Für den . : Frau 


ſind ſtarke Schneefälle zu verzeichnen geweſen. Durch 
dieſes in der vorgerückten Jahreszeit abnorme Wet⸗ 


ter ſind natürlich ungeheure Schäden, wamentlich in 
der Bodenproduktion, angerichtet worden. 

(über 20 Petroleumſchiffſe ver⸗ 
brannt.) Nach einer Meldung des „Rjietſch“ 
aus Aſtrachan ſteht bereits ſeit zwei Tagen eine 
Schiffskarawane von Naphtatanks in Flammen. 


Über 20 Schiffe ſind bereits ein Opfer der Feuers⸗ 


brunſt geworden, dis drohende Dimenſionen ange⸗ 
nommen hat. Millionen von Werten ſind bereits 
in Aſche verwandelt. 


Deutſche Worte. 


Wohl dem, der für ſein Vaterland arbeiten 
80 5 Ja, ich . ne 1 u dich ee 
in innig und unauslö an di et, 
meine Liebe und Dankbarkeit werden nur mit 
meinem Leben aufhören. Dieſes Leben ſelbſt iſt 
dein Geſchenk; wenn du es von mir zurüdverlangfi 
werde ich es dir mit Freuden opfern. Für di 
ſterben heißt im Andenken der Menſchen ewig leben. 
Friedrich der Große. 


Anverſtanden dem Römer, unerläßlich dem Ger⸗ 
manen, beſtand es ſchon damals, jenes ewig wieder⸗ 
kehrende deutſche Bedürfnis engſter HUN 
Aneinanderkettung, vollen Aufgehens ineinander, 

änzlichen Austausches aller Strebüngen und Schick⸗ 
le: das Bedürfnis der Treue. Die Treue war 
unſeren Altvorderen nie eine beſondere Tugend, ſie 
war der Lebensodem alles Guten und Großen. 


K. Lamprecht. 
.. ̃—̃— ————— —— —t—tq — 


Gedankenſplitter. 


Wohl dem Ganzen, findet 

Sich einmal einer, der ein Mittelpunkt 
ür viele Tauſend wird, ein Halt — ſich hinſtellt 
ie eine feſte Säul', an die man a 

Mit Luſt mag ſchließen und mit Zuverſicht. 


General der Infanterie Graf Bothmer. 


Unter dem viel aber kaum genug genannten 
bayeriſchen Grafen Bothmer iſt es bei Tarno⸗ 
pol den tapferen Verteidigern gelungen, durch 
ihren Widerſtand nicht nur die Erfolge des 
ihnen gegenüberſtehenden Angreifers zu ver⸗ 
eiteln, ſondern auch das Vordringen des linken 
ruſſiſchen Flügels automatiſch zu hemmen. — 
General Graf Felix Bothmer entſtammt dem 
bayerifhen Zweige feines Hauſes. Er iſt der 
jüngſte Sohn des bayeriſchen 1870er General: 
ſtabschefs. Im Frieden war er bayeriſcher 
General z. D. und Generalkapitän der baye⸗ 
riſchen Hoftruppe, der Leibgarde der Hat⸗ 
ſchiere. Zuletzt war der Graf als aktiver 
Frontgeneral Diviſionär in Augsburg, wo er 
am 10. Dezember 1852 geboren iſt. Ende No⸗ 
vember 1871 wurde er Leutnant, 1882 Ober⸗ 
leutnant, 1889 Hauptmann, 1893 Major, 1897 
Oberſtleutnant, 1900 Oberſt, 1903 General⸗ 
major und ſchon im folgenden Jahre General⸗ 
leutnant. Er iſt bereits vom Kaiſer mit dem 
Orden „Pour le mérite“ ausgezeichnet worden. 


Letzte Nachrichten. 


Erklärung zum Luftangriff auf Bar⸗le⸗Duc. 

Berlin, 17. Juni. Zu dem Fliegeran⸗ 
griff auf Bar⸗le⸗Duc wird dem W. T.⸗B. aus 
dem Großen Hauptquartier geſchrreben: Als 
ſchon vor einiger Zeit Bar⸗le⸗Duc. der Eiſen⸗ 
bahnpunkt, ſowie Etappen⸗Hauptorte der fran⸗ 
zöſiſchen Armee von Verdun erfolgreich ange⸗ 
griffen wurden, beklagte man ſich auf franzöſt⸗ 
ſcher Seite darüber mit der Begründung, Bar⸗ 
le⸗Duc ſei eine offene Stadt. Dabei wurde 
aber nicht erwähnt, daß franzöſiſche Flieger 
vorher oft, obſchon ohne Erfolg, offene franzö⸗ 
ſiſche Städte in deutſchem Beſitz, denen die 
obengenannten Eigenſchaften nicht zukommen, 


Zweidecker ab, deſſen Führer Hauptmann Jones zum Beiſpiel Vouz ers, Charleville und Mezie⸗ 


getötet und der Beobachter Leutnant Tennant 


ſchwer verletzt wurde. In Madſenton dam der 
Unterleutnant Hyan durch Sturz ums Leben, in 
Hampſtand erlitt das Mitglied des königlichen 


res, mit Bomben angegriffen hatten. 


Reiche Obſternte in Deutſch⸗Rußland. 
Berlin, 17. Juni. Für die dem Oberbe⸗ 


Fliegerkorps, Unterleutnant Newman, das gleiche fehlshaber Oſt unterſtellten Gebiete Rußlands 


Schickſal. 

„ Abnorme Kälte in Rußland.) Kälte, 
bis zu 5 und 6 Grad unter Null, wird aus Nußland 
gemeldet. Bei Kaſan, Niſchnij Nowgorod 


getroffen worden, dieſe Obſternte voll und 
ganz zu verwerten. Ein Teil des Obites wird 


ſteht eine reiche Obſternte zu erwarten und es 
find im Verwaltungsgebiet alle Maßnahmen 


wahrſcheinlüh im Verwaltungsgebiet ſelbſt gen Getreide und eine Anzahl Schafe. Auf 
verwandt werden, während ein großer Teil dem Tigris wurden durch türkisches Artillerie⸗ 
Obſt aller Art ins Heimatgebiet abgeführt feuer 3 Barken verſenkt. 


und daſelbſt verwertet werden fol. Es wird 
dadurch ein wertvoller Zuſchuß für unſere 
Volksernührung geliefert werden. Das Obſt 
ſoll in Waggons geladen und an die Haupt⸗ 
marktplätze Deutſchlands geliefert werden. 


Schwierigkeiten 
der Neubildung des Kabinetts. 

Baria, 17. Juni. Nach den Mailänder 
Morgenblättern iſt die italieniſche Miniſter⸗ 
kriſe noch nicht gelöſt, da ſich bei der Zufam⸗ 
menſetzung des neuen Kabinetts weitere 
Schwierigkeiten zeigten. — „Secolo“ ſchreibt, 
Boſelli habe in vollem Einverſtändnis mit 
Biſſolati die Abſicht, den Auftrag der Bildung 
eines Kabinetts wieder abzulehnen. — „Cor⸗ 
riere d'Italia“ meldet, Carcanes habe Ein⸗ 
wendungen wegen der Verteilung ſeiner 
Portefeuilles, ſowie wegen der Auswahl eini⸗ 
ger Miniſterkandidaten gemacht. 


Vertagung der Geheimſitzung. 

Paris, 17. Juni. Die geſtrige geheime 
Sitzung der Kammer wurde am ſpäten Nach⸗ 
mittag auf Sonnabend vertagt. 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 16. Juni. Im amtlichen Bericht 
vom Freitag Nachmittag heißt es u. a.: In 
der Nacht ſcheiterten mehrere Verfuche der 
Deutſchen, die verlorenen Schützengräben an 
den Südhängen des „Toten Mannes“ wieder 
zu nehmen. Sie verloren 180 Mann an Ge⸗ 
fangenen, darunter 5 Offiziere. Gegen 6 Uhr 
abends unternahmen die Deutſchen einen 
mächtige Offenſive gegen die Stellung nörd⸗ 
lich des Werkes von Thiaumont. Maſchinen⸗ 
gewehr⸗ und Infanteriefeuer brach ihre wie⸗ 
derholten Angriffe und brachte ihnen große 
Verluſte bei. Gegen 10 Uhr abends verſuchten 
die Deutſchen nach einer heftigen Beſchießung 
mit Granaten ſchweren Kalibers einen An⸗ 
griff ſüdlich des Caillettewaldes. Sperrfeuer 
hinderte ſie, aus ihren Gräben hervorzu⸗ 
brechen. ' 

Im amtlichen Bericht vom Freitag Abend 
heißt es u. a.: Es beſtätigt ſich, daß unſer auf 
die Südhänge des „Toten Mannes“ ausgeführ⸗ 
ter Angriff uns zu Herren der Gräben des 
Gegners auf einer Front von ungefähr 1 Kilo⸗ 
meter machte. Alle Verſuche des Feindes, uns 
zu vertreiben, ſcheiterten vollſtändig. Die Ge⸗ 
fangenenzahl ſtieg auf mehr als 200. darunter 
6 Offiziere. 

Über die Tätigkeit der Orientarmee iſt zu 
berichten, daß in der Gegend des Wardar und 
des Doiran⸗Sees die beiden Artillerien in den 
letzten 14 Tagen ſehr tätig waren. An der 
Struma⸗Front verſchanzen ſich die Bulgaren 
fieberhaft in der Gegend des Forts Rupel, ohne 
weiter auf griechiſches Gebiet vorzurücken. Wir 
belegten verſchiedene Lager und Anlagen des 
Feindes mit Bomben. Am 3. Juni wurde der 
Belagerungszuſtand über Saloniki erklärt. 
Seine Durchführung veranlaßte keinen Zwi⸗ 
ſchenfall. f 

Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 16. Juni. Letzte Nacht brach⸗ 
ten wir bei dem Steinbruch von Souchez und 
bei Cuinchy mit Erfolg Minen zur Exploſion. 
Emme deutſche Mine explodierte bei Givenchy, 
richtete aber keinen Schaden an. Heute zeigte 
die feindliche Artillerie nördlich vom Kanal 


von La Baſſce und am Vorſprung von Loos 


mehrmals die gewöhnliche Tätiakeit. Am 
Nachmittag wurden unſere Schützengräben öſt⸗ 
lich von Zillebeke kurze Zeit ſtark beſchoſſen. 
Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 
London, 16. Juni. Das Kriegsamt teilt 
mit: Am Nordufer des Tigris ſind die briti⸗ 
ſchen Schützengräben bis auf 200 Yards von 
der türkiſchen Stellung bei Sannayat vorge⸗ 
ſchoben. Auf dem Südufer beſetzten die Eng⸗ 
länder eine vorgeſchobene Stellung. Die bri⸗ 
tiſche Kavallerie überftel einen feindlichen 
Araberſtamm, der Telegraphiedrähte durch⸗ 
ſchnitten hatte und eroberte 200 Wagenladun⸗ 


Die Kämpfe in den Kolonien. 

London, 16. Juni. Amtlich. Eine der 
Kolonnen des Generals Smuts iſt nahe Han⸗ 
deni (Endpunkt der Zweigbahn vom Mombo) 
angelangt, wo ſtarke deutſche Krfäte verſchanzt 
find. Eine andere Kolonne, die entlang der 
Tanga⸗Bahn vordrang, hat die wichtige Sta⸗ 
tion Karagwe beſetzt. Die Briten beſetzten 
Ukerewe am Victoria⸗Nyaſſa. 


Rooſevelts Verzicht? 
London, 16. Juni. Das Neuterſche 


Büro meldet aus Newyork, daß Nooſevelt er⸗ 
krankt iſt und alle Verabredungen abgeſagt hat. 


Telegramm des Königs non Italien an den 
Zaren. 

Petersburg, 16. Juni. In einem Te⸗ 
legramm des Königs von Italien an den Za⸗ 
ren drückt dieſer ſeine Gefühle tiefer Bewun⸗ 
derung für die mächtige Offenſive der ruſſiſchen 
Heere aus und iſt der Überzeugung, daß die ge⸗ 
meinſamen Anſtrengungen zu einem endgilti⸗ 
gen Erfolg führen werden. 


Berliner Börfe. 

Recht lebhafte Stimmung beherrſchte heute den Börſenver⸗ 
kehr, die Umſätze blieben jedoch dem Umfange nach noch ur 
ter dem geftrigen ebenfalls geringen Verkehr zurück. Rege 
achtung fanden Bochumer, Deutſche Erdöl. Der Anleihemarkt 
bewahrte bei ſüllem Geſchäft jeine gute Haltung. Durch bee 
ſondere Feſtigkeit zeichneten ſich öſterreſchiſch⸗ungariſche Renten 
aus. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 16. Juni | am 15. Juni 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,17½ 5,190 5,171 5,19%], 
Holland (100 9 2248 || 2251 ([ 224 225˙1, 
Dänemark (100 Kronen) 161% 101¾ J 161¼ 161% 
Schweden (100 Kronen) 161°, | 161%, J 1610] 161% 
Norwegen (100 Kronen) 1611], | 162 1010 162 
Schweiz (100 Franes 102% | 1031,} 1027, 1 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,65 69,75] 69.65] 69,7 
Numänien (100 Lei) 86 861, 86 86˙% 
Bulgarien (100 Leva) 79 80 79 80 


Amſterdam, 16. Juni. Scheck auf Berlin 44,32V,, Wien 
30,85, Schweiz 45,771], Kopenhagen 71,35, Stockholm 71,45, 
Newyork 240, London 11,46%, Paris 40,75. 


Amſterd am, 16. Juni. Rüböl loko 64 per Juli —. 
— Leindl loko 54°%/,, per Juli 540, per Auguſt 54 / per Sep» 
tember 55½. — Santos⸗Kaffee ruhig, per Juni 58. 


Lombardierung von Kriegsanleihe. In neuerer Zeit iſt 
die Frage erörtert worden, Vorſorge zu treffen, daß Genoſſen⸗ 
ſchaflen, Stiſtungsfonds uſw., die erheblihe Beträge von 
Kriegsanleihe übernommen haben, und noch weiter überneh⸗ 
men würden, ſpäter nach Friedensſchluß Gelegenheit zu billiger 
Lombarbierung der Anleihe durch die Kriegsdarlehnskaſſe er⸗ 
halten. Die preußiſche Finanzverwaltung hat, nach der „Deut⸗ 
[hen Parl.⸗Corr.“, in dleſer Hinſicht bereits umfaſſende Maß⸗ 
nahmen für den Zeitpunkt nach Friedensſchluß in Erwägung 
gezogen, da große Beträge an Kriegsanleihe an den Markt 
kommen würden, um ſich wieder in Betriebskapital zu verwan⸗ 
deln, und es ſich dabei unter Berlckſichtigung gegebener Moͤg⸗ 
lichkeiten annehmbare Formen vorgeſehen. Falls dieſe Maßnah⸗ 
men zur Durchführung kommen, wird allen denjenigen Zeich⸗ 
nern von Kriegsanleihe, die dieſe Anleihe nicht dauernd be⸗ 
halten wollen, ohne weiteres die Möglichkeit gegeben werben, 
ſich zu entlaſten. Soweit aber Anleſhebeſitzer dieſe Anleihe 
dauernd behalten und für ihre Bezahlung noch einige Jahre 
nach dem Kriege brauchen würden, wird wegen der Verzinſung 
jedes mögliche Entgegenkommen gewährt und erwogen werden, 
ob ihnen der | inshub von 5˙% Proz., zu denen jetzt die Dar« 
lehnskaſſe die Gelder gewährt, auch dann noch belaſſen werden 
kann, wenn der Bankdiskont, was zunächſt noch keineswegs 
feftfteht, über 5 Proz. hinaus erhöht werden muß. 


Reichsbankdividende. Laut Bekanntmachung im „Reſchs⸗ 
anzeiger“ gelangt die erſte Abſchlagszahlung auf die Dividende 
für 1916 mit 1 / Proz. oder 52,50 Mark für jeden Anteil zu 
3000 Mark, von 17,50 für jeden Anteil zu 1000 Mark bei 
den Reichsbanktaſſen zur Auszahlung. 


Waſerſtände der Weichſel, Frahe und Hehe, 


tand des Waſſers am Pegel 
der Tag m E m 


Weſchſel bei Worn . ee er 
„ er rer IE Be 
Cywulowice 14. 1,71] 15 1,78 

akcoczunnn n — — — — 
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Brahe bei Bromberg U.-Pegel — — Erz — 


Netze bel Czarnikau 


. . nm nen mn nn | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
a früh 7 Uhr. 
Barometerftand: 7685 mm. 
Wafferftand der Welchſel: 0,84 Meter. 
Lufttemperatur: + 9 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nord⸗Weſten. 
Vom 16. morgens bis 17. morgens göchſte Temperatur: 
+ 14 Grad Eelfins, niedrigſte + 7 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 18. Juni. 
Vielfach heiter, kühl, vorwiegend trocken. 


nn —b—— 


Klavlerſplelerin ſucht 


lüchtigen Geiger 


zum wöchentlicheinmaligen gemeinſamen 


@, Notunnasangeosie 6 | 


4Zimmer⸗Wohnung 


u erfragen 


zu vermieten. 
2 llienſtraße 181, 8 Trp. 


Mufizieren in den frühen Vormittagsſtun⸗ 
den. Angebote unter V. 1121 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


—— — — — — 
40 M { wünſcht junges Mädchen, 

lx das plötzlich in Not ge⸗ 
raten, bei zweimaliger Abzahlung. Sichere 


heit. Angebote unter X. 1173 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


CET) 
Möbl. Borderzinmer, 


Sonnenjeite, möglichſt mit voller Belöſli⸗ 
en und Klavplerbenutzung zum 1.7. 16 
geſucht. 

Angebote mit 
unter ©, 1153 an 
„Preſſe“ erbeten. 


uche Zimmerwohnung 


zum 1. 7, oder 1. 0. Gas bevorzugt. 
Angebote unter T. 1169 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kae Preisangabe 
ie Geſchäftsſtelle der 


Freundliches. 2 fenſteriges 


Vorberzimmer, möbliert, 


Schuhmacherſtr. 1. in der dritten Etage, 
links, iſt zu vermieten. 


Ein gut mübl. Zimmer 


von fofort zu vermieten, 
fel z Araberſtr. 8, 1 Treppe. 


Möbl. Ammer, ee 
Araberſtraße 8, 2 Treppen. 

e e een 

Möbuiertes Zimmer mit Balkon 


ſofort zu vermieten, 
Eulmerftraße 26, 1. Etage. 


Möblierte Wohnung mit Gasbe⸗ 
leuchtung und Burſchengelaß ſofort zu 
vermielen Tuüchmacherſtraße 26, 


1 möbl. Ammer, P. done 


Brombergerſtr. 29, ptr., am bot. Garten. 


2 ſehr gut möbl. Zimmer, 


Bromberg. Vorſtadt, mit allen Bequeml. 
ev. Klavierben., im billig zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Prefje“, 


Magiſtratsſelretär 


Ende 20 er, wünſcht die Bekanniſchalt 
einer evangel. Dame. 

Gefl. Meldungen mit Bild unter O. 
2 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Lose 


zur 26. Berliner Pferde » Lotterie, 
Ziehung am 7. und 8. Juli 1916, 
5012 Gewinne im Geſamtwerte ven 
70 000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 
ſind zu haben bei 
Dombrowski. 
tönigl Lotterle-⸗Ein nehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


anzeigen 


Julius 


Sitzung 


der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch den 21. Juni 1916, 


nachmittags 3˙/ Uhr. 


Tagesordnung: 


. 


ſtaltskaſſe für 1914/15. 


und Grabenſtraße 16. 
Bewilligung von 


a 


100 M. Anſchaffungskoſten für 
den Handfertigkeits⸗ und von 
175 M. für den Haushaltungs⸗ 


unterricht in der un 
6. Bewilligung von 180 M 


Beſchaffung von Muſtkinſtrumen⸗ 


ten und Luftbüchſen 
Jugendkompagnie. 


für die 


7. Bewilligung von 300 M. zur tt 
Inſtandſetzung des Mellienichen 


Erbbegräbniſſes in Gurske. 


Am 16. d. Mis. verſchied fürs Vaterland nach 
kurzem, ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unſer herzensguter, treuſorgender Vater, Schwieger⸗ 
ſohn, Schwager und Onkel, der 


Oberleutnant 


Georg Neumann, 


Ritter des braunſchweigiſchen Verdienſtkreuzes, 
im 43. Lebensjahre, welches in tiefem Schmerze 


Wolfenbüttel i. Braunſchweig 
Louise Neumann, geb. Müller, 


Statt Karten. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme und die reichen Kranzſpenden zum Heim⸗ 
gange meines teuren Mannes, 
Pfarrer Lic. Freytag für ſeine troſtreichen Worte 
am Grabe, ſage meinen herzlichen Dank. 


Thorn den 17. Juni 1916. 


Frau Minna Kirste, 


Einführung des Stadtrats Dr. 
Görli 


Kenntnisnahme von der Kaſſen. 
prüfung im Monat Mai 1916. 
Rechnungslegung der Gasau⸗ 


Abrechnung der Umbaukoſten für N 2 
die Häuſer Bäckerſtraße Nr. 3)9— — 


und Kinder, 
Müller nebjt Familie. 


insbeſondere Herrn 


geb. Tews. 


am Grabe, 

Dank. 

Podgorz 
den 16. Juni 1916. 


Montag den ) Fun 1916. 


abends 8 U 
findenden 


Zuſammenkunft 


8. Bewilligung von 600 M. Mehr⸗ bittet alle in Thorn und Umgegend be: 


koſten für die Offenhaltung der findlichen Burſchenſchafter zu erſcheinen, 
Bedürfnisauſtalt auf der Oſtſeite 
des Neuſtädtiſchen Marktes bis 


nachts 12 ½ Uhr. 


9. Bewilligung von 650 M. Mehr⸗ 
koſten für einen Warmwaſſer⸗ 


bereiter im ſtädtiſchen Kranken⸗ 


hauſe. 
10. Bewilligung von 10000 M. 
Mehrkoſten für Hilfsgeſpanne 


bei der Straßenreinigungs⸗Ver⸗ 


waltung. 


11. Bezahlung rückſtändiger Steuern 
f Kanalgebühren uſw. der Thorner 


Unterrichtsanſtalten 
Steuerjahre 1914/15. 


12. Aulage eines ch ‚ir 


das Lyzeum und Oberlyz 
13. Zuſtimmung zur 


eine vom 1. 7. 16 bis 1. 


aus dem 


Verpocztung 
der Wieſenparzelle 1 am toten 


dieſe Aufforderung weiter & verbreiten, 


die V. A. B. Thorn. 


Hauszwirtſchaftliche 


Kriegsberain Ungsſt elle. 
Mittwoch den den 21. Juni, 


Tivoli, nachmittags 5 Uhr pünktlich: 


orlıng von Fräulein Lanz, 


Gewerbeſchullehrerin, über 


„Lag Einkochen d. Früchte 
ohne Zucker“. 


Alle eee find dringend einge⸗ 


10. 22 an den Maurermeiſter laden. 


Soppart. 


14. Zuſtimmung zur Verpachtung der 
Smolnik 


ehemaligen Förſterei 
au den Pächter Behnke auf 6 


Jahre. 
15. Unentgeldliche Uebereignung des 
1521 Quadratmeter großen Grund⸗ 


| 2 9 


ſtücks Alte Jakobsvorſtadt 227 in einem Hauſe gelegen, von 2 bis 
au der Weinbergſtraße an den und 4 Zimmern oder aber eine ſolche no 


Kleinkinder⸗Bewahrverein. 


5 Zimmern, die ſich teilen läßt, zum 1. 


16, Zuſtimmung zur Vermietung des ne möglichſt Bromberger Vorſtadt, 


Deantentoohnfanfes Fiſcherſtraße 9 


eſucht. 
31/35 an den Bürodirektor Koch een . 


zu den bisher giltig geweſenen 
Bedingungen. 


Thorn den 17. Juni 1916. 
Der Vorſitzende 
der e Sindtverordneien Berfannnlung. 
Trommer. 


43 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche vom 1. 10. 


3⸗ Zimmerwohnung. 


Angebote bitte mit Preisangabe u. U. 
1170 an die Geſchäftsſt. die „Preſſe“. 


Suche zum 1. 10. 16 


2-3: Zimmerwohnung. 


Angebote m. Preisangabe u. G. 1132 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


ul. 1 5 got Luolterie. Soja bon 2 Zimmern 


Die Eruenerungsfriſt zur 1. Klaſſe] und 


8. (234) Lollerie endigt mit 16. Juni. 
e vorrätig! 
edier, 
königl. an Sotteries Einnehmer, 
Breiteſtraße 22, I. 


Junge, geb. Dame 


he ſich einer Reiſegeſellſchaft, die aud | vo 


anderungen unternimmt, gern anſchl. 
Angebote unter E. 1180 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“ erbeten. 


Küche mit Gasbeleuchtung in der 
en wird vom 1. 10. 16. von 2 Leulen 
geſuch 

Angebote unter W. 1147 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zum 1. Juli eine 


Möblierte Wohnung 


kochgelegenheit). 


Angebote unter H. 1183 an die Ge⸗ 1 


chäftsſtelle der Preſſe 


Fiur die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und Blumen⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung mei⸗ a 
nes geliebten Mannes ſage ich 
Allen, beſonders Herrn Pfarrer f 
Johst für die troſtreichen Worte 
meinen innigſten 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


Fran E. Gebhardt. 


— —mx 9 — 
m Löwenbräu (Safwirtfoaft Martin) Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert in den geſchützten Räumen ſtatt. wozu ergebenſt einladet 
ku ER dena ehe ende Brite A er er — 


n 2—3 Zimmern nebſt Küche (Bas⸗ nau bei Leipzig, 1813. 6. D 


Schwarzer 


Sonntag den 18. Juni: 


von 1—3 Uhr mittags: 


Tafelmuſik, 


abends von 6½ Uhr: 


Woghltätigkeitskonzert. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Ziegelei-Park. 


Mein Oberſpielleiter und beliebter Darſteller 


Otto Felden-Holzlechner 


iſt in Wilna nach kurzem, ſchwerem Krankenlager 
am 16. d. Mts. verſtorben. 


In ihm verliere ich eine treue Stütze und 
Berater. 


Thorn den 17. Juni 1916. 


Hugo Hasskerl, 
Direktor des Stadttheaters. 


Fc 


= e Conntag den 18. Juni 1916: 

ei Die glückliche Geburt eines kräftigen t 

5 Kriegsjungen Großes Promenaden⸗Konzekl, 

4 zeigen hocherfreut an ausgeführt ons 

& Bruno Reis, Offizierſtellvertr., z. Zt. im Felde von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Vatail 

5 Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 

5 und Frau Frieda, geb. Gast. 3 BER älfer 

% 1 Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter W. Möller. 
1% Thorn⸗Mocker den 17. Juni 1916. Anfang 3½ Uhr. —— Ende gegen 10 Uhr. 
EEE Eintritt pro Perſon 30 Ff. —— 
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ee 8 8 Hochachtungsvoll d 
Die glückliche Geburt ihres zweiten N 5 G. Behrend: 


K 2 N 
K Kriegsjungen 8 5 ee 
zeigen hocherfreut an 9 l 9 „ Tivoli. — 

Sonntag den 18. Juni 1916: 


Feldw. Hancke, E. 61, 
Großes Militär⸗ Konzert, 


Frau Gertrud Hancke, geb. Schrickel, 
e e e ee e b ee 00 b 0 e e al e ehe, ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. Inf. Megts. 21 


Thorn den 16. Juni 1916. 
1 19 5 ſönliche Leitung: Korpsführer G 9 en 1 25 Pl 
Zurückgekehrt 
Dr. Gerbis, hlt. Ast, 


Familienkarte @ Perſonen) 60 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ftatt. 
Neuftädt. Markt 24. Fernruf 1017. 
Sprechzeit: 11—12, 3—5, Feiertags 11—12 Uhr. 


Viktoria-Park. 
Berichtigung. 


Sonntag den 18. Juni 1916 
Am Sonntag den 18. Juni d. Is. fährt 


bei günſtiger Witterung: 


Großes Etreichtonzert, 


ausgeführt 
von Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176, 


Eintritt 20 Pf. — Eintritt 20 Pf. en 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſt 


Schankhaus 3, 


Sonntag den 18. d. Mts., inte von 4 Uhr 1 dern 
rt von Mit 1 ausgeführt von Mitglie 
ee Gaurten⸗Konzert, de berge 8 
Paul Kruczkowsk" 


nach Czernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags von dee Fähr Rückfahrt 9 Uhr abends. 
Rückfahrkarte 75 Pfg. pro Perſon, für Kinder 50 1 


Bürger garten. 
Sonntag 8 18. d. Mts: 


2 Frei⸗Konzert, = 


Anfang 4 U 


I Ra 


Kaiserhof-Park, 


=——— Thorn-Schiessplatz. —— 
Sonntag den 18. Juni: 


= Militür⸗Konzert, = 


ausgeführt von den Mitgliedern der N des Reſerve⸗Inf.⸗ 
Regiments Nr. 5 
Anfang 4 Uhr. 


Culmer Chaussee 53. 
Sonntag den 18. Juni, 4½ Uhr: — 


Konzert „ hümörit. u. zeitgemäßen Bortrügel. 


U. a.: Auftreten des beliebten Komikers 


Eintritt 20 Pfg. Paul G 5), di er, vom Metropol⸗ 


Kabarett Berl 


a Imühle. 3 g. 
i 1 8 — Es werden den Beſuchern genußreiche Stunden bereitet. 


Sonntag den 18. Juni 1916: an cha. 
Wohllätigkeits Konzert, er N 


)))) BE =- Großes Konzert, = 


Es ladet ergebenſt ein 7 r r. b 
er Besitze ausgeführt von Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle Inf.⸗Regts. R a 


Odeon-Lichtspiele, Anfang e = Eintritt 30 Pfg. 


. — 
9 ung. 
D Gerechteſtraße 3. TUE ämmen n ‚Bekannimadit, 1 at 
Nur noch heute, Sonntag und Montag 8 Uhr, findet beim Altſiter F. 


aus Harburg, wozu jederma 
der Gutsbeſitzer . eingeladen wird. 
der alte Paſtor 


ber neue Beo en Künftlel⸗ „Konz pri Hitbenahnein gef. „lei > 


Franz g 
Der ſchlaueſte Kerl im Regiment. Täglicher Halender 


2 Mocker, Lindenstraße 39, eine 
Menſchenliebe. F Gerechteſtraße 3. Ennngeliiofiong-? Zefa min, 
3 des oſtpreußiſchen Gebe jo 
Be 3 Water ein Holzfäller . Dolllacg⸗ „Abend, geleitet vom Heifeprediger 0 


e 
88 75 
8 8 
E 


u 


7} 

8 5 

I 2 8 

Militärluſtſpiel, 2 Akte. — Regie: Nunck Dannky. ia und Albert ' ll. 2 2 8 3 33 

en a 1916 8 = 8 a 5 5 8 

Meiropoitheater, Fichi. Fee annldd der id, Sam 5 

Sonntag dasſelbe bergan wie im ee 90 Große Kinder⸗ dielen sonntag. en 10. Unt mn — 811 1 7 7 2 

vorſtellung nur von ½2 bis r. ' 1 

5 Ausflugsort Ottlotſchin a % 

Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, Mi . 45 

I — wird beſtimmt gegeben. ep are mi N tär⸗ ” u 5 26 2 = 

a Kriegs: a es: ne Care En 3 a ae 30 8 ? = 4 92 

achtparade, 1768 riedri er Große in 0 n i ugu — — 10 1110 

4. Er wird das Mädel heiraten, verftanden? 5. Blücher und Gneiſe⸗ t. 9 7.6478 

e 0 Feind of 1870/71. 7. Deutſcher Hu⸗ KR G N 2 E r = 2122 15 15 0 2520 
mor. 8. Immer feſte druff. 9. Kaiſer Wilhelm der Große, uſw. 


Für guten Kaffee und Kuchen wird ge⸗ 
Reueſte Kriegswoche Nr. 233.ĩð?ßQ—ÄKV poergt. 


Hierzu zwei Blätter. 


r S ·—-ꝛ 2 TEL EEE 


Der „ſichere“ Sieg des 
Dierverbandes. 


Churchill gegen Churchill und andere. 

Das alte Lied von der großen, letzten, entſchei⸗ 
denden Offenſive des Vierverbandes iſt wieder ein⸗ 
mal von Herrn Winſton Churchill angeſtimmt 
worden. Nur iſt es jetzt das Jahr 1917, für das er 
den Zuſammenbruch der eiſernen deutſchen Front 
erhofft, während man uns noch vor einem halben 
Jahre erzählte, daß dieſes Ereignis ſchon 1916 ein⸗ 
treten würde. Im erſten Kriegswinter war der 
Blätterwald der Entente ſogar voll von Prophezei⸗ 
ungen auf die herrliche Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
offenſive von 1915 geweſen. 

Die Herren haben alſo warten gelernt. Auch 
ihre Mittel zum unfehlbaren Sieg haben ſich mit 
der Zeit geändert. Früher hoffte man entweder 
auf das ſchon vorhandene ruſſiſche oder auf das neu 
zu ſchaffende engliſche Millionenheer. Heute träumt 
Herr Churchill von ein paar Dutzend ſchwarzen 
oder braunen Diviſionen, die im Jahre 1917 aus 
Indien oder Afrika kommen und den Sieg ver⸗ 
bürgen ſollen. 

Wir ſehen dem Erſcheinen dieſer Vertreter der 
engliſchen Ziviliſation umſo ruhiger entgegen, als 
wir den Wert der Wahrſagungen Churchills und 
feiner Geiſtesverwandten auf Grund einer längeren 
Erfahrung richtig zu ſchätzen wiſſen. Die meiſten 


unſerer Leſer werden es aus begreiflichen Gründen 


nicht für der Mühe wert gehalten haben, ſich näher 
mit den engliſchen Vorausſagen zu beſchäftigen. 
Deshalb ſeien hier einige Proben davon angeführt. 


Churchill am 15. 11. 1915 im Unterhaus. 
(„Times“ vom 16. 11.) f 

Wenn der Feldzug von 1915 weſentlich durch den 
Mangel an Munition beherrſcht worden iſt, ſo 
ſollte der Feldzug von 1916 gewonnen werden, da 
in Deutſchland Mangel an Männern eintritt. 

Churchill am 23. 5. 1916 im Unterhaus. 
(„Times“ vom 24. 5.) 

Es iſt unvernünftig zu erwarten, daß der Krieg 
jetzt eine entſcheidend günſtige Wendung nimmt. 
Die kämpfenden Heere ſind dazu zu gleichmäßig. 
Nur auf dem künftigen Gebrauch und der weiteren 
Entwickelung unſerer Reſerven ruht die Hoffnung 
auf den Endſteg. j 

Churchill am 15. 11. 1915 im Unterhaus. 

(„Times“ vom 16. 11.) 

Die ſtark befeſtigte Herrſchaft Englands zur 
See und die raſche und enorme Vernichtung deut⸗ 
ſcher Männer ſind Faktoren, auf die ſich England 
mit Vertrauen verlaſſen kann. 

England iſt die Reſervemacht unter den Ver⸗ 
bündeten, und die Zeit iſt gekommen, dieſe Re⸗ 
ſerven mit aller Macht in die Wagſchale zu werfen. 


(Empfiehlt die Rekrutierung von Negern.) 
Warum ſollen wir nicht jetzt mit ihr beginnen für 
den Feldzug von 19172 

Welche Rolle wird Indien im Jahre 1917 
ſpielen, falls der Krieg bis dahin dauern ſollte? 
Was bann uns, wenn wir jetzt mit der entſprechen⸗ 
den Vorbereitung beginnen, daran hindern, im 
Jahre 1917 zehn bis zwölf indiſche Diviſionen in 
die Wagſchale zu werfen. Ich empfehle der Regie⸗ 
rung, die Pläne für die indiſche Armee von 1917 
zu machen. 


Vortrag von Oberſt Maude am 27. 6. 1915. 
(„Daily Telegraph“ vom 28. 6.) 

Wenn der Prozentſatz von Deutſchen, die 
monatlich getötet werden, konſtant bleibt, ſind die 
Deutſchen bis anfangs November erledigt. Wir 
haben keine Eile, aber unſere Führer werden auf 
keinen neuen Winterfeldzug warten. Ich glaube, 
daß ſich in ein paar Wochen etwas Großes ereignet. 

15 Millionen Ruſſen ſind zum Militärdienſt 
brauchbar, und die Alliierten ſind den deutſchen 
Heeren fünf⸗ bis ſechsfach überlegen. 


Churchill im Unterhaus am 23. 5. 1916. 
(„Times“ vom 24. 5.) 


Erſt wenn wir imſtande ſein werden, an den 
Grenzen von Deutſchland und Oeſterreich⸗Angarn 
Armeen zu verſammeln, die an Stärke wirklich dem 
Feind überlegen ſind, dann wird die Stunde des 
Endſieges geſchlagen haben. 


Oberſt Nepington. 
(„Times“ vom 10. 4. 1915.) 

Die bedeutſamen Operationen, die in den Kar⸗ 
pathen und zwiſchen Maas und Moſel vor ſich 
gehen, ſtellen die Eröffnung der Sommeroffenſive 
1915 der Alliierten dar. Alle Armeen ſind fertig 
zum Angriff und des Sieges gewiß. Sie ſind für 
alle Ereigniſſe vorbereitet, und obwohl der Kampf 
hart ſein wird, berechtigt uns alles, 
unſerer Waffen zu erwarten. 


Churchill im Unterhaus am 23. 5. 1916. 
(„Times“ vom 24. 5.) 

Viele unſerer gegenwärtigen Schwierigkeiten im 
Weſten entſtanden durch die unglückliche Offensive 
wom letzten Herbſt. Ich hoffe, daß wir den Irrtum 
nicht wiederholen werde. a 

Daß die Engländer noch einmal einen großen 
Angriff gegen unſere Weſtfront verſuchen werden, 
iſt ja möglich. Solange nicht alle ihre Machtmittel 
erſchöpft ſind, werden ſie unſeren Sieg kaum an⸗ 
erkennen wollen und ſchon um ihrer Bundes⸗ 
genoſſen willen auch nicht anerkennen dürfen. Aber 
eben darum kann es uns recht ſein, wenn ſie immer 
noch nicht durch Schaden klug geworden ſind. 


den Sieg 


— . ͤ —ſ—— 


Die „Spokenkieker.“ 
Vom Hellſehen und ähnlichen Kunſtſtücken. 
Von Karl Lamprecht. 


Die Kunſt der ſchwediſchen Hellſeherin 
„Afra“, die kürzlich im Zirkus Buſch in Berlin 
ein Gaſtſpiel gab, hat, wie das auch natürlich 
iſt, je nach der Veranlagung ihrer Zuſchauer 
ihrer Experimente eine recht verſchiedenartige 
Beurteilung erfahren; den Leichtgläubigen 
war ſie eine „göttliche Seherin“, den Skep⸗ 
tikern nur eine geſchickte Taſchenſpielerin. Wie 
immer, werden bei einer ſolchen Gelegenheit 
die alten Geſchichten, wie ſie die Großmutter 
am Kamin erzählt, wieder hervorgeſucht; ſelbſt 
der alte Spukglaube feiert neue Triumphe; 
Medien, Wahrſager, Hellſeher, Zeichendeuter, 
Aſtrologen, Handliniendeuter, Phrenologen, 


„Taſchenſpieler, Wunderärzte werden über einen 


Kamm geſchoren, und ein neues Kapitel in der 
Geſchichte des Aberglaubens iſt geſchrieben. 
Zweifellos gipfelt die ganze Frage der Kunſt 
des Hellſehens in der Unterſuchung, ob unter 
gewiſſen Verhältniſſen und Bedingungen eine 
Überwindung der Zeit⸗Räumlichkeit möglich 
iſt, ob intelligente, d. h. bewußt handelnde 
Weſen die Schranken, die Zeit und Naum 
ſetzen, niederreißen oder wenigſtens auf eine 
ungewöhnliche Grenze zu verſetzen vermögen, 
ob es ſich bei der Gabe der „Spökenkieker“, wie 
ſie auf plattdeutſch genannt werden, um Wirk⸗ 
lichkeit oder um Schwindel handelt. 

Was iſt ein „Spökenkieker“? Ein Spuk⸗ 
ſeher, ein Prophet, der die Zukunft als gegen⸗ 
wärtig ſchaut. Der Erſcheinung folgt die Er⸗ 
füllung. Nach Schopenhauer handelt es ſich 
dabei um ein „vollkommenes Wahrträumen 
im wachen oder wenigſtens in einem Zuſtande, 
der mitten im Wachen auf einige Augenblicke 
auftritt“, um ein Hineinragen der Traumwelt 
in den wachen Zuſtand. Das klaſſiſche Land 

er „Spökenkieker“ iſt Weſtfalen, wo nach dem 
Zeugnis der Dichterin Annette von Droſte⸗ 
Hülshoff „faſt der zehnte Mann ein Prophet, 


ein Vorkieker“ ſein ſoll. Das ſcheint allerdings 
arg übertrieben, oder die Leute haben zu 
Annettes Zeiten ſehr viel Buchweizenpfann⸗ 
kuchen gegeſſen, den Joſtes hauptſächlich für die 
„Gabe“ verantwortlich machen möchte, — 
„wohl wegen des Olgehaltes“. Immerhin iſt 
die Zahl der Spukſeher in Weſtfalen noch groß, 
die „dämoniſche Myſtik“ ſeiner „hohlen Men⸗ 
ſchen“ noch weit verbreitet: 


„Kennſt du die Blaſſen im Heideland 

Mit blonden, flächſernen Haaren? 

Mit Augen ſo klar, wie an Weihersrand 

Die Blitze der Welle fahren? 

O ſprich ein Gebet, inbrünſtig, echt, 5 
Für die Seher der Nacht, das gequälte Geſchlecht. 

Wer die ſtillen, ernſten Menſchen, die mit 
der Sehergabe behaftet ſind und ſie wie eine 
Qual empfinden, kennt und ſprach, wer Augen⸗ 
zeuge der Erfüllung ihrer „Vorgeſchäfte“ war, 
dem ſchwinden alle die Zweifel, die die Löſung 
des Wunderbaren durch ein noch Wunder⸗ 
bareres, die ungeheuerliche Einbildungskraft 
ſchlichter, gewöhnlicher Menſchen, zu bewerk⸗ 
ſtelligen willen. Ein echter Spökenkieker „iieht“ 
das Zukünftige; der minder Begabte „hört“ 
nur; er hört den Schrei des Ertrinkenden, das 
Anpochen des in der Ferne befindlichen Hilfe⸗ 
heiſchenden, den dumpfen Hammerſchlag auf 
den Sargdeckel noch garnicht Verſtorbener, das 
Rollen des Leichenwagens, das Weinen Sa 
Hinterbliebenen u. dgl. And keineswegs iſt 
alles Traum oder Einbildung. Wir wiſſen, 
daß nicht nur der Dichterin Annette von Droſte⸗ 
Hülshoff, ſondern auch Friedrich Wilhelm 
Weber, dem Sänger von „Dreizehnlinden“, 
dieſe Gabe verliehen war. Schwering ſchreibt 
darüber folgendes: „Eine übermächtige Natur⸗ 
gewalt des Vorſtellungsvermögens beglückte 
und peinigte ihn zugleich. Geſtalten tauchten 
vor ſeinem inneren Auge auf, traten ihm in 


54. Jahrg. 


— x 6 


E 


erhielt Georg van Eyck, Fabrikant. Oeflingen 
(Zentrum), 4724 Stimmen. — Der Wahlkreis 
war vorher vom Zentrumsabgeordneten Bir⸗ 


Der Reichskanzler über die Milderung 
der Zenſur. 


Auf die Eingabe an den Reichskanzler hat 
der Reichsverband der deutſchen Preſſe das 
nachſtehende Antwortſchreiben erhalten: 

Berlin den 10. Juni 1916. 
Der Reichsverband der deutſchen Preſſe 
hat in der Eingabe vom 22. v. Mts. auf 

Mißſtände bei der Handhabung der Zenſur 

hingewieſen. Die Berechtigung dieſer Hin⸗ 
weiſe verkenne ich nicht. Insbeſondere 
ſtimme ich dem Reichsverband darin bei, daß 
ſich die Verbreitung geheimer Druekſchriften 
zu einem ſchweren Mißſtand entwickelt hat. 

Wieweit hierbei neben dem Vorhandenſein 

der Zenſur noch andere Momente mitſpre⸗ 

chen, will ich dahingeſtellt ſein laſſen. Maß⸗ 

nahmen der Zenſur außerhalb des rein mi⸗ 

litäriſchen Gebiets kann ich nur inſofern 

als wünſchenswert anſehen, als ſie dem ober⸗ 
ſten Zwecke, dem wir alle dienen, der ſieg⸗ 
reichen Durchführung des Krieges, nützen. 
Eine unbeſchränkte Freigabe der ſo⸗ 
genannten Kriegsziele kann ich zu meinem 
Bedauern noch nicht in Ausſicht ſtellen, doch 
entſpricht es durchaus meinen München, 
wenn auch auf dieſem Gebiet die Zenſur 
milde gehandhabt wird. Ich darf im übri⸗ 
gen auf die Ausführungen verweiſen, die ich 
am 5. d. M. im Reichstage gemacht habe. Ich 
habe bereits veranlaßt, daß ſich die Reſſorts 
über neue Negeln über die von mir in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Milderung der Zenſur, ſoweit 
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fie auch für politiſche Angelegenheiten noch 


erforderlich bleibt, verſtändigen. Dem! 
Reichsverband darf ich anheimſtellen, 


etwaige praktiſche Vorſchläge auszuarbeiten 
und der Reichskanzlei einzureichen. 
(gez.) von Bethmann Hollweg. 
Erſatzwahlen zum Reichstage. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Heidelberg⸗Eberbach⸗Mosbach, die am 
15. Juni ſtattfand, wurde der nationalliberale 
Kandidat, Geheimrat Prof. Dr. Rie ßer, 
Präſident des Hanſabundes, mit 4000 Stimmen 
gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht auf⸗ 
geſtellt. — Der Wahlkreis war vorher von 
dem am 3. April 1916 geſtorbenen national⸗ 
liberalen Abgeordneten Obkircher vertreten 
worden, der ſeinerſeits am 27. Oktober 1914 
für den ausgeſchiedenen Abgeordneten Beck 
gewählt worden war. 5 

Bei der Reichstagserſatzwahl im badiſchen 
Wahlkreis Schopfheim⸗Waldshut wurden nach 
dem amtlichen Wahlergebnis bei 18 844 Wahl⸗ 


— 


kenmayer vertreten, 
ben iſt. 


kratiſchen 
der Antrag zur Verhandlung kommen, 
Parteivorſtand ein Mißtrauensvotum auszu⸗ 


demokratiſchen Partei etwas vor. 


Politif he Tagesſchau. = 4734 Stimmen abgegeben. Davon 
derverſöhnung der getrennten Gruppen liege 


der Ende März geſtor⸗ 


Aus der ſozialdemokratiſchen Partei. 

Am nächſten Sonntag ſoll im ſozialdemo⸗ 
Wahlverein für Teltow⸗Beeskow 
dem 


ſtellen und alle Beiträge zu ſperren. — Hierzu 
meint die „Germania“, es gehe in der ſozial⸗ 
Die Wie⸗ 


nicht außer dem Bereich der Möglichkeit. 


Eindämmung der Börſenſpekulation. 

Der Berliner Vörſenvorſtand hat in ſeiner 
Freitagſitzung Grundsätze zur Eindämmung 
der Spekulation entworfen, die im weſent⸗ 
lichen eine Einſchränkung des Geſchäftsverkehrs 
in Wertpapieren auf unmittelbare Kaſſenge⸗ 
ſchäfte mit ſtreng vorgeſchriebener Lieferungs⸗ 
friſt unter Ausſchluß aller Zeit⸗ und Options⸗ 
geſchäfte und eine Verhinderung der ſpeku⸗ 
lationsanregenden privaten Berichterſtattung 
zum Gegenſtande haben. Der Entwurf ſoll 
demnächſt mit den zuſtündigen Behörden bera⸗ 
ten werden. 
340 000 franzöſiſche Gefangene in Deutſchland. 

Wie die neueſte Nummer der „Gazette des 
Ardennes“ mitteilt, beläuft ſich jetzt die Ge⸗ 
ſamtzahl der in Deutſchland internierte 


Franzoſen auf 340 000. 


Graf Tisza über Krieg und Frieden. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ergriff 
im Laufe der Erörterung des Budgetproviſo⸗ 
riums Miniſterpräſident Graf Tisza das Wort 
und führte aus: Auch die gegenwärtige De⸗ 
batte hat ergeben, daß alle Teile des ungari⸗ 
ſchen öffentlichen Lebens darin übereinſtim⸗ 
men, daß angeſichts der Aufnahme. die die auf 
den Frieden gerichteten, im ungariſchen Par⸗ 
lament und im deutſchen Reichstage gefallenen 
Erklärungen bei unſeren Gegnern gefunden 
haben konnten, nichts anderes übrig bleibt, 
als den Kampf mit unerſchütterlicher Feſtigkeit 
fortzuſetzen. Gegenüber unſerer Monarchie 
ſtellen ſich die Gegner auf den zyniſchen Stand⸗ 
punkt, die Monarchie aufteilen und vernichten 
zu wollen. Gegenüber dem deutſchen Reiche 
gebrauchen ſie das billige Schlagwort vom 
Kampf gegen den deutſchen Militarismus. Es 
wäre ſehr leicht nachzuweiſen, daß der Mili⸗ 


— 


— 


Kombination und Schlüſſe unmöglich von ihm 
vorhergeſehen werden konnten, mit allem, ſelbſt 
ganz unbedeutenden Nebenumſtänden, vor die 
Seele getreten ſeien.“ Während ſeiner ärzt⸗ 
lichen Praxis in Driburg verkehrte er viel in 
dem Hauſe des Poſthalters Zengerling, deſſen 
Töchterchen Emilie ihm beſonders ans Herz 
gewachſen war. Als dieſes einſtmals aus dem 
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immer in den Hausflur lief, ſah Weber zu 


ſeiner Überraſchung durch die halb offen⸗ 
gebliebene Tür einen Kinderſarg ſtehen. Er 
teilte das ſofort den Eltern mit, ohne Glauben 
zu finden. Bald darauf erkrankte das Kind 


Witwe von 70 Jahren aus der Nähe von 
Düren im Rheinland nach der Erzählung ihrer 
Mutter gegeben hat: „Wenn die Menſchen 
durch die Luft kommen, wenn die Frauen Hoſen 
tragen (alſo Humpel,⸗ Hoſen⸗ und Schlitzröcke) 
und ſich die Haare wie eine Perücke in das 
Geſicht kämmen“, dann kommt die große Völker⸗ 
ſchlacht, bei der man bis an die Knie im Blut 
geht. Die aus myſtiſchen und hiſtoriſchen 
Elementen ſich zuſammenſetzende Sage, die bei 
Werl im Kreiſe Soeſt in Weſtfalen ſpielt, hat 
ji) deshalb mit beſonderer Lebendigkeit erhal⸗ 
ten, weil man immer und immer wieder von 


an den Maſern und ſtarb am 14. April 1845. der Ebene aus auf den Höhen des Haarſtranges 
— Als Patriarch der weſtfäliſchen Schichter gilt fremdartige Reitervölker zur letzten Schlacht 
der im Jahre 1833 verſtorbene Weſſel Dietrich aufbrechen ſehen kann. Der Mainzer Chroniſt 


Eilert, genannt Jasper, der zu Beginn 9 
Jahres 1813 den Zuſammenbruch der fran 
zöſtſchen Herrſchaft auf deutſchem Boden für den 
Oktober 1813 vorausgeſagt haben ſoll. Sehr 
oft beziehen ſich die „Geſichte“ auf Brand⸗ 
unglücke. — Wenig Verſtändnis für dieſe 
Kunſt bewies die heſſiſche Regierung zu Arns⸗ 
berg, als 1802 ein Seher verkündet hatte, 
Arnsberg werde in kurzer Zeit durch Feuers⸗ 
gewalt untergehen. Sie beauftragte den 
Richter Arendts, den Urheber dieſer Vor⸗ 
geſchichte, herauszubringen und „denſelben, ſo⸗ 
bald er der Tat überwieſen ſein wird, da der 
Grund davon notwendig in Narrheit oder in 
Bosheit liegen muß, in jenem Falle blos extra 
ſtatum nocendi zu ſetzen, in dieſem Falle aber 
alsbald ins Zuchthaus bringen zu laſſen“. — 
Der Urheber der Vorgeſchichte wurde nicht er⸗ 
mittelt, aber der Brand brach unter den vor⸗ 


Großfeuer von 1807 in derſelben Stadt kam 

ganz gemäß der Vorausſage zum Ausbruch. 
Auf Hellſehen beruht auch der Kern der 

Sage von der „Schlacht am Birkenbaum“, die 


den Weg, wo er ging und ſtand, in ee e eine bekannte Schrift des franzöſiſchen 


Fülle, in beängſtigender Nähe. Er verſicherte 


Majors de Civrieux zu mancherlei Erörterun⸗ 


mit vollem Ernſt, daß ihm ſelbſt mehr als ein⸗ gen Anlaß geboten hat. Anbekannt war bis⸗ 
mal künftioe Begebenheiten, welche durch her, daß die älteſte Darſtellung der Sage eine 


Churchill im Anterhaus am 23. 5. 1916. 
(Times“ vom 24. 5.) 


ausgejegien Amſtänden wirklich aus. Auch — 


Eberhard Windecke ſchrieb ſchon im Jahre 1431 
über dieſe gar eigenartige Erſcheinung. In 
der Gegend leben auch noch Zeugen jenes be⸗ 
rühmten „Geſichtes“ vom 22. Januar 1854, das 
König Friedrich Wilhelm IV. auf den Nat 
Alexanders von Humboldt veranlaßte, eine 
Kommiſſton unter dem Vorſitz von Profeſſor 
Heis aus Münſter zu berufen, die den Auftrag 
hatte, eine wiſſenſchaftliche Erklärung über 
dieſe merkwürdige Erſcheinung abzugeben. Es 
wurden etwa 30 Zeugen vernommen, und alle 
ſagten dasſelbe aus. Darauf riet man auf 
Luftſpiegelungen, jedenfalls aber mit Anrecht. 
Es handelt ſich wohl um eigentümliche, dem 
kalkhaltigen Boden entſteigende Schwaden⸗ 
gebilde, die von Zeit zu Zeit immer wieder 
beobachtet werden und mit einiger Phantaſie 
ſehr wohl als ein Bild ziehender Heeresmaſſen 
gedeutet werden können. 

Was hat man nun eigentlich von den 
Spökenkiekern, Spukſehern zu halten? Daß 
es ſich vielfach um Betrug handelt, braucht 
nicht beſonders geſagt zu werden. In anderen 
Fällen liegen Selbſttäuſchung, Illuſion oder 
Halluzination vor. Nach Zurboſen haben etwa 
95 v. H. aller angeblichen Vorgeſchichten nur 
den Schein und den guten Glauben für ſich; 
bei Licht geſehen und geprüft, zerfließen ſie wie 


een, 


S an we a — 


karismus, der auf den Völkern Europas laſtet, 
nicht ein deutſcher, ſondern ein europäiſcher 
Militarismus iſt. England führe Krieg aus 
Furcht vor der Entwicklung der deutſchen 
Volkswirtſchaft, vor dem ehrlichen deutſchen 
Wettbewerb. Der Miniſterpräſident verweiſt 
zum Beweiſe der engliſchen Denkungsart auf 
einen Artikel der „Daily Mail“, der die Er⸗ 
nennung Helfferichs zum Staatsſekretär be⸗ 
ſpricht und hierbei ſagt: „Auch England 
braucht an der Spitze der Regierung einen 
Mann, der fähig iſt“, — man würde erwar⸗ 
ten, „den engliſchen Handel zu entwickeln“, das 
ſagt das Blatt aber nicht, ſondern es ſagt, „den 
deutſchen Handel zu vernichten“. (Lebhafte 
Bewegung.) Einer ſolchen Gefinnung gegen⸗ 
über können wir nichts anderes tun, als den 
Kampf fortzuſetzen. Wir können mit Recht 
ſagen, daß das Blut, das noch weiter vergoſſen 


wird, auf das Haupt jener fällt, die den 
Kampf ohne jede moraliſche Erklärung und 
Notwendigkeit fortſetzen. Nationalitäten⸗ 


und Klaſſengeſetze müſſen in den Hintergrund 
treten. Alle Kräfte der Nation müſſen den 
wahren Intereſſen der Nation gelten. Dies 
wird die beſte Gewähr für eine glückliche Zu⸗ 
kunft der Nation ſein. (Lebhafter Beifall.) 
— Hierauf wurde das Budgetproviſorium an⸗ 
genommen. 


Ausfuhr von Farbſtoffen aus Deutſchland 

nach Holland. 

Der Zentralfarbſtoffausſchuß in Holland 
erhielt die Meldung, daß die deutſche Regie⸗ 
rung ihre Genehmigung erteilt habe, eine 
Menge von Farbſtoffen aus Deutſchland nach 
Holland auszuführen, welche 25 Prozent des 
holländiſchen Verbrauches im Jahre 1913 
gleichkommt. Damit wurde dem Wunſche der 
holländiſchen Textilinduſtrie entſprochen. 


Geheimſitzung der franzöſiſchen Kammer. 
Wie die „Agence Havas“ meldet, beſchloß 
die Kammer am Freitag mit 412 gegen 138 
Stimmen eine Geheimſitzung abzuhalten. Die 
Sitzung wurde um 2,30 Uhr unterbrochen, um 
die Räumung der Tribünen vorzunehmen. — 
Eine weitere Meldung beſagt: Zur Geheim⸗ 
ſitzung der Pariſer Kammer ſind die ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln ergriffen worden, um das Ge⸗ 
heimnis zu wahren. Die Gitter des Palais 
Bourbon find geſchloſſen. Die Journaliſten 
dürfen die Wandelgänge nicht betreten, ſon⸗ 
dern ſich nur in einem völlig iſolierten Saale 
aufhalten. Den Journaliſten wurde der Zu⸗ 
tritt nicht gänzlich verwehrt, weil möglicher⸗ 
weiſe die Geheimſitzung plötzlich in eine öffent⸗ 
liche umgewandelt werden könnte. Jeder Mi⸗ 
niſter kann zwei Mitarbeiter beſtimmen, die 
in einem beſonderen Zimmer weilen. und mit 
denen er telephoniſch verkehren kann. Das 
ſtenographiſche Protokoll kommt verſtegelt ins 
Archiv. Es liegen neun Interpellatlonen vor, 
die ſich ſämtlich auf Verdun beziehen, beſonders 
eine Favres, der über die Gründe der ungenü⸗ 
genden Verteidigung Verduns und über die 
Maßregelung interpelliert, welche gegen die 
dafür verantwortliche Perſönlichkeit verhängt 
wurde. 


vor dem Sonnenſtrahl der Nebel. Es leuchtet 
ein, daß eine reizbare, hochgeſpannte Phantaſie 
ſubjektiven Erregungen der Sinne gar zu gern 
den Schein wirklicher Wahrnehmung beilegt; 
nervöſe Konſtitution und hyſteriſche Anlage 
ſpielen hier vorab eine große Rolle. Wieder 
andere Fälle laſſen eine natürliche Erklärung 
zu, indem ſie ſich als ein Wiedererinnern ver⸗ 
geſſener Eindrücke ausweiſen. Die Kenntnis 
der vergeſſenen, doch vom Unterbewußtſein feſt⸗ 
gehaltenen Erinnerungen weiſt ein noch ſehr 
junges Alter auf, und es iſt keines der gering⸗ 
ſten Verdienſte des Hypnotismus, daß er die 
Eigenart und Bedeutung des latenten Gedächt⸗ 
niſſes experimentell zu erforſchen lehrte, ſodaß 
dieſes ſonderbare pfychologiſche Problem im 
weſentlichen als wiſſenſchaftlich geklärt gelten 
kann. So iſt es mehrfach vorgekommen, daß 
verlorene Gegenſtände durch Wahrträume 
wieder herbeigeſchafft worden ſind. Auch der 
Zufall ſpielt bei der „Vorgeſchichte“ eine Rolle, 
da ſie die Zeit der Erfüllung unbeſtimmt läßt. 
So berichtet Kuhlenbeck von einem Brand⸗ 
geſicht, daß nach 25 Jahren noch nicht erfüllt 
war; und wie zahlreich mögen die Fälle ſein, 
in denen die Erfüllung überhaupt ausbleibt! 
Es gewinnt jedoch den Anſchein, als ob Myers 
Hypotheſe vom Anterbewußtſein auch den 
Schlüſſel zu dieſer Art Sehergabe enthalte, in⸗ 
dem nämlich die Regungen des Anterbewußt⸗ 


ſeins fi) zur Fernſchau oder Fernempfindung 


geſtalten. Dieſe Regungen bezeichnen wir als 
Ahnung. Wenn nun dieſe beſonders ſtark und 
erplofin aus dem Anterbewußtſein der Seele 
emporſteigt, ſo wird ſie zum Hellſehen, zum 
„weiten Geſicht“, das Carus nicht unzutreffend 


mit der Witterung der Tiere vergleicht, die 


als außerordentlich feines Vorausempfinden 
gewiſſer Verhältniſſe ſelbſt auf bedeutende Ent⸗ 
„ ernungen in Zeit und Raum (wilde Tiere, 
Sonnenfinſternis, Erdbeben) dem Ahnungs⸗ 
ei Menſchen einigermaßen ähnlich er⸗ 


ſchei 


* 


Die Ernteausſichten in Frankreich. 

Im „L' Oeuvre“ vom 3. Juni heißt es: Die 
Ernte 1916 wird einen mäßigen Ertrag geben. 
Die beſtellte Bodenfläche bleibt um 20—35 
Prozent hinter der normalen Fläche zurück, 


Eine neue ruſſiſche Anleihe 
im Betrage von 10 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling iſt, wie „Daily Telegraph“ aus New⸗ 
york erfährt, abgeſchloſſen worden. 


Die Lebensmittelnot in Rußland. 

Nach der „Birſchewija Wjedomoſti“ be⸗ 
ſchäftigten ſich der Kriegs⸗ und der Landwirt⸗ 
ſchaftsausſchuß der Reichsduma in einer ge⸗ 
meinſamen Sitzung mit der gegenwärtigen 
ſchweren Lebensmittelkriſe. Man erörterte 
namentlich Maßnahmen gegen die Fleiſchnot, 
um der allmählichen vollſtändigen Ausrottung 
des ruſſiſchen Viehbeſtandes entgegenzuarbei⸗ 
ten, der ſich während des Krieges bereits um 
über die Hälfte vermindert hat. Die Aus⸗ 
ſchüſſe beſchloſſen die Einführung von vorläufig 
vier fleiſchloſen Tagen in der Woche, nämlich 
Montag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag. 
An dieſen Tagen ſoll Fleiſch weder verkauft, 
noch in Reſtaurants abgegeben werden. Das 
Schlachten von Vieh wird Dienstag, Donners⸗ 
tag und Freitag verboten. 


Ein Revolveranſchlag auf König Konſtantin? 

Die „Agence Radio“ meldet aus Athen: 
Am Montag wurde bei den Feſtlichkeiten im 
Stadion ein Anſchlag auf den König verübt. 
Bei der Ankunft des Königs im Stadion zog 
ein Individuum einen Revolver und bedrohte 
den König. Der Mann wurde ſofort verhaftet. 
Nach dem Attentatsverſuch bildete ſich ein pa⸗ 
triotiſcher Umzug. Die Menge zog vor die 
Redaktionen der venizeliſtiſchen Zeitungen. 
Unter Hochrufen auf den König und Rufen 
„Nieder mit dem Verräter“ wurden die Fen⸗ 
ſterſcheiben eingeſchlagen. Vor dem Büro der 
„Nea Hellas“ erreichte die Demonſtration ihren 
Höhepunkt. Die erregte Menge ſchoß mit Re⸗ 
volvern durch die Fenſter der Redaktions⸗ 
räume. — Im „Temps“ wird der Vermutung 
Ausdruck gegeben, daß es ſich um einen fin⸗ 
gierten Anſchlag gegen den König handle. Die 
betreffende Notiz wird auch im „Corriere della 
Sera“ abgedruckt. Es iſt jedoch bezeichnend, 


daß die Privatmeldung des italieniſchen Blat⸗ S 


tes nichts von einem Anſchlag auf den König 
weiß, daß alſo die Pariſer Meldung bewußt 
die dem Vierverband unbequeme Kundgebung 
für den König in das Gegenteil fälſcht. — 
Die „Times“ nennt die Straßenkundgebdungen 
für den König und gegen Venizelos „beſtellte 
deutſche Arbeit“. Man erfieht aus alledem, 
wie unangenehm den „Beſchützern der kleinen 
Staaten“ die Volkskundgebungen ſind, die ſich 
imgrunde gegen ſie ſelber richten. 
Li⸗Juan⸗Hung Präfident von China. 
Die chineſiſche Geſandtſchaft in Berlin teilt 
mit: Der bisherige ſtellvertretende Präſident 
Li Juan⸗Hung iſt der Nachfolger des verſtor⸗ 
benen Juan⸗Schi⸗Kai geworden. 
antritt wurde im Lande mit großem Beifall 
aufgenommen. Für den verſtorbenen Präſi⸗ 
denten hat die chineſiſche Regierung eine 
Trauerzeit von 27 Tagen angeordnet. 


Wilſon demokratiſcher Präſidentſchaftskandidat. 


Wie „Reuter“ aus St. Louis meldet. d 


hat der demokratiſche Konvent durch Zuruf 
Wilſon und Marſhall wieder für die 
Präſidentſchaft und die Vizepräſidentſchaft no⸗ 
miniert. 
Einfall mexikaniſcher Truppen 
in amerikaniſches Gebiet. 

Die „Agence Havas“ meldet, daß die mexi⸗ 
kaniſche Abteilung, welche vor einigen Tagen 
in das Gebiet von Texas eingefallen ſei, 
einen Zuſammenſtoß mit amerikaniſchen Trup⸗ 
pen gehabt habe, wobei der mexikaniſche An⸗ 
führer gefallen ſei. Der amerikaniſche Ge⸗ 


ſchäftsträger habe bei der mexikaniſchen Regie .. 


rung energiſchen Proteſt eingelegt. 


Kriegswirtſchaftliches. 
Arbeitsbeſchränkung in der Schuhinduſtrie. 


Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 14. Juni 
1916, entſprechend den übereinſtimmenden Wünſchen 
der Verbände der beteiligten Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer, eine Verordnung erlaſſen, nach der für 
gewerbliche Betriebe, in denen Schuhwaren mit 
ledernen Unterböden irgendwelcher Art hergeſtellt 
werden — ſofern die Zahl der gewerblichen Arbei⸗ 
ter einſchließlich der Hausarbeiter (Hausgewerbe⸗ 
treibenden, Heimarbeiter u. dergl.) mindeſtens vier 
beträgt, die Arbeitszeit in den Werkſtätten oder 
Fabriken für den einzelnen Arbeiter und den Be⸗ 
trieb in der Woche 40 Stunden ausſchließlich der 
Pauſen nicht überſchreiten darf. Den Hausarbeitern 
darf ebenfalls nur eine entſprechend verringerte 
Arbeitsmenge zugeteilt werden. Durch dieſe Ein⸗ 
ſchränkung ſoll bei der Knappheit der verfügbaren 
Vorräte an Bodenleder die Arbeitsgelegenheit ver⸗ 
mehrt und der Entlaſſung zahlreicher Arbeiter vor⸗ 
gebeugt werden. 

Um Umgehungen zu verhindern, iſt weiter be⸗ 
ſtimmt, daß Perſonen, die in Wexkſtätten oder 
Fabriken beſchäftigt werden, Arbeit zur Verrichtung 


Sein Amts⸗ b 


außerhalb des Betriebes nicht übertragen werden 
darf, und ferner, daß die Stücklöhne nicht herab⸗ 
geſetzt, die Tages⸗ und Wochenlöhne nur im Ver⸗ 
hältnis der tatſächlichen Beſchränkung der Arbeits⸗ 
zeit gekürzt werden dürfen. 

Die Regelung der dabei nicht in Betracht kom⸗ 
menden Fragen, z. B. die Höhe der Entſchädigung, 
die den Arbeitern für den unverſchuldeten Lohn⸗ 
ausfall zu gewähren iſt, ferner die Beiträge, 
welche die Unternehmer zu dieſen Entſchädigungen 
zu leiſten haben, die Beſtimmungen darüber, unter 
welchen Umftänden eine Verminderung der Zahl 
der Arbeiter ſtattfinden darf, wird durch die Kon⸗ 
trollſtelle für freigegebenes Leder in der Weiſe er⸗ 
folgen, daß nur ſolche Betriebe, welche versprechen, 
ſich den Anweiſungen zu fügen, Leder erhalten. 


Beſchlagnahme der Hanf⸗ und Flachsernte. 

Von Händlern und Verbrauchern wird jetzt viel⸗ 
fach die bevorſtehende Hanf⸗ und Flachsernte auf⸗ 
gekauft. Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, 
dürfte demnächſt dieſe Ernte beſchlagnahmt werden, 
ſodaß ihre Lieferung dann nur noch an die vom 
königlich preußiſchen Kriegsminiſterium geſchaffene 
Kriegs flachsbau⸗Geſellſchaft m. b. H. erfolgen darf. 
Dieſe Geſellſchaft wird den Flachs zu einem ange⸗ 
meſſenen, mit Zuſtimmung der Behörde feſtgeſetzten 
Preiſe erwerben und beſtimmten Räft- und Auf⸗ 
bereitungsanſtalten zur Verarbeitung zuführen. — 
Der Verlauf der Ernte an Händler oder Ver⸗ 
braucher iſt unter dieſen Umſtänden zwecklos, da 
ſpäter ihre Lieferung doch nicht erfolgen kann. Das 
Röſten des Strohes und die Ausarbeitung der 
Faſern durch die Landwirte wird dagegen auch 
ſpäter erlaubt und erwünſcht bleiben. 
. PPT. ———— ——— 


Provinzialnachrichten. 


Kreis Flatow, 12. Juni. (Vom 91770 erſchlagen.) 
Von einem herben Schickſalsſchlage wurde der Kolo⸗ 
niſt Emil Manthey in Qubcaa betroffen. Bei 
dem am 10. d. Mis. abends zwiſchen 10 und 11 Uhr 
vorbeiziehenden Gewitter traf ein Blitzſtrahl das 
mit Stroh gedeckte Wohnhaus des Manthey, zün⸗ 
dete es und tötete feine am Tiſche ſitzende 49 jährige 
Ehefrau. Ein 10jähriger Sohn erlitt außerdem 
nicht unerhebliche Brandwunden. Dank des Itarfen 
Negens wurde das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt, 
und es brannte nur das Dach des Wohnhauſes ab. 
M. war leider ſehr mäßig gegen Feuerſchaden ver⸗ 


ſichert. 
Marienwerder, 14. Juni. (Todesfall. Zur Nord⸗ 
at in unſerer Arzteſchaft eine 


ſeeſchlacht.) Der Tod 
neue Lücke geriſſen. Der etwa 23 Jahre hier art 
fällige praktiſche Arzt Dr. Roſenfeldt iſt in einem 
anatorium, in das er ſich vor wenigen Tagen be⸗ 
geben hatte, plötzlich geſtorben. Der Verſtorbene, 
der aus Neunhuben Sin enge Niede⸗ 
rung) ſtammte und im 48. Lebensjahre ſtand, war 
einer unſerer geſuchteſten Arzte und genoß hin 
hohes Anfehen. — Ein Teilnehmer an der Nordſee⸗ 
chlacht, ein Marienwerderer Kind, der Bootsmanns⸗ 
maat auf S. M. S. „Prinzregent Luitpold“ iſt, der 
Sohn des e „ Thurath, teilt ſeinem 
Vater mit, daß der „Prinzregent Luitpold“ allein 
zwei engliſche Zerſtörer und einen kleinen Kreuzer 
vernichtet hat und außerdem den Hauptanteil an 
dem Zu anorg des großen Panzerkreuzers „Inde⸗ 
fatigable“ hatte. 

Bing, 14. Juni. (Aus Anlaß des Unterganges 
von S. M. S. „Elbing“), des ſtolzen Patenſchiffes 
unſerer Stadt, hatte Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Merten dem Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts die herzlichſte Teilnahme ausgeſprochen. Dar⸗ 
auf iſt vom Reichsmarineamt folgendes Schrei⸗ 
en an den Magiſtrat der Stadt Elbing einge⸗ 
gangen: Dem Magiſtrat danke ich herzlich für die 
Worte warmer Anteilnahme an dem Verluſt, den 
die kaiſerliche Marine durch den Untergang S. M. S. 
„Elbing“ erlitten hat. Der ſchwere Kampf und Sie 
vom 1. Jun, bei dem Schiff und Mannſchaft ji 
trefflich bewährt haben, wird ein Ruhmesblatt in 
der 114 der kaiſerlichen Marine bleiben. 
Hoffentlich erſteht recht bald eine neue „Elbing“, 
er ein ebenſo ruhmreiches Daſein beſchieden ſein 
möge. v. Capelle. ö 
Ortelsburg, 15. Juni. (36 Berliner Turner) 
trafen am erſten Feiertag um 6 Uhr n e 
nach vorheriger Anmeldung, hier ein, um ſich unſer 
a Ortelsbur ee Der hieſige 

änner⸗Turnverein batte für Unterkunft der Gäſte 
geſorgt und 20 Zimmer im Hotel Kopkom beſtellt. 
Am zweiten Feiertag erfolgte die Weiterfahrt nach 
Rudczanny, Johannisburg und Lyck. 

Königsberg, 14. Juni. (Bevorſtehende Be⸗ 
rufung.) Zum Nachfolger des verſtorbenen Geheim⸗ 
rats Profeſſor Dr. Friedrich iſt der Direktor der 
chirurgiſchen Univerſttätsklinik in Zürich, Profeſſor 
Sauerbruch als Direktor der chirurgiſchen Klint 
1 der Königsberger Albertina aus⸗ 
erſehen. 


— 


nach Danzig. 

Die Bootsmannſchaft „Jung⸗Deutſchland“ der 
Ortsgruppe Thorn des deutſchen Flottenvereins 
unternahm zu Pfingſten eine Weichſelfahrt nach 
Danzig, worüber wir folgenden Bericht erhalten: 
Das ſtändige Ideal der Bootsmannſchaft, eine 
Jahrt auf der inge bis Danzig, konnte endlich 
während der Pfingſtfeiertage verwirklicht werden. 
Früh 5 Uhr am Aten eiertag wurde abgefahren; 
es herrſchte unſichtiges Wetter, und der Gegenwind, 
der die Strömung ene aufhob, machte den 
Ruderern viel zu ſchaffen. Allmählich auffriſchend, 
war die Gig nur noch zollweiſe vorwärts zu brin⸗ 
en und zwang ſchließlich zur Landung in Gegend 
Altthorn. Trüb ſchaute man in die aufgeregten 
Wellen, und in Gedanken ward das Ziel et uns 
erreichbar — alſo warten, bis das Wetter aufklart. 


In der Kämpe, gegen Regen und kalten Wind 


etwas a würde gelagert, gegeſſen und vers 
ſucht zu ſchlafen; weil es zu kalt war, mußten wir 
uns durch Spiele Bewegung machen. Erſt elch 
Stunden ging es weiter. Kein Schiff, kein Menſ 
u ſehen, Ruhe ringsum, nur das Rauſchen der 
ellen und des Windes. Vorbei am Thorner Holz⸗ 
hafen, links die bewaldeten Höhen von Niedermühl, 
ab und zu eine Sandbank, belebt von Mengen Wild⸗ 
enten, zu denen ſich einige Reiher geſellten. Gegen⸗ 
über Penſau wurde Halt gemacht, hier wurde die 
Ferd. erklommen und Ausſchau Beraten: In weiter 
erne Kirchtürme und Mühlen, ringsum alles 
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grün, ein ſchönes Fleckchen Erde, wo nichts vom 
Kriege zu merken iſt, — was haben wir doch alles 
unſeren Truppen zu danken! 

Wir müſſen aber weiter. Schulitz in Sicht, gegen 
die Vorjahre vermißt man die Mengen Holz, die 
dort ſonſt kilometerlang den Strom bedeckten. Am 
linken Ufer entlang ging die Fahrt ganz angenehm 
vorwärts, bis — wir feſtſaßen. Nun hieß es: 
rüber nach rechts, hinein in die Wellen! Bevor 
wir aber drüben waren, ließ uns eine beſonders 
ſtarke Böe noch ein bischen tanzen und alle Kräfte 
hergeben. Nach einer halbſtündigen Pauſe, in der 
wir einen Regenſchauer vorübergehen ließen, waren 
wir wieder in Fahrt. Herrlich war es 9055 Brah⸗ 
nau gegenüber der orner Forſt, bei Scharnau, 
im Bogen herum entſchwand die Weichſel hinter 
uns, um allmählich nördlich Ausblick zu geben. 
Nun kam endlich die Fordoner Brücke in Sicht, 
allerdings 7 Stunden ſpäter, als wir voraus be⸗ 
rechnet hatten. Auch hier ſollten wir nicht unge⸗ 
ſtraft vorbeikommen, denn der Himmel öffnete IR ne 
Schleuſen derart, daß wir es als Nichtamphibium 
vorzogen, grüß Fordon 
dort mit größeren Men 
Endlich gegen Abend g 
ſodaß die Fahrt wieder aufgenommen n 
konnte, die uns an dem ſchön gelegenen Ditraneſſe 
vorbei noch 20 Kilometer weiter nach Koſelttz 
brachte. Dort 55 übernachtet werden; wir 
fanden gaſtliche Aufnahme im „Schönen Ausblick 
wo uns die Frau Wirtin gegen geringes Entgelt 
Unterkunft bot. Mit dem Ergebnis des Tages 
konnten wir aber leider nicht zufrieden fein; Wir 
wollten bis Neuenburg oder Mewe kommen, Aeolus 
hat aber zu kräftig hineingeredet. 

Am zweiten Feiertag, 5.30 von Koſelitz 6% ging 
es beſſer; wenn auch der Himmel dauernd mi 
Regen drohte, gab es nur wenig davon, die Zu 
ſache aber, der Wind ſtand jetzt mehr 080 und hal 
uns vorwärts. Um 8 Uhr an dem gelegenen 
Culm A 10 = m an B en 8 
Schwetz, erreichten wir das idylliſch gelegens Sar⸗ 
towitz, um gegen 12 Uhr in Grusel fl landen, 
1.15 nachm. wieder in Fahrt, erreichten wir 9.40 
Neuenburg, 5.15 die Münſterwalder Brücke, vor der, 
auf den ſchöngelegenen Höhen am linken Ufer, das 
eigenartige Denkmal des Baurats Schmidt rhber⸗ 
gib e. In der Ferne rechts die Konturen von 

arienwerder, ſchlängelt ſich das Strombett bis 
Mewe, das wir 6.45 paſſierten. Wie ſchön dieſes 
Städtchen liegt, läßt ſich kurz nicht beſchreiben; T 
wir ee wiſſen garnicht, daß wir auch 
„Gegend“ haben. m 8.15 erreichten wir die 
Schleuſe an 8 nun hieß es noch 
durchpullen bis Dirſchau, bevor es dunkel wird. 
Glatt wie ein Spiegel lag der Strom, hin und 
wieder ein Häuschen im Grün. Weiter nes ſich 
der Abend, ſodaß wir am linken Ufer nur dunkle 
Konturen der Höhen vor Dirſchau wahrnehmen 
konnten Endlich kamen die beiden Brücken in 
Sicht, aber die Entfernung täuſcht auf dem Waſſer 
beträchtlich; erſt um 10.30 hatten wir ſie erreicht 
und ſteuerten dann kurz links herum in den Dir⸗ 
ſchauer Hafen. Dort 7355 wir auch gaſtliche 
Unterkunft und konnten, leidlich erfriſcht, morgens 
um 5 Uhr die Fahrt wieder aufnehmen. Nun ging 
es glatt vorwärts, die Uferweiden belebt von Vieh, 
hin und wieder ein Kirchturm, ſelten ein Menſch, 
alles atmete Ruhe und Frieden. 8.30 kam Einlage 
in Sicht, und in der Ferne verſchwand die Weichſel 
im Unendlichen — der Oſtſee. In Einlage kamen 
wir, von Herrn Schleuſenmeiſter Kirchwehn, einem 
alten Waſſerſportsmann, freudig . ſchnell 
durch die Schleuſe; nun im alten Bett der Weichſel 
ſehr gemütlich weiter nach Bohnſack, wo Herr Fähr⸗ 
meiſter Schneider in entgegenkommendſter Weiſe 
Gig und Inventar in Obhut nahm, um es einem 
Enfer gehenden Dampfer mitzugeben. Hier war 
unſere Aufgabe erreicht. 

Mit dem nächſten Dampfer ging es nach Danzkg. 
Vorbei an Neufähr, Plehendorf uſw., feſſelten uns 
beſonders die großen Handels⸗ und re ee 
ſodaß alles, was wir ſahen, uns reichlich für unfere 
mühevolle Fahrt entſchädigte. Selbſtverſtändlich 
mußten wir auch an die See, damit die e 
nicht verpaßt wurde. Die Abſicht, am nächſten 
Morgen nach Hela zu Iren: mußte freilich wegen 
infihtigen Wetters aufgegeben werden; dafür 
wurde aber Danzig etwas durchſtreift und um 
11 Uhr nach Marienburg gefahren, wo uns die Be⸗ 
ſichtigung des Schloſſes vollen Erſatz für die ent⸗ 
gangene Hela⸗Fahrt bot. Hochbefriedigt, etwas 
müde, aber geſund an wir wieder nach 
Thorn, wo wir noch lange in der Erinnerung an 
dieſe Pfingſtfahrt ſchwelgen werden. Vergeſſen 
werden wir auch nicht, wie unſere Heimat, dank 
unſeren nen Streitern, vom Kriege fo verſchont 
geblieben iſt, daß nichts an ihn gemahnte. 3 


ee um uns 
en fee aufzuwärmen. 
es einige Sonnenblicke, 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Eu 1915 Ergen 
ruſſiſche Sturmangriffe zwiſchen a und Pruth. 
1914 Großer Brand in den Dockanlagen von Glas⸗ 
gow. 1905 f Hermann von Lingg, hervorragender 
deutſcher Dichter. 1904 7 W. Lambrecht, Erfinder 
des Wettertelegraphen. 1896 Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals dem Kyffhäuſer. 1895 Er⸗ 
öffnung des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals. 1866 Ber 
ſetzung von Dresden durch preußische Truppen. 1849 
Ende des deutſchen Rumpfparlamentes. 1839 
Martin Greif, 
1815 Siegreiche Schlacht bei Belle Alliance. 1757 
Niederlage Friedrichs des Großen bei Kollin. 1675 
Sieg des Großen Kurfürſten über die Schweden bei 
Fehrbellin. 1530 Allgemeine Reichsverſammlung 
zu Augsburg. 

19. Juni. 1915 Eroberung der ruſſiſchen Grobe 
ſtellung. 1913 f 9 M. von Freilitzſch, ehemali⸗ 
ger bayeriſcher Minister des Innern. 1911 Eins 
treffen des deutſchen Kronprinzenpaares in Lo 
zu den engliſchen Krönungsfeferlichkeiten. 1910 f 
ae Rudolf von Seitz, bekannter Münchens 
Maler. 1902 f König Albert von Sachſen. 155 : 
+ Profeſſor Dr. Ludwig Richter, berühmter Male 
und Zeichner. 1867 Erſchießung Kaiſers Metin 
von Mexiko. 1866 Beſetzung von Caſſel du 5 
preußiſche Truppen. 1792 * Guftan 85 
ragender ſchwäbiſcher Dichter. 325 Eröffnung d 5 
Sa zu Nicaeg, Verdammung der arianiſche 

re. 


Thorn, 17. Juni 199 

— Perſonalien von der Reichs pon 
v ermaltun ) Verſetzt find: die Telegrg ue 
gehilfinnen Fiſcher von Berlin⸗Steglitz nach Dan! 
und Boldt von Danzig nach Berlin. Die 110 4 
Ra Lück in Thorn tritt in den Nu 

and. 

—(Poſtverkehr mit China.) Der ned 
nahmedienft im Verkehr mit den deut] 9 
Poſtanſtalten in China wird vorübergehen 
eingeſtellt. 


hervorragender ee Dichter. 


D. (Weſtpreußiſche 
Ich aft) In Zoppot findet am Sonnabend den 
di uli mittags 12 Uhr beginnend, die 54. Zucht⸗ 
10 5 auktion ſtatt. Es kommen 70 Bullen und 
N weibliche Tiere zum öffentlichen, meiſtbietenden 
auf, Alle Tiere ſtammen aus bekannten weſt⸗ 
keußiſchen Herdbuchzuchten und haben e 
gehabt. Der größte Teil der Herden iſt Kontroll: 
Leinen angeſchloſſen. Die Bullen werden vor der 
uktion kliniſch unterſucht und nur geſunde Tiere 
Angelafien. Das Verkaufsverzeichnis, das über Ab⸗ 
mung, Milcherträge uſw. näheren Aufſchluß gibt, 
ken vom 20. Juni ab koſtenlos von der Geſchäfts⸗ 
elle der ER A Herdbuchgeſellſchaft, Dan⸗ 
zig, Gr. Gerbergaſſe 12, bezogen werden. 


1 (Der Philologenverein von Oſt⸗ 
1 eee hielt am 9. Juni in 
Dt. Eylcu feine itgliederverſammlung ab. 


Trotzdem viele Mitglieder im Felde ſtehen, war die 
Sagung zahlreich beſucht. Das königl. Provinzial⸗ 
Schulkonlegium in Danzig war durch Provinzial⸗ 
(Öufrat Gall vertreten. Von Vergnügungen war 
esmal entſprechend dem Ernſte der Zeit Abſtand 
nommen. In der neuſprachlichen Fachſitzung 
prach Dr. Schumann ⸗Dt. Eylau über „die or⸗ 
ganiſche Angliederung des Franzöſiſchen am Gym⸗ 
naſium ans Lateiniſche. In der Hauptverſamm⸗ 
ung, die im Feſtſgal des königl. Gymnaſiums ſtatt⸗ 
fand, hiert Dir. Prof. Dr. Schülke ⸗Tilſit einen 
ſehr anziehenden Vortrag über „Zahlwörter und 
Logik“. Die Verhandlungen nahmen einen äußerſt 
anregenden Verlauf. Ein beſonders lebhafter Ge⸗ 
dankenaustauſch entſpann ſich bei der Frage der 
Lilfskaſſe für die Hinterbliebenen der gefallenen 
Standes enoſſen, deren in ehrender Weiſe gedacht 
wurde. Ort und Zeitpunkt der nächſten Verſammi⸗ 
ung zu beſtimmen, wurde dem Vorſtand überlaſſen. 
er bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. An⸗ 
felle des verſtorbenen Prof. Gehrt wurde Prof. 
wählt fgram aus Danzig⸗Langfuhr neuge⸗ 
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Thorner Lokalplauderei. 


Die 47. Woche des zweiten Kriegsjahres hat 
nun die ſchon ſeit einem halben Jahre — unſere 
Gegner glaubten damals 1155 mit offenen Karten 
ſpielen zu können — angefü igte Generaloffenſive 

Mai die ihren Schatten über das diesjährige 


fingſtfeſt geworfen hat. Die Stärke der ruſſiſchen 
Offenſive hat wohl allgemein überraſcht, da man 
den Ruſſen einer ſolchen Stoßkraft, der ſelbſt der 
Styr kein Halt gebieten konnte, nicht mehr fähig 

elt. In der Tat waren es auch Größere, die ihm 
den ſchon ermattenden Arm hielten; wir fochten 
wieder — was Dielen Krieg jo ſchwer und lang⸗ 


wierig macht — mit der Kraft, die Amerika un 
Japan dem 5 Heere neueingeflöß tten, 
indem fie ihm die Waffe von 800 Kanonen ſchwerer 


Artillerie in die Hand gaben, während Frankreich 
Generalſtabsoffiziete, Fleger und die techniſchen 
Leiter der Gasangriffe ſtellte. Und was Napoleon 
von dem preußiſchen Generalſtab 5 „Enfin ces 
bötes ont appris quelquechose!“, das gilt auch von 
en Ruſſen; auch ſie haben von uns etwas gelernt, 
ämlich die Anwendung des Sperrfeuers, welches 
die Reſerven eranzufommen und die erſte Linie 
zurückzugehen hindert. Bei dieſer Ausrüſtung und 
dem ewaltigen Menſchenmaterial, das rückſichtslos 
eingeſetzt wurde, iſt es erklärlich, daß nach Gas⸗ 
angriffen, vor denen die Bauern flüchten mußten, 
da die Schwaden ſich bis in die Dörfer hineinzogen, 
und 15 Trommelfeuern von acht, neun und 
zwanzig Stunden, bei denen, wie ein Kriegsbericht⸗ 
erſtatter ſchreibt, alle Fenfterſcheiben im Naume 
von der Drei Staaten⸗Ecke — wo Rußland, Hſter⸗ 


zeich und Rumänien zuſammenſtoßen — bis zum f 


Dnfeſtr, von Bojai bis Okna, beſtändig erzitterten, 
an einigen Stellen der Front Teilerfolge erzielt 
wurden. Darin iſt ſich die Welt, Freund und Feind, 
aber bereits einig, daß die Rieſenziffern Bruſſilows 
deren der Vierverband n 


den Riff bein von 
Verdun, im Trentino und bei Horns⸗Riff dringend Sprache auch 


benötigte, den geſunkenen Mut zu heben, und vor 
Alem um Minn en mit ſich fort in den Kampf 
zu reißen, ſtark aufgebauſcht ſind. Die wirklichen, 
in dieſer RNieſenſchlacht, die über eine Woche lang 


auf einer Front von zwei⸗, dreihundert Kilometern 


dobte und noch andauert, werden weit del Nuſſen, 
urch die gewaltigen blutigen Verluſte der Ruſſen 
zu denen ihre eigene Artillerie, die ein Sperrfeuer 
auch im Rücken der eigenen ſtürmenden Infanterie 
unterhielt, das die zurückflutenden Kolonnen dezi⸗ 
dierte, nicht unerheblich beitrug, Wenn man lieſt, 
aß ein ruſſiſcher e dieſe Verluſte in voriger 
Joche auf 250 000 Mann ſchätzt, wie ein fran⸗ 
Klier Offizier die franzöſiſchen Verluſte bei Ber: 
un auf 400 000, jo begreift man das Wort eines 
Süpaners: „Wir können ruhig warten, bis Europa 
Ein Harakiri — wie in Japan der dort übliche 
5 lbſtmord durch Bauchaufſchlitzen 1 wird 
ſchlaagen hat.“ Wie hier eingeſchaltet werden mag, 

int es dieſe Sorge gewefen zu ſein, die den 
Züruchener Profeſſor Förſter veranlaßt hat, in einer 
Jürcher Zeitſchrift dafür einzutreten, den Europa 
Aaunften der anderen Kontinente ſchwächenden 
Pele durch Gründung eines Staatenbundes — der 
ereinigten Staaten von Europa — zu beendigen, 
ot er anſcheinend ſehr weltfremde Ideal⸗ 
pelitifer, der feinen Vorſchlag auch in recht wunder: 
1 Weiſe begründet haben muß, da ſie einen ſo 
herben Proteſt ſeitens der geſamten Univerfität 
ervorrief, den einen, wichtigen, Punkt überſieht, 
ed Frankreich überhaupt nicht, England aber für 
5 ſolchen Bund nur unter der Bedingung zu 
Nauen wäre, daß Deutschland als Landmacht, die 
8 Blond in Schach hält, darin eintritt, wie es die 
uren in ſein afrikaniſches Kolonialreich gern, als 
eanſchte Militärmacht, aufgenommen hat. Der 


Yo ogiſche Typ der „deutſchen Profeſſoxen“, an dem 
8 N Goethe und nach ihm der große Realpolitiker 
x Smarck ein Ärgernis nahm, ſcheint auch in unſeren 

agen noch nicht ausgeſtorben zu fein. Die Idee 
„Pereinigten Staaten von Europa“ ſtammt 
das gens von unſerem Kaiſer, der aber England, 
imsobereits ein Weltreich iſt, dabei ſicherlich nicht 
rück uge gehabt hat. Um zur Generaloffenſive zu⸗ 
der kehren, ſo neigen alle Militärkritiker, auch 
Bun fühl abwägende Hberſt Stegemann im „Berner 
feind zu der Anſicht, daß der ruſſiſche Anprall 
Wale Höhepunkt bereits überſchritten hat und die 
dem ze bald zum Stehen, wenn nicht zur Rückwärts⸗ 
welczung gebracht werden wird Der gute Dienft, 
Ronen den Ruſſen bei dieſem Vorſtoß die Feſtung 
frategiſhe ee hat, wirft ein helles Licht auf die 
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Matheis Miller 
Sektkellerei Eltville 


Herdbuchgeſell⸗ deren Einſchnürung die von hier aus geplante fran⸗ 


zöſiſche Offenſive unterbunden worden iſt. An der 
Generaloffenſive haben ſich auch die Italiener be⸗ 
teiligt, die indeſſen nichts erreicht haben, und jetzt 
auch die Engländer, die während des Flotten⸗ 
vorſtoßes in der Nordſee einige Armeekorps nach 
Flandern geworfen, deren Erſcheinen ſich bei Ypern 
bemerkbar gemacht hat, und die vielleicht auch be⸗ 
abſichtigten, Truppen in Jütland zu landen, um — 
in Hoffnung auf däniſche Unterjtügung — in das 
Innere Deutſchlands einzubrechen. Sarrail bei 
aloniki ſteht dagegen noch Gewehr bei Fuß, und 
auch auf dem kleinaſtatiſchen Kriegsſchauplatz hat 
ſich bisher nichts geändert. Die Entwickelung der 
Dinge bleibt nun abzuwarten. Die dee 
mehren ſich aber ſchon, die zu der Hoffnung berech⸗ 
tigen, daß wir auch dieſe kritiſchen Tage erſter 
Ordnung, mit ihrem Sturm auf allen Fronten 
glücklich überſtehen und der Sieg unſer bleiben wird! 
In dieſer Woche haben uns nun auch die 
badiſchen Dragoner wieder verlaſſen, die uns ſo⸗ 
lange liebe Gäſte geweſen ſind, zumal ſie auch durch 


kräftigen Humor, der mit Recht viel Beifall fand.“ 
Gleich anerkennend lautet das Urteil über ſein 
Spiel als n von Loeben“ in der 
„Förſterchriſtel“ und als „Zaremba“ in der Operette 
„Bolenblut von Oskar Nedbal. 
Bis zur nächſten Kartoffelernte, die, gottlob! 
in wenigen Wochen zu erwarten und in der Am⸗ 
gegend Thorns vorgusſichtlich glänzend ausfallen 
wird, haben auch wir im eine Art feindlicher 
Generaloffenſive auf wirtſchaftlichem Gebiete aus⸗ 
zuhalten, die uns mit einem Trommelfeuer von 
„Karten“ bezw. „Stempeln“ überſchüttet, ſodaß die 
Brotkarte ausſieht wie ein eingeebneter Schützen⸗ 
raben, auf dem Dutzende von Granaten geplatzt 
ind. Auch wir dürfen aber hoffen, die Not dieſer 
wirtſchaftlichen Höhe dune fenſive glücklich zu über⸗ 
ſtehen. Ihren Höhepunkt hat ſie jetzt erreicht mit 
der Einführung der Fleiſchkarte, nachdem die Brot⸗ 
karte, die auch als Petroleum⸗, Butter⸗ und Seifen⸗ 
karte, für die ſtädtiſchen Verkaufsſtellen zeitweilig 
auch als Herings⸗, Fleiſch⸗, SL und Kartoffelkarte 
diente, ferner die Milchkarte, die Zuckerkarte und 


ihr Trompeterkorps das Muſikleben angenehm be⸗ die Spirituskarte DEREN en waren. Hierher 


reicherten. Ihre Anweſenheit in Thorn hatten wir 
einer Epidemie (Räude) zu danken, die unter den 
Pferden des en ausgebrochen war und der 
manches gute Tier zum Opfer fiel. Das deutſche 
Armeepferd iſt eben auch ein Kulturweſen — was 
das Koſakenpferd ſamt ſeinem Reiter nicht iſt —, 
das im Kriege unter dem Mangel an Pflege, den 
Entbehrungen und Strapazen und auch unter den 
ſeeliſchen Aufregungen leidet und erkrankt. Man 
wird ja nach dem Kriege manches Neue auch zur 
Naturgeſchichte des Pferdes hören. Wie uns der 
in der vorigen Plauderei erwähnte Artillerie⸗ 
unteroffizier vom „Toten Mann“, Herr Joſef 
Modrzejewski vom Gute Czernewitz, alſo ein 
Pferdekenner, mitteilte, nehmen die Tiere ſehenden 
Anteil an den Gefechten. enn ſie in der Gefahr⸗ 

ne ſind, dann iſt kein Weg moraſtig genug, ſie 
Treppen die Kanone — und ſich — möglichſt ſchnell 
2 0 und laſſen erſt nach, wenn ſie merken, da 
ie aus der Feuerzone u ſind. It eine feind⸗ 
liche Granate eingeſch et und explodiert, dann 
zittern ſie wie Eſpenlaub, während ſie bei den 
Kanonenſchlägen der eigenen Batterie völlig ruhig 
bleiben. Wie den Menſchen, ſo tut auch ihnen ein 
zeitweiliger Urlaub gut. Nun, die Pferde der 
bie fte Dragoner haben ſich in der guten Pflege, 
die ſie in Thorn fanden, zum großen Teil wieder 
erholt, und ſo iſt das Regiment wieder ins Feld 
le = die nee von nicht De 1 u 

ellungskrieg erklärlich, lange nichts ört, jetz 
wieder mehr hervortritt. Es dic fer ſch daß die 
fremden Reiter nicht unempfindlich für die Thorner 
Schönheiten geweſen ſind. Und wenn es auch, beim 
Abſchied, von dieſem Regiment galt: „Dragoner 
reiten raſchen Schritt, Herzliebchen mein, du kannſt 
nicht mit“: eine Verlobung iſt doch zuſtande ge⸗ 
kommen, wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, die 
hoffentlich bald und ee zur Verbindung 
zwiſchen dem Sohn des Rheinlands und der Tochter 
des Weichſelgaues führen wird, — als Inch 
Kriegserinnerung für die Braut! Unter den Offi⸗ 
dort des Regiments befand ſich übrigens auch ein 
adiſcher Prinz, und als während eines Konzerts 
im Saal des Ziegeleiparks die Nachricht von dem 
Seeſiege bei Horns⸗Riff eintraf, ſpielte ſich die 
hübſche Szene ab, daß der Prinz die Muſik inne⸗ 
Kunde 175 und der zahlreichen Hörerſchaft die frohe 
Kunde mitteilte, die eine ſtürmiſche patriotiſche 
Kundgebung hervorrief. 


. 


lernen, lehrt die Tatſache, daß auch Varna, eine 
bulgariſche Stadt don der Größe Thorns — Hafen⸗ 
tadt am Schwarzen Meer, unweit der rumäniſchen 


bringt neben Artikeln und EN in bulggriſcher 
ericht, 


nova 
ſagte ht 2 
Blumenſtrauß verdient, ſondern diejenigen Söhne 
Bulgariens, die heute die Macht und Größe des 
Vaterlandes begründen, 


und gab den Strauß zur 
Verſteigerung zurück. Nachdem der Preis ſchon hoch 


etrieben, bot ſie ſelbſt ſchließlich 350 Leva (Frank) 
er Abgeordnete EA der Saalbeſitzer, überbot 
ſie aber mit 500 Leva und überreichte dann 
galant den Strauß zum zweiten male. — Im An: 


eigenteil wird ein zweites Konzert angekündigt, 
as zeigen ſoll, „wie weit die bu rich Volks: 
muſik, deren Literatur leider arm fet, kultiviert iſt. 
Die Eintrittskarten II in der Konditorei Mari: 
noff zu haben“. — Nicht ganz ſo weit wie Herrn 
Böhme, aber auch über die Grenzen des Reiches hat 
das Geſchick das Mitglied ee Stadttheaters 
Herrn Felden⸗Holzlechner gi tt, der zurzeit in 
Wilna weilt. Während arſchau zurzeit kein 
deutſches Theater mehr beſitzt, ſondern nur noch 
polniſche und jüdiſche, hat Wilna, eine Stadt von 
faſt 200 000 Einwohnern, die zur Hälfte jüdisch find, 
ein „Deutſches Sommertheater“ im Botaniſchen 
Garten, das auch Herrn Felden⸗Holzlechner zu 
ſeinen Mitgliedern zählt. Nach uns vorliegenden 
Berichten der „Wilnger Zeitung“, einer in deutſcher 


ehört auch noch die Einführung der deutſchen 
e als einer Art Lichtkarte, durch deren 
Vorzeigung bei Sankt Peter wir Städter täglich 
eine Stunde mehr Sonnenlicht erhalten, wodurch 
wir an irdiſchen Beleuchtungsſtoffen d Mit 
der Einführung der „Sonnenkarte“ ſind nur die 
Angler unzufrieden, da ihnen die Angelzeit vor 
Beginn des Tagewerks Aan verkürzt wird. Und 
dies 10 in dieſer Zeit nicht leicht zu nehmen, da 
durch den Fiſchfang die Not nicht unweſentlich ge⸗ 
mildert wird, — weshalb das Angeln in dieſem 
Sommer gänzlich freigegeben werden ſollte und, wie 
es ſcheint, auch ſtillſchweigend geduldet wird, was 
bei dem Fiſchreichtum dieſes Jahres auch ohne Be⸗ 
t ane e der Pächter geſchehen kann. Sonſt 
iſt alle Welt mit der Einrichtung ſehr zufrieden, 
beſonders auch die Schuljugend, die ſich eine Stunde 
länger draußen tummeln kann. Rechnet man die 
Stunden zuſammen, ſo gewinnt ſie in jedem Som⸗ 
mer faft einen halben Monat Ferien mehr, für die 
Volksſchulzeit alſo etwa 16 Wochen, für die Eym⸗ 
naſien 26 Wochen, während die Be für das 
ganze Leben zwei bis drei Lichtjahre ausmachen 
würde, die der Städter für ſeine Erholung nach 
Feierabend gewinnt. Das Nützliche der Einrich⸗ 
kung merken wir beſonders in dieſem Monat. Wer 
um 10 Uhr zu Bett geht und dafür früher aufiteht 
— und jo war die Einrichtung ja gemeint —, 
braucht in den nächſten Wochen kaum noch die 
Lampe anzuzünden. Wie die Fleiſchkarte wirken 
wird, läßt ſich noch kaum abſehen. Familien, die 
ſelöſt ein Schwein geſchlachtet oder ſonſt noch einige 
Vorräte in der Speiſekammer haben, werden nicht 
ſonderlich davon betroffen werden, und auch für 
kinderreiche Familien des Mittelſtandes, die auch 
bisher kaum mehr Fleiſch verbraucht haben werden, 
als ihnen jetzt mimt — einer fünfköpfigen Fa⸗ 
milie wöchentlich 1½—2 Pfund knochenloſes Fleiſch 
oder Speck —, wird die Lebenshaltung dadurch nicht 
weſentlich verändert. Schlechter iſt die Einzelperſon 
daran, die nicht recht wiſſen wird, was ſie mit der 
kleinen Ration anfangen ſoll. Der Schwierigkeit, 
wie die einzelnen Fleiſchſorten verteilt werden 
Bier könnte dadurch begegnet werden, daß man 
s Bauchfleiſch recht billig abgibt und dafür einen 
ausgleichend höheren Preis für Filet und Braten⸗ 
ſtück nimmt. Für die Reſtaurants bedeutet die 
leiſchkarte eine Umwälzung der Küche; die Pfund⸗ 
Portionen Kalbshaxe, die man noch am Sonntag 
im 1 „gibt es nun nicht mehr. Not 
wird aber auch hier erfinderiſch machen; wer ſich 
auf jiriſche 1558 (Stew) und öſterreichiſche Küche 
ann an ) verſteht, kann auch mit der kleinen 
tion ein ſehr annehmbares Mittagsmahl her⸗ 
8 — wie es auch der Käſeſtrudel iſt, der au 
ehr einfache Weiſe bereitet werden kann, indem 
man ein Brötchen aushöhlt, mit weichem Käſe 
ba die Offnung mit der Krume wieder füllt und 
s Ganze in der Pfanne, mit Zucker beſtreut, brät; 
in Ermangelung von Brötchen tun es auch zwei 
Brotſcheiben. Zur Nasen d Lebensweiſe — 
mit pannierten Fiſchklößen, dicker Milch, Eiern, 
Käſe uſw. —, die im Hochſommer auch keine 
Schrecken hat, vielmehr der Fleiſchkoſt vorzuziehen 
iſt, werden wir uns überhaupt in den nächſten 
ochen mehr als bisher 1 müſſen; darauf 
allerdings müßte hingewirkt werden, daß wieder 
mehr Käſe, auch Quarkkäſe, erzeugt wird. Die Ein⸗ 
richtung der Fleiſchkarte iſt ja auch nur für den 
Hochſommer, vorläufig ſogar nur für einen Monat, 
gep ant. Für dieſe Zeit müſſen wir uns eben 
amit abfinden. Bis zur neuen Ernte, die vor der 
Tür ſteht, gilt es nun ernſtlich — was für viele 
bisher nur eine ſchöne Phraſe war: durchhalten! 
Das Wetter der Woche war, was zu hören wohl 
die meiſten Leſer überraſchen dürfte, normal, da 
ein Wetterſturz im zweiten Drittel des Juni in der 
Regel eintritt. So war es 1910, 1911, 1912 und 
1913, während er 1914 etwas früher erfolgte, 1915 
aber ausnahmsweiſe ausblieb. Bestätigt wird dies 
auch durch die Mitteilung eines Gärtners, daß vor 
etwa 13 Jahren in der Nacht zum 11. Juni 
(Pfingſten) in Mocker die . erfroren ſind. 
Da auch die meteorologiſchen Berichte als Herd 
und Quelle der Kältewelle den nördlichen Teil des 
Atlantiſchen Ozeans angeben, ſo iſt nur anzu⸗ 
1 daß auch die Heiligen Barnabas, Tobias, 
Vitus und Juſtina von Grönland eine Europa⸗ 
reiſe auf dem Golſſtrom machen, wie die ene 
einen Monat üher, nur daß ſie, worauf ſchon die 
weibliche Begleitung ſchließen läßt, ſich etwas 
ee geben, als Mamertus und Genoſſen. 
5 wäre zu wünſchen, daß auch in Grönland eine 
meteorologiſche Station eingerichtet würde, damit 
endlich der Zuſammenhang der Gletſcher⸗ und 
Schneeſchmelze mit den Wetterſtürzen des Mai und 
uni in Europa feſtgeſtellt werden könnte. Daß 
ier rein irdiſche Einflüſſe im Spiele ſind, darauf 
deutet auch die Tatſache, daß der Mondwechſel 
ahne den geringſten Einfluß auf die Witterung iſt. 


Die naßkalte Witterung verurſacht zwar keinen 
eigentlichen Schaden, außer etwa durch Begünſti⸗ 


0 des Gedeihens der Ackerſchnecke, die ſich mit 
Vorliebe von e nährt, aber ſie 


Sprache von Leutnant Wallenberg herausgegebenen | „bringt das Wachstum mehr zurück als vorwärts“ 


Kriegszeitung, hat ſich 


der beliebte, vielſeitige — eine Verlangſamung, die grade jetzt doppelt un: 


Operettenkomiker auch hier besen San 10 erwünſcht iſt, da fie auch die Preiſe hochhält. Die 
e i 


Publikums erworben. über Debu 


„Fidelen Bauer ſchreibt der Rezenſent: „Von den einige 


veränderliche kühle Witterung wird jedenfalls noch 
andauern. Wie ſich dann der Hoch⸗ 


neuen Kräften iſt an erſter Stelle Herr Felden⸗ ſommer geſtalten wird, ſteht dahin. Im Jahre 1910 


Holzlechner zu nennen. 


Sein „Lindoberer“ war hielt das kühle Regenwetter auch im Juli 


e Bedeutung der Feſtung Verdun, durch ausgezeichnet, lebendig und friſch, von einem derb⸗ Auguſt an, während der Sommer 1911 und 1914 


und 


ſehr waum und ſchön war. Hoffen wir, daß der 
Sommer 1916 ihrem Beiſpiele folgt und uns nun 
e a ala 

er, zum a 5 in der Fülle g 
die der Saatenſtand erwarten läßt. 
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EL) 
„ CERNOWNTZ 


Die ruſſiſche Offenſive. 

Wie es ſcheint, hat die ruſſiſche Offenſive 
ihren Höhepunkt bereits erreicht. Der 
Tag iſt ſchon ruhiger verlaufen. Auf dem 
Südflügel bemühen ſich die Ruſſen vergeblich, 
ſich durch einen konzentriſchen Angriff von 
Oſten bei Bojan und von Norden her in den 
Beſitz von Czernowitz zu ſetzen. Die beiden 
Vorſtöße wurden vollkommen abgewieſen. Auf 
dem äußerſten Norden haben ſich die Kämpfe 
weiter ausgedehnt, es find ſtarke ruſſiſche Malz 
ſen gegen die Stellungen der deutſchen und 
öſterreichiſch⸗zungariſchen Truppen bei Barono⸗ 
witſchi vorgegangen. Trotz fiebenmaligen 
Anſturmes konnten die Angriffe aber reſtlos 
abgewieſen werden. ; 


Bofeli als Nachfolger Salandras. 

Der Exminiſter Boſelli hat ſich bereit erklärt, 
die Bildung des neuen Miniſteriums zu über⸗ 
nehmen. Paolo Boſelli iſt mit ſeinen 78 Jah⸗ 
ren der Senior der italieniſchen Kammer. Er 
hat bereits fünfmal der Regierung angehört. 
In den von Criſpi geleiteten Kabinetten 
(188891, 1893—94, 1894—96) war er nach⸗ 
einander Anterrichts⸗, Ackerbau⸗ und Finanz⸗ 
minifter; 1899—1900 war er unter Pelloux 
Schatzminiſter und endlich 1906 Anterrichts⸗ 
miniſter im Kabinett Sonnino. Sonderliche 
Lorbeeren hat er ſich auf allen dieſen Poſten 
nicht erworben, aber er gilt als repräſentative 
Perſönlichkeit und erfreut ſich der größten Bes 
liebtheit im Parlament. 


HoflieferantSM. 
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Die Obſtuutzung (Kirſchen) an den f 
Kreischauſſeen Thorn —Leibitſch von 
Station 5,3—9,2, Thorn —Liſſomitz 
von Station 59,9—61,2, Thorn — 
Wieſenburg von Station 938 6,2 ſoll . 


e Pianoforte rubrik 
und Grosshandlung 


car Ed 


Posen, Viktoriastr.19| 


Altestes u. bedeutendstes 
Planchaus der Provinz. 


N. konz 


aus = Mal ei ai I Mm m 


1. Einj.- Balaton -Fähnr.-Abit., Notrp. f Kriegsteiln, 7 al, IN Vorb. 


et Meiſtbietenden vergeben 1 kürz. Zeit. Aufnahme u. Anmeld. f. Prüf. jederzeit. Dir. Kotke. 
Angebote, für jede Chauſſee be. — - 


ſonders, find. bis zum 24. d. Mts. 
dem Kreisausſchuß, Kreishaus, Zim- 8 
mer 2, einzuſenden. 
Thorn den 14. Juni 1916. 
Der Kreisausſchuß. 


Das hier am Neuſlädtiſchen Markt 
gelegene 


Hauggrundſtüd 


des verſtorbenen Stadtälteſten Herrn 
Fehlaner — Thorn, Neuftädt, Markt 
25 — iſt zu verkanjen. 

Die Räume 


im oberen Stockwerk ſind billig zu verm. 


Schlee, Anftistnt, 


als Teſlamentsvollſtrecker. 


@9E9585852988& 


Mit Rückſicht auf die gewährten Teuerungszu⸗ 
lagen betragen vom 1. Juni die Arbeitslöhne für 
Tagelohnarbeiten: x 


0.95 MR. für die Maukergeſellenſtunde, 

0.95 Mk. für die dimmergefellenitunde, 

0.75 Mk. ft die Püuarbeiterſtunde. 
Der Arbeitgeber⸗Verband 


aus den erstklassigen Pianofabriken von 


Duysen, Biese, Seiler, Carl Quandt, 
Friedr, Schwechten, L. Schmidt etc, 


empfiehlt in grösster Auswahl 
zu Ausnahme- Preisen 


F, A. Geram, <ulmersir. 13, 


Telephon 506, 
Alleinvertreter obiger Fabriken für Thorn. 
Beliebige Ratenzahlungen sind gestattet. 


141 * Fabrikats, | 
5 A ccwie solche der a 
N berühmtesten 
: Fabriken, 

x in a Qualität. ;: 
N Preise billigst, Teilzahlungen. 
Harmoniums 

in grösster Auswahl 

ig Gegr. 1843 2 


Königl. Preuss. Staatemedallle 


Schreibmajchinen für das Baugewerbe zu Thorn. (see 
„ Ang kf PS 


M. Friedewald, 
Gerberſtraße 18. 


SSIE:SBSSHLS 
Geräucherte, fette, große 
Speckflundern, 
ſowie spinanle und Lachshetinge, 
Bratheringe, e Arlihntef- | —— 
Und Gelee-Heringe 


für Kantinen und Private. Feldpoſt⸗ 
paket geſchmackvoll und nahrhaft. Sehr 


„Vena gebrauchte 


empfiehlt 


— Muſikhaus — 


W. Zielke, 


1 Carla, . Bind 205 merk. | Merniensftraße 2. — 
C. Frisch, Alle Reparaturen 


Hamb. Fiſchräucherei und Wenden 
Coppernikusſtraße 19, Telephon 525. 


Zentrifugen, 
Nähmaschinen, Fahkkäder 
und. alle Bnbehütleile 


empfehle billigit. 
Sümiliche i werden prompt 
und billigft ausgeführt bei 


H. Frehse, Culmſee, 


an Fahrrädern, Nähmaſchinen, Zenlri⸗ 
fugen werden ſachgemäß ausgeführt, neue, 
ſowie gebrauchte Räder ſtehen zum 
Verkauf, auch kaufe gebrauchte Damen⸗ 
räder an, alle Zubehörteile, ſowie Mäntel 
zu haben 

Ecke Schuhmacherſtraße, am Rathaus» 

Automat, Bezorowski. 


Zimmermann 


ſucht Beſchäftigung, auch auf dem Lande. 
Angebote unter T. 1144 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aeltere Fran 


Böttchermarkt. Be Beſchäftigung im Schreiben, als 
Salzbrunner 


Martha - Quelle 


Natürliches Mineralwaſſer! 


Hauptiniederl. d. Martha⸗Quelle: 
er Freining, Thorn, Mauerſtr. 48052. 


ufſeherin oder Einkaſſiererin. 
Angebote unter N. 1183 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


& 

Jüngere Buchhalterin, 

bewandert in doppelter und einfacher 

Buchführung, Stenographie und Ma⸗ 

ſchinenſchreiben, ſucht Stellung von ſofort 

oder ſpäter. 5 
Angebote unter F. 


Alexan 


Beabsichtigen 81e be — gi — 
ein Hua gutes SE 2 5 1 
S Piano | "Stelenangebote 


einen erstklassigen 


Flügel oder Harmonium 


Ne in zu kaufen, so verlangen 
ie im eigenen Interesse meinen 


"Techniker 


zur Uebernahme von Nebenarbeiten geſucht. 
Angebote unter W. 1172 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Stundenbuchhalter, 


flotter Stenograph (bevorzugt Soldat, 
der über einige freie Stunden in der Woche 
verfügt) wird verlangt. Ang. mit Preis 
u. E. 1165 a. die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Tätige Ahifonn-, 
Rock- l. Tall 


ſtellt ſofort ein 
B. Doliva. 


Auf meiner neu errichteten Werkſtatt, 
ſowie auch außer dem Hauſe, finden 


flüchtige Roll- 
und Hosen ⸗ Schneider 


dauernde und lohnende Beſchäftigung. 
Heinrich Kreibich. 
„C 


Iniform-Schnelder 


ſtellt fofort ein 
Welh Welhausen, "uud Neuſtädtiſcher 


illustrierten Prachtkatalog und „An- 
leitung zum Klavierkauf® kostenlos. 


Pianofortegrosshandlung 


Bruno Sommertell, 


Bromberg. 


Grösstes Lager 
berühmtester Weltmarken 
Bechstein, Steinway, 
Fenrich, Rönisch, 
Weissbrod, Hupfer, 
Mannborg. Hofberg usw. 


Stets grosse Auswahl in Gelegen- 
heitskäufen. 


Stnhelbeeren 


£tan Aungenetishfe Michel, 


Graudenzerſtr. 73. 


Salmigk⸗Waſchpuldet, 


ohne Brotkarte verkäuflich. A e 


Waſchmittel, blütenweiße Wäſche. Billig« 
ſtes Mittel für alle Reinigungszwecke. 
10 Pfund⸗Probepoſtpaket 3 Mark. 
M. Liideking. M. Lüdeking, Leipzig: Lagerhofſtr. 
7 Bejchäftstüchliger Herr, der Über einige Herr, der über einige 
Tauſend Mark verfügt, für Lager kann 
ſofort unſere 


Aleinberttetung 


in ER He übernehmen. 
oloſſale Nachfrage. Großer Um⸗ 
ing! JeberGgeſchäftsmann Srauctihn, daher 


biel Geld zu verdienen. 
‚ellulole = stdultte, 


Berlin griedenan, Ringſtraße 12, & 
Suche damen « Wüſche A: 
plätten. 


Selbige wird ſauber und billig her 
ſtellt und bitte um Angebales er 


Fräulein Cinskowski, 


Markt 11. 


Machu 


wird verlangt. 


Leo Jerusalem, 
Ziegeleibefitzer, 


Rudak, Thorn 2. 
30—40 tüchtige 


‚anrer 


aus Oſtpreußen können ſich ſofort gegen 
dauernde Arbeit melden 


Chr. Jorrens, 
Al ider 125 om ee 1 Damoyſſägewerk, 
eider und Blufen e e Bin. 
werden zu billigen Preiſen Blusen Mädchen u ade e 
. Brückenſtraße 26, Gerſtenſtraße 14, 1 l. 


Cirka 20 


Schlosser 
FSehmiede 


zur Errichtung von Eiſenkonſtruktionen 
werden bei hohem Lohn geſucht. 

Zu melden in der Fürſteukrone, Brom⸗ 
bergerſtr., bei Monteur Mandel. 


deutſcher Eiſenhandel, 


Berlin. 


Hypothekengeld zur zweiten Stelle auf ein größeres Grundſtück im Zentrum der 
Stadt Thorn geſucht. Unbedingte Sicherheit. 
W. Loga & Co. Thorn, Fernruf 135. 


Jüngere Buchhalterin, 
bewandert in doppelter und einfacher 
Buchführung, Schreibmaſchine und Steno⸗ 
graphie, ſucht Stellung von ſofort. 

Angebote unter A. 1151 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Sofort zur Führung eines kleinen 
Haushalts 


bes Mädchen od. Frau geſ., 


das ale vorkommenden Arbeiten über⸗ 
nimm 


u- und Gemüſegarten, 


4 Morgen groß, maſſ. Wohnhaus, ſofon 
zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Blücherſtraße 18. 


Ein gutechaitener, feldgrauer 


Ift.⸗Extrarott zu verkaufen. 


Angebote unter A. 1176 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Brefie”. 


Alle Hervenangüge und Male 


Angebote unter D. 1197 an die Ge» | an Händler zu verkaufen. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Preiß Ein Kinderfräulein 2. Kl., 


Abe, Samet 
ontagearaler 


für Eiſenhochban ſofort melden im 
Neſtaukant Neitzel, 
Mellienſtr. 138. 


Montageleitung: Theissen. 


al- Ale 


& dauernde Arbeit ſtellt fofort ein 


G.Soppart, Thorn. 


iſchler 


für Akkordarbeit ſtellt von ſofort ein 


M. Bartel, Baugeſchüft, 


Waldſtraße 43. 


Einen Geſellen 


ſucht W. L. Klorezak, Schneider⸗ 
meiſter, Schuhmacherſtraße 23. 


Krelgſagenſchneidet, 


zuverläſſig und kinderlieb, für meine 2 
Knaben im Alter von 3 und 7 Jahren 
zum 1. 7. oder 15. 7. nach Schwetz a. W. 
geſucht. 

Angebote unter Z. 1175 an die Ge⸗ 
ſchäftsltelle der „Preſſe“. 


Beeren, hinderliebes Mühen 


täglich von 8 bis 12 und 3 bis 7 Uhr 
für Hausarbeit und Kind geſucht. 
Meldung von 6 Uhr abends an. 
Hofſtraße 1 a, 2 Trp. 


Alfwartemadchen 


für den ganzen Tag von gleich oder 1. 
Juli bei gutem Lohn geſucht. 
Graudenzerſtraße 166. 


Auftwärterin 


von ſofort geſucht. Schillerſtr. 8, 2 Trp. 


Gaub. Aufmärterin 


kann ſich melden Anker⸗Drogerie. 


Suche von ſofort 


mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamſell, 
Verkäuferinnen für Konditorei, Büfett» 
fräuleins, Stubenmädchen, Köchin, Haus- 
mädchen, Kellnerlehrlinge, junge Leute 
für Kantinen und Reſtaurants, Laufbur⸗ 
ſchen, der und Kutſcher bei hohem 
Gehalt. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Suche Stuben- 1. Küchenmädchen, 


auch Mädchen für alles. 
Frau Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellen ermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtr. 11. 


ſowie an Hobel⸗ und Spundmaſchine er⸗⸗ & f 


fahrenen Arbeiter ſucht ſofort 
W. Rin ow, Baugeſchäft. 


Einen Kiftenmacher 


ſtellt von ſofort ein 


Ruchniewiez & Co., 


Honigkuchenfabrik. 


Arbeiter und 
Arbeiterinnen 


bh von ſofort ein 


Baugeſchäft Teufel. 


Zuverläſſiger, älterer 


Arbeitskutſcher 


findet dauernde Stellung bei 


Casimir Walter, Thoru⸗Mocker. 


lt., mel. Aufhet 


ſtellt ein 
E. Gude. Thorn⸗ Moder. 


Auperläffget, alter Mann 


zum Hüten einiger Rühe zu ſofort geſucht. 
Meldung Schulſtr. 11, ptr. 
Einen zuverläſſigen 


Laufburſchen 


ſucht von ſofort 


verkaufe meine beiden gut verzinslichen 


Mletsgrundſtüde 


in Thorn, Bromberger Vorſtadt und ver⸗ 


Sa Straße, im Mittelpunkt der > 


sehr preiswert. 


Meier 94, 3 I, links. & 
Hausgrund ſtück 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, 7 gr. 
und kl. Zimmer, Gas, elektr. Licht, Bad, 
ſofort zu verlaufen. Nur Selbſtrefl. 
wollen ſich melden. Ruhiger Wohnſitz für 
Beamte, Penſ. und Rentiers. 


Angebote unter 18. 1177 an die Ge 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gartengrundſtück 
fortzugshalber billig bei 56000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. 5 Wohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche, Kammer und Stall, 
ſchöner Obſtgarten, 2 Morgen Land un⸗ 
weit der Stadt. Angebote unter O. 1114 
in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ abzugeben. 


Mein Grundſtücd 


bei Thorn, 20 Morgen groß, einſchl. 5 Mor« 
gen Kuhheuwieſen mit voller Ernte und 

Gebäuden ohne Inventar, iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen oder zu 


C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. I. fc 


Breiteſtraße 35. 


Suche Rörhinnen, 


Mädchen für alles und Kindermädchen. 
Emma Baum, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 


B. Meyer, horn, Seglerſtr. 3. 


Gactengkundſtüd 


fortzugshalber billig zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der 


mittags. 


Fra | 


„Preſſe“. ! 


Graudenzerſtraße 125. 


Vetsch. gebr. Möbel, 


nußb. Büfett, Bücherſchrank, Salon⸗ Ver- 
tikow, große und kleine Spiegel, Sopha, 
Tiſche, Bettgeſtelle, Stühle, Schreibliſch, 
Lederſtühle u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16, 


Ahn Aud Lalelondue 


f verkaufen. Mellienſtr. 64, 4, 


I ebkauchles ae 


zu 5 Bad derſtr. 9. 


u ſchwarz, zu verkaufen. 
„ Goram, Culmerſtr. 13. 
5 A zufammenlegbarer 


Rinderwagen örenaboh 


ſofort zu Ie 
Fiſcherſtraße 57, 3 Tr., rechts. 


Ein Kinderwagen 


zu verkaufen. 
Gerberſtr. 21. 3 Tr., links. 


Gutes Akbeitspferd 


(nicht klein) verkauft 


Weier, ampfmolherei, Thorn. 


Beſichtigung Montag, nach 9 Uhr vor⸗ 


ine Hündin 
iſt zu verkaufen. 
ä 84, u links. 


Sofort lieferbar! W 


Dampfdreſchapparat 
Lanz-Wannhein 


vollſtändig moderner Konſtruktion 
mit Selbſteinleger und Spreubläſer. 
Wirklich günſtige Gelegenheit für 
kurz entſchloſſene Käufer. 


Hodam & Ressler, 


Re T. 


Biegeliteine 
Irainröhren 


hat zu verkaufen 


ee Alexandrowo, 


— 8 ae. 


Rittergut oder Gut, 
gleich welcher Größe, ſofort geſucht. Ans 
zahlung in jeder Höhe, auch volle Aus⸗ 
zahlung. (Agenten verbeten!). 

E. von der Ahe, Frohnau (Mark). 


Grundbeſitz ad. Geſchüft 
wie Gut, Zins⸗ oder Geſchäftshaus, Hotel, 
Gaſthof oder ähnliches, für Landwirt 
paſſend, bei Bode Auszahlung zu 8 
geſucht. Wasser man 
Gchledoef in Mecklenburg. 


Outer estiſchindußbaum, 


auch Ruſchewey. zu kaufen geſucht. 
Von wem, ſagt d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Suche einen kleinen, 


gebrauchten Schaukasten 


zu kaufen. 


Bezorowski, Schuhmacherſtr. 26. I. Schlesinger, 


Pianino — 


. auge Cnire, Bad und Mädchen 
1. 


IR Arpad, 4 


. elektr. Licht, auf une 


innerhalb 24 Stunden fertigt 
Atelier Incobi, Strobandit; 


Cimonadefhruhe, ff ae 
Schtueferfarben, Flaschen 


und Korken empfiehlt 
Adolf Mager. Drogerie, Breiteſtr. 9. 


12000 und 3000 Mi. 


iind auf Hupothet zu vergeben. 
Auskunft erteilt 
ar „au, Allſtädt. Markt 16, 1. 


Meine in Zentrum der Stadt Tiegendt 


Bäckerei 


iſt zum 1. 10. 16 zu verpachten. 
g Selbige Räume und Laden fd 555 
zu andern Zwecken geignet, er 
5 0 Wohnung. 

heres zu rain bei 


1b e, Mehlhandlaung, 


Hacheſtrae 14. 


but möblierte Aue 


auf Tage, Wochen oder Monate empfieh 


Hotel - Pe 


Penslonäl 


Gerechtestr. 8—10, — 


Aahnunasangebi. 


Tc mama, 


bisher von Rechtsanwalt Dr. Krz 3 
klewiez bewohnt, iſt lege r lche 
d. J. anderweitig zu ver 

erg Thorn, Telephon 346, 


Wilhelmſtadt. 


4 und z⸗ Aimmerwobnungen, 


Albrechtſtr. 2 und 4, vom u 
vermieten. Näheres bie e e 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 

Culmer Chauſſee 49. 


Pi ng 
„ emen 


u vermieten. 
! A. Szwaba, Altitädt. m 


3: Zimmerwohnung 


1 22 


ſtube zum 


16 IE vermieten. 


. Kirste. Fri⸗ sprichftraße: 


4, Bill 


ne 


nebſt Küche und Zubehör vo 
zu vermieten. 
Adolvh Granowskl, 


! Herrſchaftl. Wohnung. hut: 


6 große Zimmer, gr. V 


Badezimmer, reichl. a wl 


bean 15 
Magenremije, Taljir. 2 7 5 1 
früher zu vermieten. 


In den Häuſern 1 1 


fürs mel Bine 


mit Bad, reichl. Zubehör, 
zum 1. Oktober zu vermieten. im Büte 
Näheres beim Portier un 50. 
Brombergerſtraße 
In Thorn ⸗ Mocker, 
Bahnhofſtraße 100 1 a r 


Fergerſſr. 57 


tehen 2 Stuben, 1 Küche un lſen⸗ 
k 9 Ehen, derſelbe eignet nice 10. 
geſchäft oder Papplager, 
leiſe zu vermieten. 115 
Meldung beim Wehen u⸗Mocker, 
F. — 1455 
Speichel, . 


Grund 980 u t d. 
gesch. eietit Licht, vom 16. Auguf 
Thorn⸗Mocker, 


Js. ab zu sehen, 
Aundenſtraße 43. 


— Garten 


or 
mit Ernie, auch kleine Teile, von ſof 
zu . Lan. Airchhofft. 780 
9000 W 
Sn m. 906 f 
Herren (a. ohne na lee N eunfle 


reich heiraten Be 0, Eli abethſtr. 66. 


Nr. Al. 


Ehrentafel. 
Eine wackere Tat. 
In einem Waldgefecht der 5. Kompagnie 
Infanterie⸗Kegiments Graf Kirbach (1. Nie⸗ 
derſchleſiſches) Nr. 46 am 30. September 1914 
war der Leutnant d. R. W. dicht vor der ruſſi⸗ 
ſchen Stellung verwundet liegen geblieben. 
Von zwei Leuten, die nach ihm auf die Suche 
gegangen waren, kehrte der eine verwundet 
zurück, der andere war durch Bruſtſchuß gefal⸗ 
len. Da entſchloß ſich der Musketier Jucker 
(aus Guben), einen nochmaligen Verſuch zur 
Auffindung ſeines Zugführers zu machen. 
Immer den Namen des Verwundeten rufend, 
kroch er im feindlichen Feuer in der angegebe⸗ 
nen Richung vorwärts, bis er die Stimme ſei⸗ 
nes Leutnants hörte. Leutnant W. hatte 
einen Knieſchuß bekommen und konnte ſich 
nicht von der Stelle bewegen. Juckel zog ihn 
ſchrittweiſe im heftigſten Artillerie⸗ und In⸗ 
fanteriefeuer hinter ſich her. Kurz vor der 
Stellung verließen ihn die Kräfte. Nachdem 
er ſich zwei Mann zur Hilfe geholt hatte, 
brachte er mittels einer raſch gezimmerten 
Tragbahre ſeinen verwundeten Zugführer nach 
dem Verbandplatz. 
Musketier Juckel erhielt das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe. 


Kameradſchaftliche Hilfeleiſtung. 

In der Nacht vom 14. zum 15. Februar 
1916 wurde der Huſar Melz von der 4. Es⸗ 
kadron Huſaren⸗Regiments Königin Wilhel⸗ 
mina der Niederlande (Hannoverſches) Nr. 15 
in der Vorpoſtenſtellung ſchwer am Kopf ver⸗ 
wundet und blieb außerhalb des Schützengra⸗ 
bens liegen. Der Huſar Müller (aus Gram⸗ 
bow, Kreis Gervesmühlen) verſuchte trotz des 
feindlichen Feuers ſeinem Kameraden zu Hilfe 
zu eflen, wurde aber in der klaren Winter⸗ 
nacht von den Ruſſen erkannt und beſchoſſen. 
Durch Gewehrſchuß am Bein verwundet, mußte 
er ſein Vorhaben aufgeben. Nun kroch der 
Einjähr.⸗ Unteroffizier Schrameyer (aus 
Wandsbeck) im feindlichen Feuer an den Ver⸗ 
wundeten heran und es gelang ihm, mit ſei⸗ 
nem Verbandpäckchen die Wunde zu verbin⸗ 
den. Auch jetzt war es noch zu hell, um den 
Kameraden transportieren zu können. Nach 


m 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 


Wenn es auch heißt, daß nichts jo ſchwer zu 
ertragen iſt, wie eine Reihe von ſchönen Ta⸗ 


gen, jo hätten die Berliner das ſonnige ſchöne 


Wetter, wie wir es an den meiſten Sonntagen 
ſeit Palmſonntag gehabt haben, gern und ge⸗ 
troſt auch noch an den beiden Pfingſt⸗ 
feiertagen — ertragen. Es kam aber 
erſtens anders und zweitens, als die Berliner 
Wetterwarte es ſich gedacht und totſicher vor⸗ 
ausgeſagt hatte; noch am Pfingſtſonnabend 
las man von ihr: es darf gutes Pfingſtwetter 
erwartet werden. Statt deſſen gab es an⸗ 
dauernd naſſe Pfingſten und ſo rauhe Witterung 
daß fte grün angeſtrichenen Weihnachten „auf 
ein Haar“ glichen. Die Enttäuſchung war 
groß, denn da wurden Hoffnungen und Ent⸗ 
würfe von Zehntauſenden, denen das liebliche 
Feſt, altem Herkommen gemäß, das der Aus⸗ 
flüge und des Naturgenießens it, zu Waſſer. 
Es ward ein Stuben⸗Pfingſten, und 
wer noch ſo viel Humor aufzubringen ver⸗ 
Mochte, mag ſich, zumal am zweiten Feſttage, 
wo die Gewitter mit Hagelſchlag einander 


folgten wie Maſchinengewehrfeuer. mit dem 


Volksweisheitswort getröſtet haben: „Bei 
ſchlechtem Wetter ſitzt ſichs in der Stube gut“. 
Trübſeliger ſchon mag den Kenner und Gläubi⸗ 
gen von Bauernregeln dieſe geſtimmt haben: 
»Wenn es am Pfingſten regnet, ſo regnet es 
noch ſieben Tage“. Davor mag uns und die 
armen Gaſtwirte in den Ausflugsorten, denen 


du Pfingſten die Felle, nein: die Tiſche und 


die Stühle weggeſchwommen find, die Einſicht 
s Wettergottes in Gnaden bewahren 
Das heißt, die ihre Freude am Rennſport und 
den Wetten haben, die hat das Pfingftunwet⸗ 
r ganz und garnicht geſchreckt. Am Pfingſt⸗ 
montag wurde in Friedenszeiten auf der 
runewald⸗Rennbahn regelmäßig außer dem 
Silbernen Schild“ das allgemein be⸗ 
e Armee⸗Jagdrennen gelaufen, deſſen 
Entſcheidung der Kaiſer ſelbſt beizuwohnen 
legte. Und da möchte niemand. der einiger⸗ 
n auf dem grünen Raſen eingeſchworen 
war, fehlen. Das war auch fo ein Berliner 
nommen. Im vorigen Jahre hatte man 
I das Nennen verkneifen müſſen. Diefen 
Pfingſtmontag aber ging es wieder los um den 


Thorn, Sonntag den 18. Juni 1910. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


einiger Zeit bewölkte ſich der Himmel und die 
Ruſſen hatten keine ſo günſtige Beobachtung 
mehr. Da kroch, mit einem Handſchlitten ver⸗ 
ſehen, der Sanitäts⸗Unteroffizier Waller (aus 
Niederſtricherdeich bei Stade) zu dem verwun⸗ 
deten Huſaren, lud ihn auf und zog ihn, vor⸗ 
ſichtig zurückkriechend, auf die eigene Stellung 
zu. Trotz aller Vorſicht waren die Ruſſen auf⸗ 
merkſam geworden und begannen von neuem 
zu feuern. Waller ließ ſich jedoch nicht beirren, 
unverzagt ſetzte er ſein Rettungswerk fort und 
gelangte unverſehrt mit dem Verwundeten in 
den Schützengraben, wo dieſer ordnungsgemäß 
verbunden und bald in ein Lazarett weiterbe⸗ 
fördert werden konnte. 


Ein erfolgreicher Handgranatenwerfer. 

Als bei einem Sturm der 4. Kompagnie 
Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiments Nr. 92 auf die 
franzöſiſche Stellung der Angriff ins Stocken 
gekommen und ein Zurücktreiben der Fran⸗ 
zoſen durch den Reſt des Grabens mit der 
blanken Waffe, auch eine Amgehung durch 
einen Flankierungsgraben fehlgeſchlagen war, 
ging der Kriegsfreiwillige Paehr (aus Au⸗ 
rich) an der Spitze einer Gruppe Handgrana⸗ 
tenwerfer unerſchrocken gegen die Franzoſen 
vor. Unermüdlich warf er eine Handgranate 
nach der andern in den Feind und trieb die 
weichenden Franzoſen von Schulterwehr zu 
Schulterwehr, bis ſie ſich ſchließlich, am Ende 
des Grabens, ergaben. über 50 Franzoſen 
wurden gefangen genommen. 

Der Kriegsfreiwillige Paehr erhielt das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. 


Ein vorbildlicher Grabenkämpfer. 

Vierzehn Tage lang hatte die 6. Kompagnie 
Reſerve⸗Infanterie⸗ Regiments Nr. 92 im 
ſchweren feindlichen Artilleriefeuer gelegen, da 
gingen endlich die Franzoſen zum Sturm vor. 
In gebückter Haltung, mit aufgepflanztem 
Seitengewehr kamen die franzöſiſchen Sturm⸗ 
kolonnen heran. Heftiges Infanterie⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer empfing die Angreifer, 
ganze Sturmwellen wurden niedergemäht. 
Aber immer neue Kolonnen entſtiegen den 
feindlichen Gräben und gingen zum Sturm 
vor. Um beſſer ſchießen zu können, ſpringt der 
Gefreite Lottmann (aus Hude i. Oldbg.) 


„Silbernen Schild“, und viele, viele kamen, 
ohne des Regens und der Kälte zu achten. Die 
Grunewaldrennbahn war gerammelt voll. 
Noch nie war der Wettumſatz ſo rege geweſen, 
„Anſchluß“, auf den als ausſichtsvollſten 
Gaul die allermeiſten geſetzt hatten, fand ſei⸗ 
nen tadelloſen Anſchluß und mehr noch: Vor⸗ 
ſprung, ſodaß der hochedle dunkelbraune zum 
Schluß verhalten gegen „Perſicus“ ſiegte und 
ſeinem Herrn zwanzig „Braune“ glatt ein⸗ 
brachte. Sehen Sie: das iſt noch ein Geſchäft 
in dieſen Geld, Geld und abermals Geld hei⸗ 
ſchenden Kriegszeiten! Der Renner hat zudem 
ſchon hintereinander den Jubiläumspreis und 
den Großen Preis von Hamburg gewonnen. 
Wenn ich nicht Ihr (kleiner) Berliner Brief⸗ 
ſteller wäre, möchte ich wohl ſo ein Großer 
Preisträger ſein, — frei nach Alexanders des 
Großen Ausſpruch zu Diogenes von mir um⸗ 
gekehrt ER { 
Ich weiß wohl, ich ſoll keine Fremdworte in 
meinen Briefen mehr gebrauchen. Das ſchickt 
ſich nicht länger in dieſen großen deutſchen 
Zeiten. Nun hat zwar der Sprachausſchuß 
des Berliner Polizeipräſtidiums endlich nach 
langem Köpfezerbrechen ſeine Verdeutſchungs⸗ 
liſte fremdſprachlicher Geſchäftsſchilderaufſchrif⸗ 
ten erſcheinen laſſen, aber die Herrſchaften 
haben mir nicht das übliche Rezenſtonsexem⸗ 
plar (ſprich: Beſprechungsbuch) geſchickt und je 
ſuche ich für das, was ich noch zum „Wetten 
zu ſagen habe, vergeblich nach einem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Ausdruck für „en gros und 
en détail“, eine herausfordernde Auf⸗ 
ſchrift, die man vor dem Kriege an vielen 
Schlächterläden, ja ſogar an den beſſeren „Be⸗ 
ſohlanſtalten“, Kohlenkellern und anderen 
Zwerggeſchäften zu ſehen bekam. Ich habe nur 
— und will Ihnen die belehrſamen Benennun⸗ 
gen nicht vorenthalten — folgende Stichproben 
auf Amwegen genoſſen: „Süßſahner“ heißt es 
für Baiſer, Süßkoſt“ für Konfiſerie; der 
Liqueuer, der da dem ſicher fein ſoll. der Sor⸗ 
gen hat, iſt „Feinſchnaps“ benamſet. und die 
Parfumerie iſt gleich „Duftware“; nehmen Sie 
einen Maſſeur in Anſpruch, ſo ſagen Sie 
„Herr Heilkneter“ zu ihm und wenn Ihre Le⸗ 
ſerin zur Modiſtin geht, jell ſie hübſch „Fräu⸗ 
lein Kleiderin“ zu ihr ſprechen. Wie geſagt, 
ich weiß noch nicht, wie ich für en gros und 


Blatt.) 


auf die Grabendeckung. Fünf wohlgezielte 
Schüſſe ſendet er in den Feind, dann ſind die 
Franzoſen durch das zerſchoſſene Drahtverhau 


vorgedrungen und der Nahkampf beginnt. 
Lottmann greift zum Spaten und dringt auf 
die Angreifer ein. Fünf Franzoſen hat er 
ſchon niedergeſtreckt, da wird er durch eine 
feindliche Kugel verwundet. Aber der An⸗ 
griff war abgeſchlagen. 

Der Gefreite Lottmann wurde für ſeine 
unerſchrockene Tapferkeit zum Unteroffizier be⸗ 
fördert. 


Ein wackerer Maſchinengewehr⸗Führer. 

Am 26. September 1915 hatte der Graben 
des Grenadier⸗Regiments König Friedrich III. 
(2. Schleſiſches) Nr. 11 durch das ſchwere feind⸗ 
liche Trommelfeuer jo ſtark gelitten. daß er als 
ſolcher kaum zu erkennen war und nur noch 
aus Mulden beſtand. In Erwartung des 
feindlichen Infanterieangriffs kroch der Anter⸗ 
offizier Galeja (aus Egersfeld. Kreis Ryb⸗ 
nik O.⸗S.) von der Maſchinengewehr⸗Kompag⸗ 
nie Grenadier⸗Regiments 11 die ganze Stel⸗ 
lung entlang, ſuchte für ſeine beiden Maſchi⸗ 
nengewehre gute Plätze und baute ſie ſo ge⸗ 
ſchickt ein, daß der Gegner nichts von ihrem 
Standpunkt bemerkte. Gegen Mittag griff der 
Feind in ſtarken Linien und Kolonnen an. 
Unteroffizier Galeja leitete das Feuer der 
beiden Maſchinengewehre und ſchoß ſelbſt mit 
ſo gutem Erfolg in die dichten feindlichen 


an, aber Unteroffizier Galeja gab ein fo wirk⸗ 
ſames Flankenfeuer ab, daß der feindliche An⸗ 
griff völlig abgeſchlagen wurde. 

Unteroffizier Galeja, der das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe bereits beſaß, wurde zum Vize⸗ 
feldwebel befördert. ( 


Ein guter Fang. 

Nach dem geglückten Sturm des 4. Nieder⸗ 
Schleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 am 
28. Januar nahm der Leutnant d. R. Seif⸗ 
fen (aus Düſſeldorf) vor dem neugewonnenen 
Graben einen Franzoſen feſt. Auf die Frage, 
wo ſich ſeine Kameraden befänden, gab er nach 
längerem Drängen zu, daß ſich dieſe 200 Meter 
weiter rückwärts vor dem Sperrfeuer der 


en detail zu ſchreiben habe. Ich brauche den 
Ausdruck indeſſen für das Gewerbe eines be⸗ 
triebstüchtigen Mannes, von dem ich Ihnen zu 
erzählen habe und der nach dieſem fremdwort⸗ 
lichen Schlagwort arbeitet: der ſteht nämlich 
jetzt ſtändig in der Friedrichſtraße und gibt — 
was ſagen Sie nun? — den Leuten drei 
Pferde für eine Mark. Um geneigten 
Irrtümern vorzubeugen; der führt ſie nicht 
leibhaftig vor, ſondern überreicht ſie Ihnen im 
— Briefumſchlag. Der enthält jeweils, wenn 
ein großes Rennen in Sicht üt, die Namen von 
drei Pferden, die auf der Rennbahn laufen 
werden. Totfichere Tips — ſo jagt er! Die 
und nur die drei werden gewinnen. Wo die 
Garantie („Sicherheit“) liegt? Nun, der 
tüchtige Wettmann lich möchte ihn nicht mit 
dem Namen „Schieber“ kränken, denn ich bin 
nicht und werde nie ſein Kunde ſein. weil ich 
nimmer „tippe“) beruhigt Sie alſogleich, in⸗ 
dem er ſagt, er zahle beſtimmt die Mark zurück 
im Nicht⸗Gewinnfalle, und er werde — nach 
dem Rennen zu dieſem Zweck ganz beſtimmt 
an eben dieſer Stelle mit gezückter Reichsmark 
daſtehen. And ich ſage Ihnen, der Kerl machts 
Geſchäft. Er hatte, als ich ihn zuerſt zu Geſicht 
bekam, ein halbes Hundert Pferdebriefe in 
knapp zwei Stunden verkauft. Die Sache geht 
alſo wahrhaftig jo en gros wie en detail. 
Die Berliner ſind bekanntlich „klug und weiſe, 
und die betrügt man nicht ..“ 

Sie laſſen ſich auch ſonſt gern etwas „vor⸗ 
machen“, was irgendwie geheimnisvoll, am 
beiten jo ein bischen nach Zauberei und Here 
rei ausſchaut. Allerdings lieben es die „Ge⸗ 
bildeteren“, die bekanntlich auch nicht frei von 
unterſchiedlichen Aberglauben⸗Spielarten ſind, 
ſich aus ihrem Leibblatt, wenn ſolche begabten 
Leute öffentlich auftreten, vorerſt beglaubigen 
zu laſſen, daß da kein Schwindel vorliegt. Da⸗ 
mit rechnete Fräulein Trilby, die junge 
Gedächtniskünſtlerin, von der jetzt viel geredet 
wird. Sie ging zur „Berliner Pſychologiſchen 
Geſellſchaft“ und machte deren Mitgliedern 
und der geladenen Preſſe in einer beſonderen 
Sitzung einiges von ihren Gedächtniskunſtſtück⸗ 
chen vor, die in der Tat erſtaunlich ſind und 
ihr ſchließlich von Dr. Moll in ſeinem nach⸗ 
folgenden wiſſenſchaftlichen Vortrag die Aner⸗ 
kennung eintrugen, daß ſie mit ganz außeror⸗ 


betriebe hatte ſich vor 


Sturmkolonnen, daß der Angriff im Feuer zu⸗ 
ſammenbrach. Erneut griffen die Franzosen 


34. Jahrg. 


deutſchen Artillerie verſteckt hielten. Leutnant 
Seiffen meldete dies ſeinem Kompagnieführer, 
der ihm den Auftrag gab, mit acht Mann vor⸗ 
zugehen und die Franzoſen gefangen zu neh⸗ 
men. Nachdem Leutnant Seiffen mit feinen 
Leuten etwa 180 Meter weit vorgegangen 
war, kam er an eine Kiesgrube, in welche vier 
von allen Seiten kommende Gräben mündeten. 
Zur Sicherheit ſtellte der Leutnant an die 
Enden der in die Kiesgrube führenden Lauf⸗ 
gräben je einen Poſten. Mit dem Reſt feiner 
Leute drang er dann unter dem Nufe: 
„A bas les armes“ in die Kiesgrube ein. Hier 
ſtieß er auf fünf in vollem Betriebe befindliche 
Feldküchen und eine Menge Anterſtände, die 
voll mit Franzoſen beſetzt waren. Durch die 
wiederholte energiſche Aufforderung zur 
Übergabe eingeſchüchtert, kamen die Franzoſen 
heraus. In der Grube ſelbſt ließ Leutnant 
Seiffen die Franzoſen in Gruppenkolonnen 
aufſtellen. Es waren im ganzen 82 Mann, 
darunter ein Sergeant. 


Es gelang dem unerſchrockenen Offizier, 
mit ſeinen Leuten und ſämtlichen Gefangenen 
die eigene Stellung unverſehrt zu erreichen. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Nahrungsmittelfälſchung) 
und Verſtoßes gegen die Verordnung im Back⸗ 
dem Schöffengericht in 
Leipzig Donnerstag der Bäckermeiſter Ernſt 
Auguſt Rabitz in Leipzig⸗Möckern zu verantworten. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß er Maden in den Kuchen 
hineingebacken hatte. Als ſein Geſelle die Maden 
herausleſen wollte, ſagte er, die Kunden effen auch 
den Kucheft mit Maden. Außerdem hatte er für 
ſeinen Teig Kehrmehl und Holzmehl verwandt. In 
der Backſtube herrſchte die größte Unſauberkeit. 
Gereinigt wurde nur ganz ſelten. Rabitz wurde zu 
fünf Monaten Gefängnis und 630 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. 


dentlichen geiſtigen Fähigkeiten ausgeſtattet 
ſei und die Probe vor der Wiſſenſchaft ſo gut 
beſtanden habe, wie keine „Hellſehende“ und 


„Gedanken Leſende“ Dame oder desgleichen 
Herr je zuvor. Allein trotzdem gehöre, was 
Trilby gezeigt habe, nicht in den Bereich des 
Anerklärlichen; fie wiſſe das alles mit Hilfe 
eines Schlüſſelſyſtems. Das allerdings 
vermochte der gelehrte Herr Doktor und See⸗ 
len⸗ (hm, jagen wir: Sonder⸗) Arzt auch nicht 


zu erklären. Was zeigte Fräulein Trilby? 


U. a. dieſe eigenartigen Kunſtſtücke, wobei ihr 


Vater, ein Herr von Berghoff, den Aſſiſtenten 
im Befragen und im Einſammeln der Fragen 
der Erſchienenen machte. Es werden Zetter 
herumgereicht, auf denen die Zuhörer Namen 
von Perſonen und Ländern, Zahlen, uſw. ge⸗ 
ſchrieben haben. Mit verbundenen Augen 
daſtehend, ſagt ſie haargenau die Aufſchrift 
her, desgleichen weiß fie, was in eingeſammel⸗ 
ten Büchern drin und drauf ſteht, kurz, — fie 
bleibt keine Antwort ſchuldig, in ſchnellſter 
Folge wurden ihr etwa fünfzig Namen an den 
zierlichen Lockenkopf — ſonſt ſtellt man ſich Ge⸗ 
dächtniskünſtler immer mit einem überlebens⸗ 
großen Schädel vor — geworfen, wie z. B. Beth⸗ 
mann Hollweg, Feuerwehr, Offenſive. Fenſter⸗ 
kiſſen, Radetzky, Atlas, Cadorna, Regenſchirm, 
— alſo alles Namen, die keinerlei gedanklichem 
Zuſammenhange zu einander ſtehen, abgeſehen 
allerdings von den beiden letztgenannten —, 
und fie raſſelt Ihnen das halbe Hundert Na⸗ 
men genau und in der Reihenfolge „wie be⸗ 
ſtellt“ herunter. Gegen Fräulein Trilby ſind 


Napoleon, der die Namen von 20 000 feiner 
Offiziere und Soldaten im Kopf hatte, und 


der Philoſoph Leibniz, der die ganze „Aeneis“ 
auswendig herſagen konnte, ſimple Waiſenkna⸗ 
ben geweſen, iſt — ſage ich kühnlich — eine von 
mir nach Klugheitsgebühr hochgeſchätzte und 
ſchon hoffnungsvoll — betagte Erbtante, die — 
erſtarren Sie! — die Geburtstage unſerer gan⸗ 
zen ausgedehnten, (weil oſtpreußiſch⸗kinder⸗ 
reichen) Verwandtſchaft alleſamt im Kopfe 
hatte, einfach eine Waiſendame. Wo 
mag nun der Schlüſſel zu Fräulein Trilby's 
Kopf zu finden ſein? 
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Haut Krem ==: zahnsteinlösende 3 Giymiel Jell s; 
Tuben & 1.00 Merk und 1.50 Mark $ Tuben à 60 Pfennig und 1.00 Mark 2 Tuben A 75 Pfennig und 1,25 Mark 


J. M. Wendisch Nachf, Seifenfahrik. | U 


T Zinmerwohnun 


i nit Badeeinrichtung vom 1. Oktober 1916 1 
lab, Meftienſir. 52, 2 Tr., zu vermieten, 
N Thorn den 16. Juni 1916. 


für unsere Krieger 
im Felde. 


I Ueberall erhältlich. 


Zigarettenfabrik „Stambul“ 


J. G. Borg, Danzig. 


‚ Haupt-Niederlage 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus- a 


a | | 


halt uni Gewerke. 
Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands. 


Biligero Farikate von ik. öh. 


Strick“, ‚ Enoplloch-, „Sattlormaschinen naw. für die 1 Beamten ⸗ Ai ee Vettin, 
Bernstein & Co., Thorn, Gerberstr. 3 h. Landwirtschaft a 
9 la etz “Baer ee u Brust, ; empfiehlt Ki Fri fm ml 
eee oe. i neun Zimmer 
s f 5 aul l Ev 5 . von gleich oder 
a BERN, 225 ö A Ana 21. Brombergerſtr. 62. 


Wohnung: | 


nf Gererhisiir. 8:10, 3. Eig., 6 Zimmer, 


beseitigt 
5 unter 


Garantie Auf Wunjc) Pferdeſtal un Wageneemiſe 


| „Mana „Wunder-Seife“ 4“ 6. Soppart. Sidel. 3. 


20, extra stark 4.00 M 1.40, extra stark 2.00 K. 


Beides muss zusammen angewendet werden. Wohnung: 


Max Schwarzlose, Kalgl. Hıll, Berlin C. 2. Erhältl. L. d, einschl, Gasch. a. Pfl.] Sckulſtr. 10,, vl., 6-7 Zimmer 


mit reichl. Zubeh ör, Gas⸗ und elektr. 


Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

1 Schillerstraße 19, mit 2 Schaufenflern, 


Segleeſhraße 29, 6. Soppart, Filherfe. J. 
neu umgebaut, ift von ſofort oder ſpäter mit! 


Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 


mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, fofort zu vermieten 


20 Halblederhände zu je 10 Mark 
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark 


16 831 Bilder, 
1522 Tafeln usw, 


2 Schaufenſter, mit hellem, angrenzendem Die bisher von Herrn Oberfilentnant 


rüumen per 1. 10. 16 
la re Runge, Brombergerftr. 39, bewohnke 


H. Grünbaum, Ali. Martt 2. bochgerrſchaftliche 


auch ohne Wohnung billig zu vermieten. | 
a je eine neu in d gelegten ö Zimmerwohnung 
2⸗ 5 verfehen mit Gas, elektr. Licht und for? 
ff 3 und ll, 0 Fanal, ſtigem, reichlichem Zubehör ift vom 1. Jul) 
oder ſpäter zu vermieten. 
4 Ammer Hung! ge, 9 en mit Zubehör, auf M. Bartel, Valdſtr. 
une Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 


Juli oder Oktober zu vermieten. Wohnungen d eint 
B. Iyerywek, Aldi. Marhtd7, | __Srledrisite. 2—4, 1 Zr. |yom 6, 3immern, Grdaeison ımd el 


Ju vermieten per 1. 10. eine Carl Preuss, Par'ſtratze 10. 


= Veraltete #5 


Geſchlechtskraukheit ac ai ſpe 


Tandvirle m Tiger 


Sorgt. 


Sensen werden rar und teuer, 


deshalb kaufen Sie sofort.  Bite-Aine 93 | q 
1 ee tele: en Arüfenfkraße . Alm, vom Vor. umertg Hun 


ſchußverein benutzt, ſind ſofort, auch ge⸗ 25 reichl. Zubehör, Aliſt. Markt 35, 2 Tr. 


U. Solinger Stahlsensen, Dengelzeuge, leilt zu vermfeten. Zu erfragen bei Harnröhrenleiden, Syphil geil 

„ Beſ. oh. Queckſ., von Ease; Sri . 
sowie Solinger Stahlwaren (Messer, fl, helle 7 Aimmerw., Kaufhaus M. S. Leiser. | stm gratis, sd. Littmanad 
Scheren usw.) umsonst u. postgeldfrei. Brüdenftcaße 11, 3, mit fämtlihen Zu:] Die non Herrn Dr. med. v. Dzialowski a 


behör, neu renoviert, ſofort zu vermieten, über 12 Jahre innegehabte 


Engelswerk in Foche bei Solingen. 2 pferdefiälle, Wohnung 
ber eine 2, anderen Klerde foſsend ele an eng in von L. Ott an den Feeder OR ee mit 
2 Bofnungsangehnfe. 5 2 LA den, 3 mieten. Auch zu Bürn⸗ oder Geſchäfts⸗ Rückporto 


1 jede Branche paſſend, in der Eee at. ele neichertäume, ER 115 Thorn, Breitefir. 34. 2 N18 S 25 > 


Kranken Frauen N 


teile ich unentgelll. die völlige 
eiung von langjährigem 


= 085 Fr f Befreiung 110 % 
Gro er EL von fofort zu vermieten. AN 1 80 4 1 1 zu ee 5 In dem Hauſe Baderitr. 24 ſſt die Bettnäſſe! Alt 7 Ga 
5 Louis Wollenberg. bee pam waer wee] . Etage, 6 große zimmer eden. Aus haf umfont, dete 
Zi und Zubehör, vollſtändig renoviert, fofort | Marzonal, Berlin, 1 5 
Altstadt. Mar kt 12. Aelleträume oder ſpäter zu vermieten. 21 
m 
mit a e großem Zimmer und Gr. L aden find von ſofort zu vermieten. ee 8 5 ſich auch zu ro Wer bar Geld 10 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ Alles zu erfragen bei Auskunft gibt Friedländer, Schillerſtr. 8. 3. als Bau; und Belriebskapital, auf H 
e e d 1155 . vom Ei e nden Auen und Kellereien, Nax Pünchera, Sriktenft. l, fk. 9 2 J 15 fl theken, Shuldihein, Hausſtand 1 60 
auch geteilt, zu vermieten 0 
3 ulius Gohn, Ae Leiligegelilir 16. 2 Stuben and Müde vom 1. Sc ga IMMETWI num, ae, gr 
I 2 vermieten. Strobandſtr. 24. getrennt oder ganz, für Bürozwecke ges | firengiter Diskretion an Beamte u. 5 


Schillerſtr. 7, 1. Schur A⸗Zimmer⸗Wohnung von ſo⸗ 
— — — gleich oder 1. 10. zu vermieten. Mer Balkonzimmer zu vermieten, eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. mn = Stände bei kl. Rückzahlum 
M. Bdz. . G. v. ſ.16 Mk. 3. v. Gerechteſtr. 38, p. Gerechteſtraße 2. Eliſabethſtr. 16, Eing. Strobandſtr, 1. Anders & (., Breiteſtr. 17. IR. Liedtke, Danzig, Paradies gaſſe 8 


